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VORWORT.

Das vorliegende Werk verdankt seine Entstehung ei­
nem Aufträge der historisch-philologischen Glasse der 
Kaiserl. Akademie der Wissenschaften.*) Es sollte der 
gelehrten Welt Kunde geben von dem jetzigen Bestände 
eines Museums, welches als ein schönes Denkmal der le­
bendigen Theilnahme, welche Se. Excellenz, der Herr 
Präsident der Akademie und Minister der Volksaufklä­
rung S. S. von U warov der asiatischen Wissenschaft 
zugewandt, dasteht, und auf welches die Akademie ein 
Recht hat stolz zu sein. Die Ausführung des eben so 
ehrenvollen als zeitgemässen Auftrages musste für mich, 
dessen Leben der asiatischen Wissenschaft angehört,

*) S. Beilage Nr. 137« S. 688.
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in vieler Hinsicht angenehm sein. Die wissenschaftlichen 
Schätze des Museums gingen an meinen Augen einzeln 
vorüber, und die NothWendigkeit, dieselben einer stren­
gen Durchsicht und Prüfung zu unterwerfen, gewährte 
einen Schatz von Belehrungen, welche sich ungesucht von 
selbst aufdrangen. Auf der andern Seite konnte ich mir 
die Schwierigkeiten nicht verhehlen, welchen ich ent­
gegenzutreten hatte; die zweckmässige Bündigkeit der 
Berichte F raeh n ’s, welche als Muster Vorlagen, schien 
nicht leicht nachzuahmen und noch schwerer zu errei­
chen; das Zusammensuchen und die Anordnung der sehr 
zerstreuten Nachrichten und Nachweisungen über die Ent­
stehung und die allmälige Bildung des Museums, so wie 
der Druck des Werkes selbst, Hessen einen Zeitaufwand 
voraussehen, welcher in der That die vorläufige Berech­
nung noch überschritt. Als ich das Werk gegen Ende 
des Jahres 18V2 begann, glaubte ich nicht, dass es erst 
nach mehr als drei Jahren ans Licht treten würde.

Es konnte nicht die Absicht sein, von den in dem 
Museum aufbewahrten Schätzen eine in jeder Beziehung 
ausführliche und ins Einzelne gehende Beschreibung zu 
geben. Solches würde nicht nur ein Werk von unge­
wöhnlichem Umfange und viele Jahre erfordert haben, 
es würde die Kräfte Eines Bearbeiters übersteigen. Nie­
mand, selbst wenn begabt mit den umfassendsten Kennt­
nissen , wird sich unterfangen, die muhammedanische, 
chinesische, georgische, armenische u. s. w. Abtheilung 
mit gleicher erschöpfender Gründlichkeit zu bearbeiten 
oder zu beschreiben. Zudem waren einzelne Partien, 
z. B. das muhammedanische Münzkabinet bis zum Jahre 
1826 vollständig, bis auf die neueste Zeit herab theil-
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weise, mehrere der muhammedanischen Alterthümer, fer­
ner die grusinischen Handschriften grössten Theils schon 
von Meisterhänden beschrieben. Und in Zukunft wer­
den auch die übrigen Partien bearbeitet werden. Eine 
vollständige Beschreibung der Parsen-Münzen, die Schrif­
ten der dritten Abtheilung des Museums, so wie der mu­
hammedanischen Handschriften habe ich mir zur Aufgabe 
gemacht; der Katalog der mongolischen und tibetischen 
Schriften, als dessen Vorläufer wir wohl den Index zum 
Kandschur betrachten dürfen*), ist im vorigen Sommer 
von den HH. Akademikern v. S chm id t und B öhtlingk  
verfasst worden und wird zu baldiger Herausgabe vor­
bereitet; eine ähnliche Beachtung ist schon früher den 
chinesischen Schätzen zu Theil geworden, und der ein­
stige Vertreter der chinesischen Wissenschaft an der 
Akademie wird nicht säumen wollen, die verschiedenen 
schon vorhandenen Arbeiten nach eigener Einsicht mit 
den nöthigen Zugaben und Veränderungen der Oeffent- 
lichkeit zu übergeben. Ein ausführlicher Katalog der San­
skrit-Handschriften beschäftigt Herrn Akademiker Böht­
lingk, dessen genaues Verzeichniss der im Museum befind­
lichen Indica in der 153sten Beilage den vorher beabsichtig­
ten Abdruck der S. 113— i i \  erwähnten Arbeiten über 
diesen Gegenstand unnöthig gemacht und die Anzahl der 
Numern (80) der Sanskrit-Schriften vermehrt hat. Wenn 
also die vorliegende Schrift eine meist nur gedrängte Ue- 
bersicht des Vorhandenen darbietet, so ist doch gerade 
deshalb bei der Zusammenstellung keine Mühe gespart

*) zJ7Tj(V R ^ ^ zT|'^7,jI y3&!JJ’ oder der Index des Kandjur. Heraus-

gegeben von der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften und bevor- 
wortet von I. J. Schmidt .  St. Petersburg 1845. 4°.
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worden, um ihr den möglich höchsten Grad von Voll­
ständigkeit zu geben. Es sind nicht nur alle mir be­
kannt gewordenen Druckschriften, welche Aufschluss ver- 
hiessen, benutzt; es sind die gedruckten und handschrift­
lichen Protocolle der Conferenz der Akademie, das nicht 
unbedeutende Archiv des Museums, und viele mir von 
Fraehn mitgetheilte mündliche und schriftliche Nach­
richten gewissenhaft zu Rathe gezogen worden. Das 
Buch entstand unter der thätigsten Beihülfe F ra e h n ’s; 
nie versagte er in zweifelhaften Fällen die erwünschte 
Aufklärung; seine Berichte über die Erwerbungen des 
Museums gaben den meisten Stoff. Viele dieser Berichte 
erscheinen hier zum ersten Male gedruckt als die besten 
Erklärungen zu den vorhandenen Schätzen, und zugleich 
als Beweise der uneigennützigsten Sorgsamkeit, mit wel­
cher F raehn sich fünf und zwanzig Jahre hindurch das 
Wohl des Museums hat angelegen sein lassen. Die sich 
darbietende Gelegenheit jene gehaltvollen Berichte zur 
Oeffentlichkeit zu bringen, unbenutzt vorüberzulassen, 
wäre unverzeihlich gewesen. Selbst die Berichte F ra e h n ’s, 
Schm id t’s, B rosset's u. a., welche an verschiedenen 
Orten schon gedruckt waren, mussten hier, wo es sich 
darum handelte, das was bis zu dem Jahre 18kk über das 
Museum geschrieben und gedruckt war —■ mit Ausnahme 
natürlich der grösseren selbstständigen Druckwerke, ganz 
gleichgültiger Papiere, und dann der oben erwähnten 
Verzeichnisse der Sanskrit-Handschriften — wieder ge­
geben werden; blosse Nachweisungen waren unzureichend; 
nicht Jeder, der dies Werk besitzen w ird, wird auch 
zugleich das Bulletin der Akademie, die St. Petcrsburgische 
Zeitung u. s. w. zur Hand haben. Dass in den wiederhol­
ten Berichten von Seiten der Verfasser hie und da kleine
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Veränderungen, Berichtigungen u. s. w. vorgenommen 
worden sind, scheint keiner besondern Entschuldigung 
zu bedürfen. Gerade dieser Umstand war ein Grund mehr 
zum Wiederabdrucke.

Als Hülfsmittel und Schriften, welche, ausser den Be­
standteilen des Museums selbst, zur Zusammenstellung 
des Werkes dienten, oder wo sich sonstige Nachrichten 
über das Museum befinden, nenne ich vorzüglich fol­
gende :
Musei Imperialis Petropolitani vol. II. pars prima qua con- 

tinentur res artificiales. 1741. 8°.
Essai sur la Bibliotheque et lc Gahinet de curiosites et 

d’histoire naturelle de' l’Academie des Sciences de 
St. Petersbourg par Jean Bacmeister. 1776. 8°. 

Versuch über die Bibliothek und das Naturalien- und 
Kunst-Kabinet der Kaiserl. Akademie der Wissen­
schaften in St. Petersbourg. Aus dem Französischen 
des Herrn Biblioth. Joh. Bacmeister. St. Petersburg 
1777. 8°.

Commentarii Academiae Scientiarum Imperialis Petropo- 
litanae a. 1726 — 1746. — Novi Commentarii Acad. 
etc. a. 1747 — 1775. — Acta Academiae Sc. Imp. Petr, 
a. 1777 — 1782. — Nova Acta a. 1783 — 1802. 4°. 

Die (handschriftlichen) Conferenz-Protocollc der Akade­
mie seit dem Jahre 1800.

F raeh n ’s (handschriftliche) Berichte an die Conferenz 
der Akademie seit dem Jahre 1818.

— Vorläufiger Bericht über eine bedeutende Bereiche­
rung an Arabischen, Persischen und Türkischen Hand­
schriften, die das Asiatische Museum der Kaiserl. Aka­
demie der Wissenschaften zu St. Petersburg in die­
sem Jahre erhalten hat, nebst einigen Andeutungen
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von der Einrichtung und den sonstigen Schätzen des­
selben. St. Petersb. 8°. (Beil. Nr. 8).

F raehn. Das Muhammedanische Münzkabinct des Asiat. 
Museums der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften 
zu St. Petersburg. Vorläufiger Bericht vom Director 
des asiatischen Museums C. M. Fraehn. St. Peters­
burg. 1821. 8°.

— Becensio numorum Muhammedanorum Academiae Imp. 
Scient. Petropolitanae intcr prima Academiae Imp. 
Saecularia edita. Petropoli MDCCCXXVI. V°.

— Berichte an die akademische Conferenz.
— Andere das Museum betreffende eigene Papiere.
Das Archiv des Museums.
Die Berichte der HH. Akademiker S chm id t, B rosset 

und S jögren , zum Theil gedruckt in der St. Pe­
tersb. Zeitung, oder in dem Bulletin der Akademie.

Recueil des Actes des seances publiques de l’Academie 
Imp. des Sciences de St. Petersburg, depuis 1826 — 
18M. V°.

Bulletin scientifique publie par l’Academie Imperiale des 
Sciences de St. Petersburg. T. I — X. St. Petersb. 
1836 — 18V2. V°.

Bulletin de la classe historico-philologique. T. I. II. St. 
Pet. 18M. V.

BuiiuK^one4u<iecKin AeKcuKOHi. T. 1. G. II. 1835. S. 28V:
AsiiiTCKiä Myaeynii HmnepaTopcKofi CaiiKTneTepCyprcKoS AKajeMin 

H&yKl> (von I. J . Schmidt).

Precis du Systeme, des progres et de letat de l’instruc- 
tion publique en Russie. Redigc d’apres des docu- 
mens officiels par Alex, de K rusenstcrn . Varsovie 
1837. 8°. S. 150.
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Es ist im Anfänge der geschichtlichen Uebersicht 
auch der Erwerbungen gedacht worden, welche später­
hin an das ethnographische Kabinet abgegeben wurden; 
sie sind also auf rechtlichem Wege aus dem asiatischen 
Museum gewandert. Einige andere wissenschaftliche Ge­
genstände aber, z. B. zwei Exemplare von Abul G hasi’s 
Geschichte, die jetzt nicht mehr in demselben vorhanden 
sind, müssen vor dem J. 1818 entführt worden sein.

Ich habe mich bestrebt in dem Buche eine gleich­
förmige Schreibweise zu beobachten; indessen sind mir 
doch einige unbedeutende Abweichungen entschlüpft. 
Grusinisch und Georgisch sind aus dem hiesigen Sprach- 
gcbrauche als ganz gleichbedeutend in diese Schrift über­
gegangen ; andere Verschiedenheiten bei Eigennamen, 
z. B. Lisenkov und Lisenko u. s. w. kommen von den 
verschiedenen Schreibweisen her, die ich in den mir vor­
liegenden Papieren gefunden. Auf keinen Fall aber sind 
solche Vorkommnisse häufig oder von Bedeutung. Bei 
der Rechtschreibung asiatischer und namentlich muham- 
medanischer Wörter habe ich mich von meiner eigenen 
Ansicht leiten lassen — es ist dabei blos Gleichförmig­
keit zu beobachten, die indessen, wie ich ohne Kummer sehe, 
nicht durchgängig besteht; die eigentliche Aussprache wird 
nie nachgebildet werden können. Mit den Persern spreche 
ich Firdausy und Chosrau und überlasse Firdemy und 
Chosrew den Türken und Tataren; mit letzteren schreibe 
und spreche ich wie es bei ihnen gewöhnlich. Wenn 
sich in den Berichten F ra e h n ’s kleine Verschiedenheiten 
in der Schreibart der morgenländischen Namen und Wör­
ter finden, so wird der Zeitraum von acht und zwanzig 
Jahren, welchen sie umschliesscn, hinlängliche Entschul­
digung sein.



So mag denn das Buch hinaus wandern in die Welt, 
um theilweise Kunde zu geben von dem, was in dem 
Schoosse der Akademie der Wissenschaften für die Pllege 
der asiatischen Wissenschaft geschehen. Möge es mir 
gelingen und glücken, das Museum einst eben so unver­
sehrt und bereichert meinem Nachfolger übergeben zu 
können, als wie ich es empfing; möge auch er sich in 
den Stand gesetzt sehen, eine Uebersicht zu liefern, 
welche der hier gegebenen an Reichhaltigkeit nicht 
nachsteht.

St. Petersburg, den Februar 1846. 
27.

B. D.



D as asiatische Museum der K a ise rlic h e n  Akademie 
der Wissenschaften besteht als solches seit dem Jahre 
1818. Zwar war schon lange vor dieser Zeit eine 
reiche Anzahl seiner Bestandthcile bei der Akademie an­
gesammelt und bewahrt, aber dieselben wurden an ver­
schiedenen Orten, und namentlich in der sogenannten 
Kunstkammer, d. i. dem Naturalien- und Kunstkabinete, 
der akademischen Bibliothek, dem akademischen Archive 
u. s. w. geborgen. Nur bei solch einem reichen Vor- 
rathe, als hier einer kundigen ihn zu einem Ganzen 
ordnenden Hand dargeboten ward, war es möglich, dass 
sich dasselbe schon in der ersten Zeit seines Entstehens 
als ein so bedeutendes hcrausstellte, wie es wohl schwer­
lich mit andern ähnlichen Sammlungen des Auslandes 
der Fall gewesen sein dürfte.

Zwar lässt sich nicht mehr von jedem einzelnen jener 
Bestandthcile nachwcisen, wann, von wo und auf welche 
Weise er den akademischen Sammlungen zukam; aber 
gewiss ist es, dass die Regierungszeit P e te r’s des G ros­
sen als dre bezeichnet werden muss., in welcher der 
Keim auch <les Baumes asiatischer Wissenschaft, welcher, 
wenn auch nach langen Jahren, so schön gedieh, dem

1
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Boden der russichen Erde anvertraut,, in welcher der 
Grund zu den verschiedenen Sammlungen der Akademie 
überhaupt gelegt w ard1). P e te r ’s I. umfassender Geist 
war auch von dem hohen Werthe und der ebenbürtigen 
Wichtigkeit der Wissenschaft durchdrungen. Während 
Kanonendonner die Feinde des Reiches verscheuchte, 
wurden die friedlichen Musen eingeladen, sich in den 
Sitz, welchen er für sie an der Newa zu errichten 
bedacht war, überzusiedcln.

Pe te r  der Grosse hatte die Gründung einer Aka­
demie der Wissenschaften beschlossen 2)„ und zu diesem 
Zwecke sein Augenmerk auf den Erwerb von wissen­
schaftlichen Gegenständen der verschiedensten Art zu 
richten nicht verschmäht. So war eine Anzahl tan- 
g u t i s c h e r  und mongol ischer  Schriften, gefunden im 
Jahre 1720 in einem zu Abla inkied (Ablainklostcr) am 
Irtysch in Sibirien von dem Taidscha Ablai erbauten, 
aber von dessen Bruder zerstörten Tempel, auf P e te r’s 
Verordnung angekauft und in der K a ise r l ichen  Bib­
liothek niedergelegt worden 3). Wir können diese 
Sammlung wohl als den ersten Anfang der zahlreichen 
buddhistischen Werke betrachten, welche jetzt als eine 
der vorzüglichsten Zierden des asiatischen Museums 
gelten.

Der K a ise r  begnügte sich nicht, solche wissenschaft­
liche Schätze blos in seinem Besitze zu wissen. Er

1) Bac mei s t  er, Versuch u. s. w. S. 28. 88. — 2) Die Akade­
mie wurde bekanntlich unter seiner Nachfolgerin, der Kaiserin Ka
tharina I. im Jahre 1728 eröffnet. — 3) S De scriptis Tanguticis 
in Sibiria rpertis commentatio Ger. Fr. M ü lle r i, Commentar. 
Acad. Imp. Petr. T. X. Petrop. 1747. S. 420. Bacmeis ter  S. 69. 70. 
K r u s e n s t e r n ,  Precis etc. S. 181.
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wünschte dieselben auch Andern mitzutheilen oder über 
deren Gehalt belehrt zu sein. Er liess im Jahre 1722 
durch seinen Bibliothekar S c h u m a ch e r  sowohl die neue 
Charte des caspischen Meeres, als auch einige Blätter 
tangutischer Schriften, letztere zu näherer Bestimmung 
ihres Inhaltes, der Pariser Akademie yorlegcn. Wel­
che Schwierigkeit die Lösung dieser Aufgabe damals, 
wo die mongolische und tibetische Sprache kaum 
dem Namen nach bekannt waren, darbot, spricht 
der Brief des Abbe Bignot an den Kaiser  freimü- 
thig aus, und die beiden berühmten Fourm onts  
waren bei aller Gelehrsamkeit, die sie besassen, eine 
Erklärung der räthselliaften Schriften zu geben nicht 
im Stande *).

Die Sorge des Kaisers  um die Erhaltung der Rui­
nen der Stadt Bulgar., seine Befehle vom Jahre 1722 
an den Gouverneur von Kasan, von den in Bulgar 
befindlichen noch übrigen tatarischen und armenischen 
Inschriften Copien nehmen zu lassen seine frühe­
ren Befehle vom Jahre 1720 und 1721 an den Gou­
verneur von Sibirien, alles Gold., welches man in den 
dasigen Gräbern finden würde 3 so wie überhaupt auch 
andere seltene und merkwürdige Gegenstände für das 
von ihm gegründete Naturalien- und Kunstkahinet an­
zukaufen 3), und nicht minder die Absendung Messer- 
schmidt’s nach Sibirien, mit dem Aufträge, wissen­
schaftliche Forschungen in jenen damals noch so wenig

*) Ba cme is ter ,  S. 70. Essai S. 49. Vergl. A b e l - R e  m u s a t , Nou- 
veaux Melanges Asiatiques. T. II. p. 295. K l a p r o t h ,  die Ehren­
rettung Stephan  F o u r m o n t s ,  Fundgr. d. O. T. III. S. 41. — 
2) F ra e hn ,  Zweiter vorläuf. Ber. S. 7. — 3) B a c m e i s t e r ,  S. 89.



bekannten Gegenden zu verfolgen *), alles dicss legt nicht 
nur Zeugniss ab von der lebendigen Aufmerksamkeit, 
welche der Kaiser  auch dem Gebiete der Wissenschaft­
lichkeit zuwandte; es war auch den damals noch so we­
nig verbreiteten Sinn für eben dieselbe in Andern zu 
erwecken geeignet.

Auch die erste Anregung zur Ansammlung von 
chines ischen Schriften wurde, so scheint es, in der­
selben Zeit gegeben. Der unter P e te r’s Regierung nach 
Peking gesandte Resident des russischen Hofes, Lange , 
schickte im Jahre t730 eine Anzahl chinesischer und 
anderer Schriften ein, welche der Ribliothek der Aka­
demie übergeben wurden * 2). Dass endlich die Entste­
hung des asiatischen Münzkabinetes der Zeit jenes Mo­
narchen angehört, hat schon F rae h n  vermuthet, und 
wohl hinreichend dargethan durch die Anführung des 
Umstandes, dass die Münzen der persischen Schahe, wel­
che derselbe im Jahre 1817 bei der Akademie vorfand, ge­
rade mit P e t e r ’s des Grossen Sterbejahre aufhörten8).

Es war vorauszusehen, dass bei den mannichfachcn 
Verbindungen und Berührungen, in welchen Russland 
mit Asien stand und stehen konnte, dem jungen Kabi­
ne te auch in der Folge neue und werthvolle Bereiche­
rungen nicht ausbleiben würden, ln der That erhielt

*) Ba cm ei s t er  S. 93. S. Commentar.. Acad. Sc. Petr. III. 1732. 
S. 389, wo wir lesen: ■postqiiam D a n ie l M e ssersch m id iu s  Ge- 
danensis, Medicinae Doctor, A. C. C1;I CC XXVII ex Sibiria rediit 
Petropolin, ut a P e tr o  M agn o  eas in regiones nnssus fu e ra t, ad 
naturae artisque secreta peruestiganda, ita singulari diligentia con- 
quisita et observata multa Academiae fmperatoriae tradidit,

2) Bacmeister S 73. — 3) F r a e h n ,  Zweiter vorläuf. Ber.
S. 7. Recensio S. \  — VI.
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dasselbe schon im Jahre 1724 durch Dr. Buxbaum, 
welcher den Grafen Rumänzov als Gesandtschaftsarzt 
nach Gonstantinopel begleitete und dann über Derbend 
zurückkehrte, verschiedene morgenländische Seltenhei­
ten1). Es ist zu bedauern, dass der Mangel an schrift­
lichen Nachweisen die nähere Bestimmung derselben 
verbietet.

Bald darauf fl 725) wurden auf Befehl der Kaiserin 
K a thar ina  l., nach B acm eis te r s  Ausdruck, «viele 
chinesische und tatarische Seltenheiten» in das Kabinet 
abgeliefert 2).

Das Jahr 1726 brachte dem letzteren merkwürdige 
asiatische Gegenstände aus der Sammlung des Leibarztes 
Areskin. 3) Solche fanden sich höchst wahrscheinlich 
nicht nur unter den in der Gegend von A s t rach an  
ausgegrabenen goldenen und silbernen Gerätschaften, 
sondern auch unter den 250 Stücken von gediegenem 
Golde, welche, aus «ta ta ri schen» Gräbern in Sibirien 
gewonnen, dem Kabinete in demselben Jahre zu Theil 
wurden 4).

Wir kennen zwar den Bestand der Sammlung von 
Merkwürdigkeiten nicht, welche Messerschmid t  wäh­
rend eines achtjährigen Aufenthaltes in Sibirien zu 
machen Gelegenheit gehabt hatte, und welche im Jahre 
1727 dem Kabinete überlassen wurde 5). Dass aber 
dieselbe auch auf Asien bezügliche Gegenstände ent­
halten, wird ausdrücklich erwähnt 6 *).

*) Bacmeis ter ,  S. 90. — 2) Ebend. S. 91—93. — 8) Ebend.
S. 91. — 4) Ebend. S. 92. — 5) Ebend. S. 93. — 6) Comment. Acad.
Sc. Petr. III. 1732. S. 393: Exstant in Museo Imperatorio apud Acade-
miam vexilla sepulcrorum seu epitaphia e Dauria aduecta a M esser-
sc h m id io , inscnpta modo his Brahnianicis litteris, modo Tangutanis etc.
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Der Münzbestand wurde namentlich vermehrt durch 
einen im Jahre 1728 gewordenen Zuwachs von mehr 
als 1000 Stück alter russ i scher  und t a t a r i s c h e r  (?) 
Münzen A); und das im Jahre 1736 angekaufte Museum 
des Feldzeugmeisters Bruce, so wie die im Jahre 1741 
durch Müller und Gmelin von Sibirien eingeschickten 
Seltenheiten asiatischer Gegenden und Völkerschaften 
waren nicht minder geeignet, den Umfang des Kabinctes 
ansehnlich zu erweitern 2).

Unterdessen hatte man nicht verabsäumt,, die wissen­
schaftlichen Erwerbungen der Akademie zu ordnen und 
in Kataloge einzutragen. Man beschloss, eine Uebersicht 
derselben durch den Druck bekannt zu machen^ und 
von den verschiedenen wissenschaftlichen Schätzen der 
ersten gelehrten Anstalt des Reiches öffentliche Kunde 
zu geben. Die Beschreibung des Münzkabinetes und der 
andern Alterthümer und Seltenheiten wurde dem Dr. 
Crusius überwiesen 5). Dieser selbst kein Kenner der 
asiatischen Münzkunde, begnügte sich, das wahrschein­
lich von K eh r  verfertigte Verzeichniss der muhamme- 
danischen Münzen abdrucken zu lassen. Dasselbe erschien 
im Jahre 1745 und bildet einen Theil des Museum 
Petropol itanum, Auf einen und einen Viertelbogen 
zusammengedrängt, war es keinesweges geeignet, von 1

1) Bacmeister  S. 94. — 2) Ebend.  S. 98. 99. Vielleicht stam­
men einige morgenländische Merkwürdigkeiten des asiatischen und 
namentlich des ethnographischen Kabinetes aus der im Jahre 1718 
von dem Apotheker Seba zu A m s te r d a m  angekauften Sammlung 
her, welche derselbe in den beiden Indien zu machen Gelegenheit 
gehabt hatte. Wenigstens enthielt sie nach B ac m e is t er ’s Angabe: 
un recueil de plusieurs pibces artißcielles et curieuses. Essai S. 149 
bis 181. 188. -  3) Ebend. 8. 99. Essai S. 169.
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dem Werthe und der Wichtigkeit der 8000 asiatischen 
Münzen der Akademie ein anschauliches Bild zu geben1). 
Aus der in den Beilagen Nr. 1. aus dem eben erwähnten 
Werke abgedruckten Beschreibung wird ersichtlich, wie 
schon damals die Kunstkammer rücksichtlich der Aus­
stattung mit asiatischen Gegenständen nichts weniger als 
arm zu nennen gewesen.

Ein bedauerlicher Unfall traf im Jahre 1747 die 
Akademie. Ein in den Gebäuden derselben ausgebroche­
ner Brand drohte den wissenschaftlichen Schätzen un­
vermeidlichen Untergang. Indessen gelang es den gröss­
ten Theil der letzteren zu retten und dem vernichtenden 
Zahne des Feuers zu entreissen. Wenn wir auch das 
Verlorene nicht näher zu bestimmen vermögen, so 
scheint doch der Verlust, namentlich der Bibliothek, 
nicht bedeutend gewesen zu sein 2)., und auch das Ver­
misste konnte man um so leichter verschmerzen, als 
sich von verschiedenen Seiten her ein reges Streben 
kund gab, dasselbe durch neue Beiträge zu ersetzen. 
Der erste Beitrag bestand aus einer Sammlung von gol­
denen, silbernen und kupfernen Alterthümern aus den 
sibirischen Gräbern, welche der Akademie von Seiten 
des Staatsrathes M ül le r  zukam 3).

Das Jahr 1754 bereicherte das Kabinet mit einer 
beträchtlichen Anzahl von Gegenständen aus der chi­
nes ischen  und t a t a r i s c h e n  Welt, welche theils von 
den Erben des in Irkutsk verstorbenen Vicegouverneurs 
Lange herkamen, theils von dem Wundarzte J e l a t i t s c h  
im Aufträge der Akademie aus Peking mitgebracht 
worden waren 4).

*) S. F r a e h n ,  Zweit, vorl. Ber. S. 10. — S. Beil. Nr. 1. — 2) Bacm.  
Essai S. ö6. — 3) Ebend. Versuch, S. 102. — 4) Ebend. S. 103.
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Den Akademikern Pallas ,  Gmelin,  Lepech in ,  
G ü ldens täd t  und Falk ,  welche in den Jahren 1769 
his 1774 das russische Reich nach verschiedenen Rich­
tungen hin durchreisten, hatte das Kabinet einen nicht 
unansehnlichen Zuwachs an Kunsterzeugnissen Asiens 
zu verdanken, und eine nicht minder schätzbare Erwei­
terung wurde ihm durch die im Jahre 1775 verliehene 
ausgezeichnete Sammlung von Seltenheiten aus den ku­
rdischen Inseln ‘) zu Theil.

Auf diese Weise fand sich die Akademie schon im 
Jahre 1776, als Bacmeis ter  sein oben erwähntes Werk 
schrieb, im Besitze einer werthvollen und wohl ausge­
statteten Sammlung von asiatischen Gegenständen. Die 
Bibliothek freilich scheint mit zur asiatischen Literatur 
gehörigen Druckschriften nur sehr kümmerlich versehen 
gewesen zu sein, ein Umstand, der in den damaligen 
Zeitverhältnissen hinreichende Erklärung findet. Die 
asiatische Wissenschaft hatte bei der Akademie keinen 
eigenen Vertreter; sie war überhaupt noch nicht der 
Gegenstand besonderer und allgemeiner Aufmerksamkeit 
geworden; wer hätte daher für eine asiatische Bibliothek 
Sorge tragen sollen? Dennoch fehlte es nicht gänzlich 
an Werken: unter den Druckschriften waren mehrere 
Hebraica, die Korane von Hinkelmann und Maracci ,  
die Geschichte des Moses Chorenens is ,  Hadsch i  
Chalfa’s Dschihannuma; unter den Handschriften: Gan­
te m ir’s historia de incrementis et decrementis aulae otho- 
manicae, K ehr’s llabernameh, und einige muhammedani- 
sche Handschriften; unter letzteren zwei Exemplare von 
Ab(ul Ghasi’s wichtiger Geschichte der Türken, welche

*) Essai S. 179.
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aber schon längst aus dem Museum verschwunden sind 
und sich in ausländischen Bibliotheken wieder finden dürf­
ten. Wir haben schon der t a n g u t i s ch e n ,  mongoli ­
schen und ch ines ischen  Schriften Erwähnung gethan. 
Letztere umfassten 2800 Bände; 28 der letzteren waren 
im Jahre 1730 durch Lange,  die übrigen in der Folge 
durch Vermittelung der Jesuiten in Peking erworben wor­
den. Ein Katalog derselben hatte die IIIJ. l tosochin und 
Leontiev zu Verfassern 1). Das Kunstkabinet bewahrte 
verschiedene indische und tatarische Dolche, türkische 
Trophäen, den silbernen Thorschlüssel, welcher dem 
Kaiser P e te r  I. bei seinem Einzuge in Derbend im 
Jahre 1722 dargebracht worden war, eine reiche Samm­
lung von Kleidungsstücken asiatischer Volker,, z. B., der 
Kirgisen, Buräten, Tungusen., Tataren, Mongolen u. s. w. 
und 80 mongolische Götzenbilder, welche es durch den 
Akademiker Pallas erhalten hatte 2). <— Das Münz- 
Kabinet barg mehr als 8000 arabische und tatarische 
(d. i. muhammedanische) Münzen, und üherdiess die zehn 
für 1000 Rubel angekauften Zodiacal - Rupien, ferner 
chinesische, japanische und andere Münzen mit tatari­
schen und russischen Inschriften.

Während der Uebersetzer J ä h r i g  in den Jahren 
1781 — 1792 wiederholt schriftliche Nachrichten über 
verschiedene Gegenstände der buddhistischen Glaubens­
lehre, über die Sprache und Schrift der mongolischen

*) Dieser Katalog wurde in dem Jahre 1794 in deutscher Ueber- 
Setzung der gelehrten Welt mitgetheilt: „Ueber die bei der hiesigen 
akademischen Eibliothek angesammelten Biicher in sinesischer, man- 
dschuischer, mongolischer und japanischer Sprache“ in B u sse’s Jour­
nal für Russland, Th. II. S. 128-154. 216-221 . 2 7 7 -280 .

2) Essai S. 8 4 -8 7 . 120-135.
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Völkerschaften und einige andere as ia t ische  Merk­
würdigkeiten einsandte1), brachte der Beamte des aus­
wärtigen Collegiums, Leontiev,  der akademischen Bib­
liothek im Jahre 1783 zwei chinesische Werke dar2); 
liess im Jahre 1784 die Präsidentin der Akademie, 
Daschkov, mehrere geschriebene Hefte in verschiedenen 
asiatischen Sprachen, die sie von dem Generallieutenant 
Suworov erhalten hatte, eben da niedcrlegen 3). Durch 
dieselbe Hand kamen dem Museum folgende A l le r ­
höchste Geschenke zu: im Jahre 1785 zwölf silberne 
muhammedanische Münzen mit einer Erklärung von Pal­
las4); und ferner 78 verschiedene Münzen derselben Art, 
welche der Generallieutenant Fürst M esch tsche rsky  
von Kasan eingesandt5) ; im Jahre 1786 ein Paar gol­
dene Ohrgehänge, gefunden zu B o ig a r y 6).

Nicht minder bedeutend waren die Beweise des Wohl­
wollens, welche die Kaiserin K a thar ina  II. der Aka­
demie in den Jahren 1791 und 1795 angedeihen liess. 
In dem ersteren verehrte sie eine Sammlung von 22 auf 
Japan bezüglichen Gegenständen,, unter welchen zehn 
Handschriften, zwei Dintenfässer, eine kleine Glocke und 
fünf verschiedene Sorten von Gold-, Silber^ und Kupfer- 
Münzen , nebst einem Kataloge 7) ; in letzterem Jahre 
eine ähnliche Sammlung japanischer Merkwürdigkeiten, 
welche ein schwedischer Arzt, Dr. Butz er,  der sich 
einige Zeit in Japan aufgehalten hatte, der Kaiserin  
dargebracht8). Sie enthielt unter Anderen : goldene,

*) Comment. Ac. pro a. 1782. S. 92. 1783 S. 31—38. 36. 47. 
1784 S.22. 1792. T X S 9. 21. — 2) Nov.Act. I. S.S4. — 8) Nov. 
Act. II. S. 21 — 4) Ebend. 1788. III. S. 23. F r a e h n ,  Bullet, scient.
IX. p .323. — S. Beil. Nr.2. — 5) Nov.Act. III. S.37. — 6) Ebend-
IV. S. 12. -  7) Ebend. IX. S. 37. — 8) Ebend. XIII S. 24.
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silberne und kupferne japanische Münzen, japanische 
Gemälde und Landcharten, Pläne von Städten und Tem­
peln Japans, japanische Uebersctzungen, verfertigt nach 
holländischen Uebertragungen verschiedener europäischer 
Werke, z. B. von Calmus’ anatomischen Tafeln, Ilei- 
s te r’s Chirurgie, R osens te in ’s Abhandlung- über die 
Kinderkrankheiten u. s. w.

Eben so wcrthvolle Bereicherungen hatte die Aka­
demie dem erleuchteten Monarchen zu verdanken, unter 
dessen Regierung das asiatische Museum als besonders 
dastehende Abtheilung der Kunstkammer gegründet ward. 
Da die Erwerbungen seit der Gründung desselben beson­
dere Erwähnung finden werden., so begnüge ich michj hier 
als A l le rh ö ch s te  Geschenke des Kaisers Alexander ,  
aus dem Jahre 1803 eine Anzahl ch ines ischer  und 
japan ischer  Kleidungsstücke * *)., aus dem Jahre 1810 
eine Sammlung von j a p an i s c h en  Waffen,, Helmen, 
Bogen, Pfeilen„ Säbeln u. s. w. %) anzufuhren.

Auch andere Darbringungen, z. B. von Hrn. Lax­
mann im Jahre 1794 mehrere kuri l i sche^ a leu t ische  
und japan ische  Merkwürdigkeiten, die sein Sohn aus 
Japan mitgebracht3); vom Akademiker S c h u b e r t  im 
Jahre 1802 eine mala iische Handschrift geschichtlichen 
Inhaltes4); von Hrn. Iwan W eresch t sc h ag in  im Jahre 
1805 eine Silbermünze von dem Chalifen Radhi-bi l lah,  
aus Bagdad vom Jahre 326 =  937,8, gefunden im Di- 
strict W es je g o n sk  im twerschen Gouvernement beim 
Graben in einer Eisenminc5) ; in demselben Jahre von

*) Memoires de l’Acad. T. I. S. 91. Proloc. d. akad. Conferenz 
1803. § 34. -  *) Mem. T. III. S. 40. Protoc. 1810. §§ 426. 430. —
*) Act. XII. S. 32. — 4) Protoc. 1802. § 309. — 5) Protoc. 1808. 
§5 261. 302.
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Professor Jakovkin  zu Kasan neun tatarische Mün­
zen1); und von Resanov ein russisch geschriebenes 
Wörterbuch der japan ischen  Sprache und eine An­
leitung zur Erlernung der letzteren 2) ; vom Major Ala- 
jev im Jahre 1806 ein ka lm ückisches  Götzenbild *) 
und ki rg isische und tungus ische  Anzüge dürfen 
nicht übersehen werden. Assessor Bunge in Kiev 
sandte im Jahre 1807 eine genaue Nachbildung einer 
Perlenmuschel ( mytilus margaritiferus)  ein, welche in 
Kiev beim Graben eines Kellers gefunden worden war 
und sich in dem Kabinete des Einsenders befand. Das 
Innere derselben enthielt eine Inschrift in vier con- 
centrischen Kreisen, deren ersterer an dem Rande der 
Muschel aus arabischen Schriftzügen bestand. Klap- 
roth vermochte nur einige derselben zu entziffern, die 
überdiess keinen Sinn gaben, entweder weil — der An­
gabe nach — sie schlecht nachgcbildet waren, oder weil 
sie zum Theil durch die abgebrochenen Enden nicht 
vollständig erschienen 4). Diese Nachbildung findet sich 
jetzt nicht mehr vor. Bald darauf überreichten Klap- 
ro th  und K rug ,  letzterer zwei Pcrlenmusclieln mit 
morgenländischen Inschriften, ebenfalls in Kiev gefun­
den, nebst dem Abdrucke einer dritten Muschel mit 
arabischen Inschriften; der erstere die Uebersetzung der 
Inschriften, welche den Namen Muhammed’s und der 
fcwölf Imame enthielten. Die Inschriften wurden dem 
Uebersetzer beim auswärtigen Collegium, Mirsa Abu- 
turab Wesirev,  mitgetheilt. Seine Uebersetzung stimmte 
mit der von K la p ro th  gegebenen überein, und er er­

1) Protoc. 1803. § 139. — 2) Memoires T. I. S. 93. 99. Protoc.
1803. § 202. -  3) Protoc. 1806. §§ 71. 110. -  *) Prot. 1807. § 142.
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klärte hinsichtlich des Gebrauches solcher Muscheln, 
dass die asiatischen Frauen sich dergleichen bedienten, 
um darin die Schminke zu zerreiben ‘). Der Capitain 
Hermann schenkte im Jahre 1810 die philosophischen 
Werke des Mengtse nebst einem Commentar, die den 
akademischen Sammlungen noch fehlten 2), und Hr. 
Kamensky im Jahre 1811 ebenfalls zwanzig chines i­
sche Bücher über Naturgeschichte, Pflanzenkunde, Me- 
dicin und Chirurgie’). Eingetauscht wurde im Jahre 1809, 
auf Veranlassung K la p r o th ’s, das chines ische hand­
schriftliche Wörterbuch ( Vocabulario de letra China con 
la explication Caslillan por Fr. DiazJ  des F ranc isco  
Diaz4), und angekauft von dem Uebersetzer beim aus­
wärtigen Collegium, W lad y k in ,  im Jahre 1807 sieben 
seltene ch ines ische  Werke in 1V8 Bänden, von denen 
87 Handschrift, 61 gedruckt5), und im Jahre 1809 ein 
mandschuisch-chinesisch-russisches Wörterbuch6). Klap- 
ro th  selbst hatte von seiner Reise nach Sibirien lur 
die Akademie mehrere orientalische Werke mitgebracht, 
drei Thcile von Mirchond’s Geschichte, das Schah- 
nameh, ein grosses chinesisch-mandschuischcs Wörter­
buch in 15 Theilen mit russischer Erklärung, und zwei 
mandschuische Werke über die Kriegskunst7).

Darbringungen au Büchern gingen ein von den 
H1I. v. U w arov8), A d e lu n g 9), M ontucc i10), Lan­
g e s  “ ) und Hager  12).

1) Prot. 1807. §§ 179. 189. — ’1 )  Prot. 1810. § 330. —  * *) M<5- 
moires T. IY. -  4) Protoc. 1809. § 94. — 5) Protoc. 1807. §§ 103. 
134. — 6) Protoc. 1810. §§ 422. 434. — 7) Protoc. 1807. § 31. —
*) Protoc. 1810. § 416. — 9) Protoc. 1810. §. 149. —  10) Ebend 
§§ 108. 403. — *4) Protoc. 1810. § 146. — 12; Protoc. 1811. § 406.
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Denkt man sich die bisher erwähnten oder ange- 
deuteten wissenschaftlichen und Kunstgegenstände zu 
einem Ganzen vereinigt und an Einem Orte zusammen­
gestellt, so kann man wohl die Behauptung aussprechen, 
dass „ wenn man gegen Ausgang des verflossenen Jahr- 
hundertes eben sowohl, als im Anfänge des gegenwärti­
gen, ein besonderes asiatisches Kabinet hätte errichten 
wollen „ dasselbe, wenngleich in einigen Partien,, z. B. 
mit muhammedanischen Handschriften und europäischen, 
auf Asien bezüglichen Druckwerken, nur sparsam aus­
gestattet, dennoch in mehr als einer Hinsicht keines- 
weges unbedeutend gewesen sein würde. Die Samm­
lungen von chinesischen, mandschuischen, japanischen, 
tibetischen und mongolischen Schriften; — ferner von ja­
panischen , chinesischen, mongolischen und andern Sel­
tenheiten, als Gerätschaften,, Gegenständen der Kunst 
und des buddhistischen Glaubens u. s. w., welche letz­
tere jetzt dem ethnographischen Kabinete überwiesen 
sind, aber doch kaum von einem asiatischen Museum im 
weiteren Sinne des Wortes, getrennt gedacht werden 
können, und endlich die bedeutende Anzahl von mu­
hammedanischen und andern asiatischen Münzen, wür­
den sich schon damals besonders herausgestellt haben.

Indessen hatte es bisher an einem Manne, einem 
Gelehrten gefehlt, welcher seine besondere Thätigkeit 
den asiatischen Wissenschaften, und namentlich der 
asiatischen Geschichte „ Länder- und Alterthumskunde 
gewidmet, für Ansammlungen von morgenländischen 
Merkwürdigkeiten aller Art Sorge getragen hätte, und im 
Stande gewesen wäre, dieselben gebührend zu schätzen, 
zu ordnen und zu erklären. Die Notwendigkeit und
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hohe Wichtigkeit für Russland, Asien und dessen ganzes 
Leben und Weben kennen zu lernen, waren auch da­
mals noch nicht geltend gemacht worden. Daher kam 
es, dass man über den grössten Theil der asiatischen 
Schätze der Akademie und namentlich die Münzen, 
welche wir sowohl rücksichtlich ihrer Anzahl als ihres 
wissenschaftlichen Werthcs besonders hervorzuheben be­
rechtigt sind, näherer Aufklärung entbehrte1). Das im 
Museum P c t ro p o l i t an u m  mitgetheilte Verzeichniss 
derselben war, wie erwähnt, unvollständig und mangel­
haft; B ac m e is te r ’s Ausdrücke: „arabische und tata­
rische Münzen der Chalifen von Samarkand, Anderabe, 
Scliasch, der bolgarischen, krimischen und asowischen 
Chane, der goldenen Horde u. s. w “ 2) Hessen selbst 
den Münzkundigen allenfalls nur errathen, was er unter 
ihnen suchen und vielleicht finden könnte. Daher auch 
fast der gänzliche Mangel an Nachrichten, von wo der 
grösste Theil der muhammedanischen Münzen herrührte, 
welche doch nach F r a e h n  s unstreitig richtiger An­
nahme meistens in Russland selbst gefunden worden 
sind3). Anders sollte es freilich werden als ein ordent­
liches Mitglied für die asiatische und namentlich für die 
muhammedanische Wissenschaft in die Akademie ein­
trat. Seitdem sind wir nicht nur über die Inschriften, 
den Werth und die Geltung der früher schon dagewe­
senen und später hinzugekommenen Münzen genügend

T) Wie schwer es damals war, z. B. über kuGsche Münzen Aus­
kunft zu erhalten , geht aus einem Schreiben des erwähnten Hrn. 
W e r e s c h t s c h a g i n  an die Akademie hervor. Keiner der in Astra­
chan wohnenden (gelehrten) Asiaten hatte die obgedachte Münze 
erklären können. Protoc. 180d. § 261.

2) Fraehn ,  Zweit, vorl. Ber. S. 6. 8) Ebend. S. 6.
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belehrt worden; wir wissen sogar mit wenigen Ausnah­
men genau, von wo und auf welche Weise dieselben 
dem Museum zugekommen sind, oder aber wo sie erwor­
ben und gefunden worden.

Zwar war im Jahre 1731 Professor K ehr  aus Deutsch­
land an das Reichscollegium der auswärtigen Angelegen­
heiten berufen, und mit der Erklärung der muhamme- 
danischen Münzen beauftragt worden1). Allein mehrere 
Umstände, und vorzüglich der damalige Stand der asia­
tischen Münzkunde traten seinen Bemühungen hindernd 
entgegen, versagten seinen Arbeiten den erwünschten 
Erfolg. Der von ihm verfertigte Katalog der erwähnten 
Münzen ist jetzt nicht mehr aufzufinden2).

Indessen war die Wichtigkeit solcher Münzen fiir 
die Wissenchaft von Männern wie Bayer und Müller ,  
die sich mit geschichtlichen Arbeiten beschäftigten, wohl 
geahnt und erkannt worden. Sie benutzten die Münzen

') F rae hn  a. a. O. S. 8. 119.
2) Zu Bü sc h in g ’s Zeit war dieser Katalog noch vorhanden, S. 

Büsching ,  Beyträge zu der Lebensgeschichte denkwürdiger Personen 
u. s. w. Halle 1783. Th. 3. S. 23, „Zu St Petersburg sind in der Bib­
liothek und im Kunstkabinet der Akademie der Wissenschaften zwey 
handschriftliche Werke von ihm (K ehr )  vorhanden, nendich seine 
deutsche Üebersetzung der genealogischen Geschichte der Tatarn, aus 
der tatarischen Sprache, und seine Beschreibung und Erklärung von 
mehr als 8000 arabischen und tatarischen Münzen, welche die Aka­
demie besitzet. Die letzte machet ein grosses Werk in Folio aus, in 
welchem ich 1730 mit Vergnügen geblättert habe. Ich weiss nicht, 
warum Hr Bibliothekar B ac me is t er  desselben in seinem Versuch 
über die Bibliothek — keine Erwehnung gethan hat.“

Die letztgenannte Handschrift muss also schon zu Bacmeis ter ’s 
Zeit nicht mehr da gewesen sein. Auch in dem handschriftlichen 
Kataloge der Bibliothek der Akademie findet sie sich nicht angeführt.
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nach bestem Vermögen, aber nicht ohne verzeihliche 
Irrungen, die sich ihnen als Nicht-Orientalisten aufdran­
gen1), während wirkliche Kenner, wie v. M urr ,  0. G. 
Tychsen  und Th. Ch. T y c h s e n 2), mit Sehnsucht nach 
den Münzschätzen der Akademie hinblickten, ohne dass 
es ihnen vergönnt war, durch Ansicht ihren Wunsch 
nach näherer Bekanntschaft mit denselben zu befriedi­
gen, und die Ergebnisse ihrer Anschauung und Prü­
fung auch Anderen mitzutheilen.

0. G. Tychsen  und dessen berühmter Schüler 
F raehn  hatten sich, ersterer in den Jahren 1781 und 
17833), letzterer im Jahre 18074) erboten, die noch 
nicht erklärten Münzen der Akademie zu entziffern. Al­
lein beide Gelehrte waren nicht an Ort und Stelle. Eine 
Zusendung der Münzen selbst an dieselben unterlag da­

l ) F raehn ,  S. 10. — 2) Ebend. S. 11. Act. Acad. T. IX. S. IS.
Protoc. 1800 § 144.

3) Fraehn a. a. O. S. 12. — S. den Brief Georgias  v. Jahre 1794 
an Rinck,  wo es heisst: Tatarische etc. alte theils gegrabene Mün­
zen-hat die academische Münzsammlung viele. Hr. Hofrath T y c h ­
sen zu Rostock hat sich zu ihrer Entzifferung und Erklärung erbo­
ten; es ist aber, da man die Uebersendung derselben, als eines kaiser­
lichen Depots nicht wagen durfte, und das Kopieren zu weitläuftig war, 
verweigert. F und gr .  des  Or. T. I. S. 131. Vergl. Co nun ent. 
Acad. 1783. S. 37. „M. le Prof. Georg i  a lu uue lettre de M. 
le Conseiller de Cour T y c h s e n ,  datee de Butzow le S. Avril, qui 
offre ä l’Academie ses Services pour decbiffrer et expliquer les mon- 
noyes arabes anciennes, qu’elle possede dans son cabinet, et qui de- 
mandeque l’Academie les lui envoye pourquelque temps.' M. Ge o rg i  
a ete cbarge de repondre, que l’Academie ne sauroit aucunement en- 
voyer dehors les pieces qui une lois ont ete deposees dans son cabi­
net; mais que si M. Ty c hs en  vouloit se contenter des empreintes
en platre, il pouvoit s’adresser au Surintenbant du cabinet, M. le Con­
seiller de Cour Ko te l n i  kof.“ — 4) Protoc. 1807 §414.

2
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mals, wo man sich zur Mittheilung von Kunst- und wis­
senschaftlichen Gegenständen aus einem Lande in ein 
anderes oder überhaupt in weite Entfernungen nur höchst 
ungern entschloss, mannichfachen Bedenklichkeiten, und 
wurde als unausführbar angesehen. Auch der im Jahre 
1812 auf Veranlassung des damaligen Ministers der Volks­
aufklärung, Grafen Rasumovsky von der Akademie an 
Klapro th  ergangene Auftrag, einen vollständigen Ka­
talog der morgenländischen Münzen zu verfertigen *), 
würde wohl kaum, wenn ausgeführt, zu einem genü­
genden Ergebnisse geführt haben. So vergingen noch 
fünf Jahre, ehe die in Rede stehenden Münzen ihren 
Erklärer fanden. Es trat um jene Zeit ein Wende­
punkt ein, welcher in Russland eine lange und breite 
Laufbahn in dem Bereiche der asiatischen Wissenschaf­
ten eröffnete, und in den Jahrbüchern der Geschichte 
derselben immer hervorleuchten wird. Und dieser Wen­
depunkt wurde herbeigeführt durch zwei Männer, wel­
chen die asiatische Muse schon längst nie verwelkende 
Lorbeeren um das Haupt gewunden hat.

Es ist jedem Bewohner Russlands und des Auslan­
des, dem die Geschichte der Wissenschaften überhaupt, 
und der asiatischen insbesondere, nicht fremd geblieben ist, 
bekannt, dass letztere ihre erste feste Begründung unter 
der segensreichen Regierung A lexander’s I. erhielten. 
Es ist ein schöner Ruhm des gefeierten Monarchen, dass 
er mit hocherleuchtetem Sinne und fester Willenskraft 
alles that, was die damaligen Zeitumstände erforder­
ten und erlaubten, um den Baum asiatischen Wissens 
dauernde Wurzeln fassen zu lassen, welche sich in dem l

l ) Protoc. 1812. S 199.
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jungen Boden des grossen Reiches weithin verbreiteten; 
Seine Fürsorge in dieser Hinsicht ward von dem schön­
sten Erfolge gekrönt. Die Richtung dieser neu aufge­
nommenen Beschäftigungen aber sollte sich nicht blos auf 
das praktische Erlernen der Sprachen Asiens beschrän­
ken, wenngleich diess für das mit Asien in so mannich- 
facher Berührung stehende Reich von besonderer Wich­
tigkeit ist — sie sollte Höherem zugewandt sein, und 
Russland auch in dieser Hinsicht andern Staaten des 
Auslandes gleichstellen. Das eine bedingt das Andere, 
Und so wie das rein Wissenschaftliche aus dem Prakti­
schen bedeutenden Vortheil zu ziehen vermag, eben so 
wird das rein Praktische ohne die Begleitung des Wis­
senschaftlichen nie den Vorwurf beschränkter Einseitig­
keit von sich abzuwenden im Stande sein.

Eine solche Verbindung der wissenschaftlichen und 
praktischen Richtung ward beabsichtigt durch Gründung 
wenigstens eines Lehrstuhles für morgenländische Spra­
chen an jeder Hochschule des Reiches, und wenn auch 
auf einigen derselben die Ergebnisse der neuen Grün­
dung dem beabsichtigten Zwecke minder entsprachen, 
so zeichneten sich doch zwei derselben, Kasan und 
späterhin St. P e t e r s b u r g , durch die Erfassung und 
Ausführung des K aiser l ichen  Willens ruhmvoll aus1). *)

*) Der Lehrstuhl für morgenländische Sprachen an der Universität 
Dorpat schloss zugleich die biblische Exegese in sich; der Lehrstuhl 
an der Universität Moskau ist bisher nur einmal besetzt gewesen 
(durch Bol dyr ev) .  Die Gharkower Universität hatte zwar schon 
iin Jahre 1811 die Anstellung eines Adjuncten fürs M a n d sc h ui -  
sc he  beabsichtigt (Protoc. 1811. §§166.220.}, allein die Absicht blieb 
unausgeführt, und die Stelle eines Professors der morgenländischen

*
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Es war das jetzt hochberühmte Mitglied der Aka­
demie, F raeh u , welcher im Jahre 1807 berufen ward, 
um den eben errichteten Lehrstuhl für morgenländische 
Sprachen an der Universität Kasan einzunehmen. Zwar 
hatte damals auch K lap ro th  Russland zum Schauplatze 
seiner wissenschaftlichen Tliätigkeit gewählt (1805 — 
1812)'), allein die Richtung die er derselben gab, und 
der kaum bemerkbare Einfluss, welchen er auf eine 
allgemeinere Beschäftigung mit asiatischer Wissenschaft 
bewirkt zu haben scheint, berechtigt uns zu dem 
Ausspruche, dass F raeh n  es gewesen, welcher der 
erste in Russland den Weg gezeigt zu einer wissen­
schaftlichen, andauernden Pflege der in Rede stehenden 
Studien. Nachdem er in Kasan durch die Herausgabe 
mehrerer gelehrten Schriften und durch akademische 
Vorträge erfolgreich gewirkt hatte, wurde er im Jahre 
1817 in seine Vaterstadt Rostock als Professor der 
morgenländischen Sprachen und Nachfolger seines Leh­
rers 0. G. T y ch sen  berufen. Sein Weg führte ihn * l)

Sprachen ward erst im Jahre 1829 durch den Schreiber dieser Zei­
len (bis 1858) eingenommen.

l) Protoc. 1804* § 338. Er wurde im Jahr .̂ 1804 bei der hiesigen 
Akademie als Adjunct für die Sprachen und Literatur der morgen- 
ländischen Völker angestellt, und kam 1805 in St. Petersburg an. 
(Protoc. 1805 § 191.) Kl ap rot h  war bestimmt die russische Ge­
sandtschaft nach China zu begleiten, und erhielt dabei den Auftrag, 
in Peking chinesische Werke für die Akademie anzukaufen. § 192. 
Er gelaugte indessen nur bis Irkutsk, von wo er im Jahre 1807 die 
oben erwähnten Werke mitbrachte. Im Jahre 1810 verfasste er den 
Katalog der chinesischen und mandschuischen Bücher der akademi­
schen. Bibliothek. Protoc. 1810. §§ 242. 410. Die letztere wurde auf 
seine Veranlassung vorzugsweise mit Handschriften und Druckwer­
ken , die sich auf chinesische Literatur beziehen, vermehrt. Vergl. 
Protoc. 1807. &§ 60. 201. 211. u. s. w.
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über St. Petersburg*'. Die Akademie der Wissenschaf­
ten glaubte die Gelegenheit, die ihr durch die Anwe­
senheit eines gelehrten Kenners der morgenländischen 
Münzkunde geboten war, für die endliche Aufklärung 
ihres ungekannten grossen orientalischen Münzschatzes 
nicht unbenutzt lassen zu müssen. Die Akademie nahm 
daher auf den Antrag ihres Mitgliedes, des Hrn. v. K ru g , 
F raeh n  für diese Arbeit in Anspruch. Dieser durch 
die seiner Lieblingsneigung so entsprechende angetragene 
Beschäftigung gefesselt, trat demnach zwar erst nur für 
die Zeit, welche die Arbeit erfordern möchte, als ordent­
liches Mitglied für das Fach der morgenländischen Al- 
terthümer in die Akademie ein, bald nachher aber, als 
das Praesidium dieser ersten gelehrten Anstalt des Rei­
ches Sr. Excellenz dem Hrn. v. U w ärov übertragen 
worden war, gab er dessen ehrenvoller Aufforderung, 
die Akademie nicht zu verlassen, Folge, und entschloss 
sich seinen Wohnsitz für immer an der Newa aufzuschla­
gen1). So war für die Akademie ein würdiger Vertreter 
der asiatischen Wissenschaft gewonnen.

Die F rae h n  gewordene Aufgabe war nichts weni­
ger als eine leichte. Er hatte im Laufe des Sommers 
1817 gegen 20,000 Stück morgenländische Münzen, als 
ein ungeordnetes Chaos zur Sichtung und Erklärung 
übernommen, eine Arbeit, von der sich blos der einen 
Begriff zu machen im Stande ist, der einmal auch nur 
ein paar Hunderte ähnlicher Münzen zu sondern hatte. 
Dieser und den folgenden Arbeiten zur Anordnung und

i) S. Protoc. V. J. 1817. §§ 164. 178. 182. 209. 240. 249. 2S8. 267. 
338. v. J. 1818. §§ 2. 130. 200. und St. Petersburg. Senatszeitung 
1818. No. 10. -  S. Beilage Nr. 3.
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Beschreibung des Münzreichthumes entging aber auch 
weder hier noch im Auslande die verdiente Anerken­
nung1).

Zweitens lag es ihm ob, auch die andern schon frü­
her angedeuteten asiatischen Gegenstände ’unter seine 
Aufsicht und Pflege zu nehmen; es galt dieselben zu 
vereinigen und zu ordnen, um fürs Erste das Vorhan­
dene überschauen zu können. Dann aber sollte dadurch 
noch ein höherer Zweck erstrebt, es sollten die todten 
Schätze gleichsam zum Leben gebracht werden, und zum 
Erkennen des Morgenlandes seinem inneren und äusseren

i) Selbst de S a c y ,  welcher doch so manche Hercules-Arbeit im 
Fache der morgen ländischen Literatur durchgeführt,' zollte öffentlich 
F rae hn’s Ausdauer gerechte Bewunderung, ln seinem Berichte über 
die Prolusio I. (Journ. Asiat. T. II. 1825. S. 16.) lesen wir folgende 
Worte: „// fallait quelque courage pour se chargcr de mettre en ordre 
une collection de prbs de 20,000 mddailles, qui avaient ite recueillies 
et entassies au hasard, et dont Vitude et la Classification exigeaient 
un travail opinidtre et hiriss6 de toute sorte de difficult&s; mais 
aussi ou ne poiwait se dissimuler que Celui qui Ventreprendrait avec 
les connaissances et les dispositions n&cessaires pour y  riussir, et qui 
aurait assez de constance pour ne point se laisser rebuter par les d if  
ficultis et le digout d'une tdche aussi pinible, rendrait un service 
etsentiel a la littirature Orientale en particulier et en ginöral ä la 
sciente numismatique etc.“ Yergl. Journal des Savants 1819. Juillet. 
p. 429. Nicht minder anerkennend sprachen sich andere Gelehrte 
aus, z. B. Th. Ch. T y c h s e n ,  K o se gar ten ,  R o s e n m ü l l e r ,  y. 
Hammer,  Mo e l l e r  u. a. Yergl. Götting. geh Anz. 1819. No. 195. 
1820. No. 7. 1823. No. 201. H. Allg. Lit. 1820. No. 286. 1826. 1830. 
No. 140. Ergänz. Bl. No. 101. S. 801. Jen. Allg. L. Z. 1822. No. 
88« Ergänz. Bl. 1821. No. 44. Leipz. L. Z. 1822. No. 187. Wiener 
Jahrb. d', Lit. 1827. Bd. 39. S, 89. Classical Journal No. LIX. 1824. 
Sept. p, 184. Cmht» oTeqecTsa. 1821. No. 47. Journal de St. Peters- 
bourg 1827. No. 102 — 3. CtJBepH, nqe^a. 1827. No. 105. 107, 109. 
HO. u s. w.
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Wesen nach, wie es gewesen und wie es noch jetzt ist, 
erwünschten Beistand leisten. Denn die lebendige An­
schauung übertrifft jede wenn auch noch so umständ­
liche durch Worte oder Abbildung gegebene Beschrei­
bung ; es giebt in dem asiatischen Lehen so viele Ge­
genstände, von denen sich der Abendländer ohne Ansicht 
kaum einen richtigen Begriff zu machen im Stande ist. 
Stehen aber demselben in einem Museum die vorzüg­
lichsten Gegenstände der Wissenschaft, des gewöhnlichen 
Lebens, der Gewerbthätigkeit, des religiösen Cultus 
u. s. w. vor Augen, ist ihm dabei noch die Benutzuug 
einer reichen Bibliothek an Druck- und Handschriften, 
einer Sammlung von Alterthümern, Münzen u. s. w. 
vergönnt, so wird er durch ein solches Panorama ein 
Licht gewinnen, welches ihm alle Wörterbücher, Rei­
sebeschreibungen und andere Werke in gleichem Maasse 
zu verleihen nie im Stande sind; er wird gleichsam von 
morgenländischem Hauche umweht, seinen Untersuchun­
gen und Forschungen über asiatische Zustände älterer 
und neuerer Zeit einen Grad von Sicherheit und Leben­
digkeit zu verleihen vermögen, welche selbst anderen 
Freunden der morgenländischen Wissenschaft, denen die 
Durchwanderung eines solchen nach Europa versetzten 
Asiens versagt ist, und folglich überhaupt der Förderung 
der asiatischen Studien zu Gute kommen, ja ihnen zum 
höchsten Vortheil gereichen wird. Und wie hätte Russ­
land, das, wenn je ein anderes Land, vorzüglich be­
rechtigt und befähigt ist, die muthmaassliche Wiege 
des Menschengeschlechtes nach allen ihren Richtungen 
zu kennen, und deren wissenschaftliche und Kunst- 
Schätze u. s. w. sich anzueignen, den Mangel eines sol­
chen Museums entschuldigen und rechtfertigen können,
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da doch asiatische Museen oder Sammlungen der Art in 
grösserem oder kleinerem Maassstabe sich schon in an­
dern Ländern, z. B. in Deutschland, England, Indien1), 
Frankreich, Italien befanden?’Alles dieses war F raeh n  
nicht fremd geblieben; er beschloss, auch in dieser Hin­
sicht zu beweisen, was unverdrossener Eifer und rast­
lose Thätigkeit zu schaffen vermögen2).

Aber schwieriger und von weniger Erfolg würden 
auch die ernstesten Bemühungen F ra e h n ’s gewesen sein 
ohne höheren Schutz und Beistand. Und beide wurden 
ihm zu Theil durch den Hrn. Präsidenten der Akademie, 
jetzt zugleich Minister der Volksaufklärung, S. S. v. 
IJwarov, dessen im Jahre 1810 erschienene Schrift: 
„Projet d'une Academie asiatique"  volles Zeugniss davon 
ablegte, wie er schon damals die Wichtigkeit der asia­
tischen Wissenschaft für Russland vollkommen erkannt 
hatte, llr. v. U w arov bezeichnete seinen Antritt als 
Präsident der Akademie durch Maassregeln, welche für 
den in der eben, angeführten Schrift so warm bespro­
chenen Theil menschlicher Erkenntnisse und Beschäfti­
gungen einen neuen Zeitabschnitt verhiessen und auch

4) S. Beilage Nr. 4.
2) Ich kann nicht umhin, in den Beilagen (Nr. 8.) die heachtungs- 

werthen Bemerkungen, welche de Sacy über die Errichtung und den 
Zweck eines asiatischen Museums bei der Pariser asiatischen Gesell­
schaft im J. 1823 aussprach, den Lesern dieses Buches mitzutheilen, 
so wie die Aeusserungen einiger anderen berühmten Pariser Orienta­
listen im J. 1831 über die Bildung eines ethnographischen Museums 
insbesondere. Welche Genugthuung mussten der Hr. P r a e s id e n t  
der St. Petersburger Akademie und F r a e h n  haben, dass durch ihre 
Sorge und Bemühungen die Akademie das schon besass, dessen Be­
sitz eben jene Orientalisten als einen Umstand von höchster Wich­
tigkeit für die Förderung der asiatischen Wissenschaft erklärten.
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hervorbrachten. Durch seine mächtige Vermittelung 
ward die erste R ousseau’sche Sammlung von muham- 
medanischen Handschriften für Russland gewonnen, und 
auf seinen Antrag ward mit Genehmigung des damaligen 
Ministers der Volksaufklärung in der sogenannten Kunst­
kammer der Akademie eine besondere Abtheilung fiir 
asiatische Schriften, Münzen, Alterthümer u. s. w. Unter 
dem Namen des morgenländischen Kabinetes angelegt, 
und dasselbe der Aufsicht F ra e h n ’s anvertraut. Die 
Zuschrift des Hrn. Präsidenten an die Akademie über 
die Errichtung jenes Kabinetes, welches im Verlaufe der 
Zeit unter dem Namen des asiatischen Museums bekannt 
ward, ist vom 11. November 1818. *) Dieser Tag ist 
daher als der Stiftungstag des asiatischen Museums an­
zusehen. Er wurde im Jahre 18^3 — nach fünf und 
zwanzig Jahren — hier in stillem Kreise, wie es sich 
gebührte, gefeiert.

Der neuen Anordnung zu Folge erhielt der ernannte 
Director eine Anweisung von Seiten des Verwaltungs- 
Ausschusses der Akademie, alle in der gedachten Kunst­
kammer unter der Aufsicht des Akademikers S ch u b ert 
befindlichen morgenländischen Handschriften und Münz­
denkmäler entgegen zu nehmen, und in einem besonderen 
Zimmer aufzustellen1). E in  Zimmer konnte also damals 
genügen, um den zu der Zeit vorhandenen orientalischen 
Vorrath zu fassen! Es ist zwar von letzterem dermalen 
kein allgemeines Verzeichniss mehr vorhanden; allein wer 
die Angaben von den in den folgenden Jahren hinzu­

*) S. Beilage Nr. 6. In meiner Rede: lieber die hohe Wichtigkeit 
und die namhaften Fortschritte der asiat. Studien in Russland S. 30. 
ist das Jahr 1823, nach Kr u se n s te rn ’s o. a. Schrift S. 130. als 
Stiftungsjahr angegeben worden. — 2) S. Beil. Nr. 7.
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gekommenen Bereicherungen liest, und die letzteren von 
dem jetzigen Bestände des Museums abzieht, wird sich 
ein Bild von dem damaligen. Umfange des asiatischen Ka- 
binetes entwerfen können, und den sichersten Maassstab 
gewinnen für die unermüdliche durch glückliche Um­
stände gehobene und begünstigte Thätigkeit, mit wel­
cher F raehn  die junge Pflanzschule in einen mächti­
gen Fruchtgarten umzubilden verstand.

Das Museum hatte aber auch das Glück, sich der 
lebendigsten Theilnahme und des einflussreichen Schu­
tzes von Seiten des H rn. P rä s id e n ten  zu erfreuen, der 
oft ganze Stunden in demselben zu verweilen nicht ver­
schmähte, und den Arbeiten in demselben seine vollste 
Aufmerksamkeit schenkte. Er ertheilte zweien hiesigen 
Kennern des Chinesischen, den damaligen Dolmetschern 
beim auswärtigen Collegium, Kam ensky und Lipov- 
zov, den Auftrag, den Katalog der chinesischen und 
mandschuischen Schriften des Museums zu verfassen1), 
da das früher von L eon tiev  verfertigte Verzeichniss 
nicht mehr genügte, und verfügte eine neue Abtheilung, 
„Section d'histoire et de philologiecc für die Memoiren 
der Akademie, in welcher auch die morgenländische 
Wissenschaft ihren verdienten Platz fand, und Merkwür­
digkeiten aus dem asiatischen Museum bekannt gemacht 
werden konnten und auch wurden2). *)

4) Die Arbeit erschien gedruckt unter dem Titel: KaTaion» Kh- 
TanCKUMT» u  HnoHCKUMi» KHiiraMi» b-b 6n6 îoTeKH H. Anâ eMin Hayin» 
xpaHHUjuMCfl, no npenopyqemio T -na IIpe3HAeHTa oho ft Aicâ eium C e p r  i a 
C e meHOBH^a YBaposa bhobb CAUiaiiHbift Tocy^apcTB. Kô wi. ÜHoCTp. 

aUtb nepeBOA'wucaMH Koxi. Acc. üau.ioM'i, KaneHCKHMi u.CTena-  
h o m i  « Ih iio b i^o b u m i» Yergl. Protoc. 1818. § 180.

*) Protoc. 1818. § 549.
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F rae h n , durch die in dem Museum vereinigten mor­
genländischen Druck- uud Handschriften, Münzdenkmä­
ler und andere Alterthümer in seinen wissenschaftlichen 
Arbeiten mächtig unterstützt, war von Eifer durchdrun­
gen, die wissenschaftlichen Reichthümer des seiner Pflege 
anvertrauten Museums auch zur allgemeinen Kunde zu 
bringen, dieselben zu beschreiben und zu erläutern. So 
erschien im Jahre 1819 der V o rläu fig e  B e r ic h t1), 
in welchem das unschätzbare K a ise rlich e  Geschenk, 
welches vorzüglich zur Errichtung des Museums mit 
bestimmt hatte, auf eine höchst belehrende Weise her­
ausgestellt ward, indem es das Museum auf einmal mit 
einer Menge wichtiger und classischer Werke des Islams 
versah, welche die grammatische, geschichtliche, geogra­
phische, biographische, poetische, mathematische, natur­
geschichtliche, medicinische und theologische Literatur 
betrafen. Wir ersehen ferner aus jenem Berichte, wie 
das Museum ausser einer bedeutenden Anzahl von chine­
sischen, mandschuischen, japanischen, mongolischen, kal­
mückischen und tibetischen Schriften, nicht nur mehrere 
wichtige die asiatische Sprachkunde betreffende Papiere 
und Handschriften z. B. aus dem Nachlasse K ehr’s, 
M esserschm id t’s, B ayer’s, J a e h r ig ’s u. a. sondern 
auch treffliche und seltene Druckwerke besass. So war 
schon im Jahre vorher von den Münzen vorläufige 4

4) Vorläufiger Bericht über eine bedeutende Bereicherung an Ara­
bischen, Persischen und Türkischen Handschriften, die das Asiatische 
Museum der Kaiser l .  Akademie der Wissenschaften zu St. Peters­
burg in diesem Jahre erhalten hat, nebst einigen Andeutungen von 
der Einrichtung und den sonstigen Schätzen desselben (von Fr a e hn . )  
St. Petersb. 1819. 8» — S. Beil. Nr. 8.
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Kunde gegeben worden in der P ro lu s io 1), und so 
wurde in den nächstfolgenden Jahren die Beschreibung 
mehrerer Alterthümer und Seltenheiten des Museums, 
und namentlich einer Koranskapsel des kasimov’schen 
Chanes Uras-M uhammed aus dem Museum des Grafen 
Bruce (S. 6.) herstammend, einer Lampe aus den Rui­
nen von Bylar, eines metallenen in einem getreuen Ab­
guss im Museum befindlichen Spiegels, ebendaher, mit- 
getheilt2).

JAHR 1819 .

Von nun an mehrte und vervollständigte sich das 
Museum von Tag zu Tag. Theils wurden Ankäufe ge­
macht von Büchern u. s. w .3 4) theils Geschenke4) dar­
gebracht. So übersandte der Hr. P räs id en t als A lle r­
höchstes Geschenk einen Backstein mit Keilinschriften 
aus den Ruinen von Babylon nebst 38 alten Münzen, 
unter welchen. 13 morgenländische, von denen wir hier nur 
ein schönes Exemplar von M uszaffir-edd in  K u k b u ri, 
Herrn von I rb i l ,  und eine armenische vom Könige Leo 
besonders hervorheben wollen5). Sie waren wie auch 
der Stein im Jahre 1812 von dem Armenier M akarov 
aus Bagdad mitgebracht worden. Mehrere werthvolle 
Druckschriften kamen als Geschenke aus der Hand des

l ) Ch. M. F r a e h n i i ,  Rostochieusis, de Academiae Imp. Scientiar. 
Petropolitanae Museo Numario Muslemico prolusio prior quo dum con-
Gat accurata descriptio eius copia et praestantia obiter contuenda proponi- 
tur. Petropoli 1818.4. Vergl. de Sacy ,  Journ. des Savants 1819. p. 429.

a) S Memoires de l’Acad. T. VIII. — 3) Protoc. 1819 § 202. —
4) Rrotoc. §§ 177.225.246. 413. — Berichte v. 11. August u 12. IS.
December d J. — 6) Prot. § 114.
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Hm- P räsid en ten . Andere Darbringungen waren a) von 
der o s tin d isch en  Com pagnie zu London, der seltene 
zu Calcutta gedruckte Kamus, b) von Prof. E rdm ann zu 
Kasan, zwei dem Museum fehlende Münzen, ein A bbaside 
vom Jahre d. II. 168, und ein O rto k id e  vom Jahre 577, 
c — d) von den HH. F rae h n  und P ansner verschie­
dene Druckschriften. Und während F raeh n  mit Be­
willigung der Akademie aus dem Archive derselben solche 
Papiere, welche sich auf die Sprach- Länder- und Völ­
ker-Kunde Asiens bezogen, für das asiatische Museum 
aussonderte *) , Schritte th a t , um die in Kasan schon 
gedruckten und ferner zu druckenden morgenländischen 
Bücher für die Bibliothek des Museums zu erhalten2), und 
ein von S aid  C halfin , ehemaligem Lector der tatari­
schen Sprache zu Kasan, verfasstes handschriftliches ru s­
s is c h - ta ta r is c h e s  Wörterbuch in zwei Quartbänden an­
kaufte 3), erwarb er gegen Austausch von dem verstor­
benen Flotte-Capitain v. R osenberg  fünf a rab isch e  
Handschriften nebst einer Abbildung des Tempels zu 
Mecca, welche derselbe in dem letzten Seekriege unter 
dem Admiral Senjaw in  in dem Archipel aus einer tür­
kischen Moschee als gute Beute entfuhrt hatte 4I.

Nachdem F raeh n  den ganzen Münzreichtluim ge­
sichtet, und noch aus den wieder aufgefundenen Samm­
lungen von M ussin - P uschk in  und O sterm ann aus * S.

*) F r a e h n ’s Gesuch vom 25. Juni 1819 Prot. § 2 0 8 .— Schon 
am 12. Aug. d. J. nahm F ra e hn  über zwanzig Numern, die sich 
jetzt grössten Tlieils in der dritten Abtheilung des Museums befin­
den, für letzteres in Empfang Es waren unter andern handschrift­
liche Aufsätze von Müller ,  Bayer,  Jährig,  R e s a n o v  u. a. —
S. Beil. Nr. 9 — 2) Protoc. 508. — 3) Protoc. § 520. — 4) Pro-
toc. § 405. Bericht v. 15. Dec. — S. Beil. Nr. 10.
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erstercr 1000, aus letzterer über 500 Stück für das Mu­
seum ausgeschieden hatte, blieb noch eine Masse von 15 
— 16000 Stück nach, theils aus Dubletten, theils aus ganz 
unbrauchbaren Münzen bestehend, von denen es galt, 
sie zum Nutzen und Frommen des Museums, welchem 
damals keine bestimmte Ausgabe-Summe angewiesen war, 
zu verwenden. Aber auch hier wusste er Rath zu schaf­
fen. Er schlug vor ‘), i)  aus jenen Münzen 2 k 4) kleine

1) Protoc. 5 406.

2) Es wurden vorläufig zwölf solche Sammlungen von ihm gebildet. 
No. I. 537 Stück, 5 Gold, 294 Silber, 40 Kupfer, zu 2000 Rub. B.
No. II. 290 — 2 — 255 — 55 — — 1600 —
No. III. 264 — 2 -  235 — 29 — — 1300 —
No. IV. 234 -  1 -  208 -  25 -  — 1200 -
No V. 216 — . . .  . .................................— 837 -
No. VI. 198 — ........................................................... — 742 —
No. VII. 181 - ........................................................... — 655 -
No. VIII. 171 — ...........................................................-  855 —
No. IX. 158 — ...........................................................— 474 —
No X. 152 —  — 380 —
No. XI. 147 — ...........................................................-  354 —
No. XII. 135 — ...........................................................— 270 —

No. II. wurde im Jahre 1822 an die St. Petersburgische Universität; 
No. V. im Jahre 1840 an Hm. Bland in London; No.VI. im Jahre 
1824 an das K. K. Kabinet zu Mailand; No. VII. im Jahre 1826 an 
Hrn. Mai non i in Mailand; No. XI. im Jahre 1824 an das herzogl. 
Münz-Kabinet zu Gotha; No. XII. im Jahre 1826 an Hrn. Fr. de  
Castigl ione zu Florenz verkauft; No. X. im Jahre 1829 an die 
Universität zu He l s i n g fo r s  geschenkt. Der Erlös hat also bis jetzt 
4436 R. B. betragen.

Damit Solche, welche wünschen möchten, die eine oder andere 
der noch übrigen Sammlungen zu besitzen, sich einen ungefähren 
Begriff von dem Bestände derselben zu machen im Stande seien, 
habe ich deu Katalog der Sammlung No IV. in der Beilage Nr. 
11 abdrucken lassen. Die Bestandteile der verschiedenen Samm­
lungen sind dieselben, nur die grössere und kleinere Anzahl der
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Sammlungen zu bilden, zu jeder derselben einen eigenen 
Katalog zu verfertigen und dieselben zu verkaufen; 2) 
eine bedeutende Anzahl gut erhaltener Münzen bei Seite 
zu legen, um solche gegen fehlende Münzen umzutau­
schen, oder in vorkommenden Fällen nach Maassgabe 
der Umstände zu verschenken, und 3) mit dem Reste, 
einer Masse von unbrauchbaren Münzen gegen 16 — 17 
Pfund an Gewicht, nach dem unter Nr. 1. zuletzt ge­
stellten Anträge zu verfahren, und den Ertrag derselben 
eben so wie den jener kleineren Sammlungen zu An­
käufen von Münzen und andern Gegenständen für das 
Museum zu verwenden. Diese Vorschläge wurden ge­
nehmigt, der letztere A lle rh ö c h s t bestätigt, und der 
St. Petersburger Münzhof nahm die unbrauchbaren Mün­
zen gegen Erlag von 215 R. 82‘/2 Kop. Silb. an* 1).

Es fand sich bald Gelegenheit von dieser Einnahme 
zweckmässigen Gebrauch zu machen. Gegen Ende des 
Jahres erhielt F raeh n  eine Anzahl von Münzen — 
gegen achthalbhundert — von dem vor etwa zwanzig 
Jahren verstorbenen Moskauischen Kunsthändler L. v. 
W ängg , dessen Name als der eines sehr fleissigen und 
glücklichen Münzsammlers uns noch oft entgegentreten 
w ird, zur Sichtung und Auswahl zugesandt. Hrn. v. 
W ängg  waren sie von einem Bucharen aus Asien mit­
gebracht worden. F raeh n  gewann aus dieser Samm­
lung eine beträchtliche Ausbeute für das asiatische-Mu­
seum, um so schätzbarer, als dieselbe aus Münzen be­
stand, welche nicht nur dem Museum, sondern auch fast

Münzen von den in dem Kataloge angeführten Dynastien bestimmt 
den Unterschied.

l ) Frotoc. 1820. § 67.
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allen europäischen Münzsammlungen abgingen1). Sie ka­
men im Anfänge des Jahres 1820 in das Museum.

Eine andere Erwerbung von werthvollen dem Museum 
bisher fehlenden Münzen z. B. von den Chalifen Man- 
fu r und Mehdy, von mehreren Seldschuken-Fürsten 
von Rum, von B edreddin  L u lu , H usam eddin  Ju - 
luk  A rslan , N afredd in  O rtok  A rs la n , Melik 
es-Ssalih  M ahmud, M elik e l-A u h ad , M elik e l- 
A schraf, den Normanen W ilhelm  II. und T a n c re d , 
schrieb sich aus den Dubletten des mailändischen Münz- 
Kabinetes her.

JAHR 1820 .

Kaum hatte der Erste vorläufige Bericht vom Jahre 
1819 von dem A lle rh ö c h s te n  Geschenke von morgen- 
ländischen Handschriften Kunde gegeben, als dem Museum 
aus derselben huldvollen Hand eine neue schätzbare Berei­
cherung an asiatischen Alterthümern zugewandt ward. Der 
bekannte Reisende K er P o r te r  hatte sie Sr. M ajestät 
dem K aiser dargebracht. Es waren 1) ein Ziegelstein 
aus den Ruinen von Babylon; 2) ein Stück Erdpech, wel­
ches als vorzüglichstes Befestigungsmittel oder Kitt bei 
der Erbauung der Paläste und Mauern dieser Stadt ge­
dient hatte; 3) Rohr von. dem babylonischen Thurm, 
das man zwischen die Ziegelsteine und das Erdpech zu 
legen pflegte; 4) ein Stück von dem Marmor, mit wel­
chem Persepolis erbaut war, und 5) ein anderes Stück

*) Protoc. 1820. § 131. Bericht v. 19. April 1820. — S. Beil. S Nr. 12*
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desselben Steines aus dem Grabe der alten Könige Per­
siens zu N a k sc h i-R u s ta m 1).

Die Darbringung von drei andern Seltenheiten: I) von 
einem Gypsabdrucke eines Marmorstückes (jetzt in der 
königl. Bibliothek zu Paris), gefunden von dem Botani­
ker M ichaux eine Tagereise unterhalb Bagdad in den 
Ruinen eines jetzt unter dem Namen „der Gärten der 
Semiramis“ bekannten Palastes2); 2) von zwei Gypsab- 
drüeken von einer aus Egypten nach Paris gekommenen 
merkwürdigen Metallplatte*); 3) von einer magischen 
Muschelschale aus Tenedos, deren sich die Türken als 
Talisman bedienen, — hatte man dem verstorbenen Aka­
demiker K ö h le r, dem damaligen kais. russ. Gesandten 
in Stockholm, Grafen S u c h t e l e n ,  und dem schon

• I
erwähnten Flotte-Capitain R o s e n b e r g  zu verdan­
ken4). F raeh n  selbst hatte an das Museum zwei merk­
würdige asiatische Alterthümer abgetreten: 1) eine bron­
zene Lampe aus den Ruinen der alten Stadt Bylar und
2) einen gut gerathenen zinkenen Abguss eines ebenda­
selbst ausgegrabenen Metallspiegels, und ats Geschenk 
noch eine auf dieselbe Weise gemachte Nachbildung eines 
Opiumfläschchens mit einer arabischen und persischen 
Inschrift beigefügt5).

Die Bibliothek erhielt auf Verfugen des Präsidenten 
der russischen Bibelgesellschaft, damaligen Ministers der

*) Proloc. § 186. — ^Beschrieben in Mi ll in ,  Monumens antiques 
in^dits. Paris 1802. I. p. 88 Hager ,  Iilustrazione d’uno Zodiaco
Orientale etc. Milano 1811. Vergl Journ. des Savans. 1828. Nov. p. 
681. u. Intellig. Bl. d. Jen. Allg. L. Z. 1811. Nr. 38. S. 298. — Pro-
toc. J 114. — 3) Abgebildet in Ouse ley ,  Or. Collect. I. S. 324 II.
S. 302. 404. III. S 139. — 4) Protoc. § 276. Bericht v. 16. Aug. —
S. Beil. Nr. 13. -  *) Protoc. § 48. Beil. Nr. 14.

3
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Volksaufklärung, des Fürsten Alex. G alizyn eine An­
zahl von Bibelübersetzungen in verschiedenen asiatischen 
Sprachen, p e rs isch , tü rk is c h , n o g h a i'sch , chi­
nesisch , kalm ückisch , b u rä tis c h  u. s. w. *) und 
durch Hrn. P a tte rson , Agenten der britischen Bibel­
gesellschaft, die 1819 zu Astrachan gedruckte ta ta r i ­
sche Uebersetzung der Genesis1); ferner andere Ge­
schenke von Seiten des Hrn. P rä s id e n te n  der Akademie, 
z. B. eine schöne Handschrift des Korans*); von Seiten 
der Universität K asan, mehrere auf Kosten des kasani- 
schen Kaufmannes J u s u f  A panajev  gedruckte Bücher,

z. B. ^ aJL j  1808; j+£ aJL j  1808; und
ein Elementarbuch der tatarischen Sprache, gedruckt 
1819; von dem damaligen Archivare der akademischen 
Conferenz, K o h rtz , die Inschrift des Kaisers You ge­
druckt zu Paris4); von dem Akademiker v. Fuss, eine 
mandschuische Handschrift, welche ein aus Constantinopel 
angekommener Offizier, v. Gasan, mitgebracht hatte.

Vor Allem aber hatte sich das Münzkabinet eines 
reichlichen Zuwachses zu erfreuen. Wir haben schon 
der Bereicherung desselben aus der ersten W än g g ’schen 
Sendung zu erwähnen Veranlassung gehabt. Derselbe 
rastlose Münzsammler, dem Moskau, wo er seinen blei­
benden Aufenthalt hatte, und der Jahrmarkt zu Maka- 
riev , den er regelmässig besuchte, herrliche Gelegenheit 
zum Ankäufe von asiatischen Münzen darbot, bekam 
durch die Ankunft einer tatarischen Karawane wieder 
eine Masse von dergleichen Münzen, aus welchen F ra  eh n

1) Protoc. 48. — 2 *) Protoc. § 276. Bericht v. 16. Aug. — S.
Beil. Nr. 13. — ») Protoc. § 349. — 4) Protoc. § 276. — S. Beil.
Nr. IS.
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für das Museum 71 da noch fehlende auslas. Es waren 
darunter schätzbare Stücke von arabischen Statthaltern 
unter den Chalifen, Samianiden, T sc h ag h a ta i 'd e n , 
S c h e ib a n id e n , 1 T a h ir id e , 1 von M ahm ud von 
G hasna und aa. Vor allen waren achtzehn Münzen von 
den C hanen der westlichen U ig h u rcn  aus dem 10. 
und 11. Jahrh. Chr. Z. bemerkenswerth‘). Diesen letz­
teren Münzen ward ein neuer Zuwachs aus einer drit­
ten W ängg’sehen Sendung, welche eine Ausbeute von 
172 Münzen gewährte*).

Eine von einem andern nicht minder eifrigen und 
glücklichen Münzsammler in Moskau, Hrn. Dr. S pre- 
w itz , zur Auswahl eingesandtc Sammlung gab Gelegen­
heit zur Vervollständigung des Münzkabinetts durch 135 
aus ihr angekaufte Münzen3). Zusammen mit ihnen 
wurde ein Amulet von Kupfer erworben. Ausserdem 
wurden gewonnen durch Austausch von dem damaligen 
russischen General -  Consul in Danzig v. H eydekcn 
mehrere seltene Münzen, z. B. eine von T ip u  Sul­
ta n , geprägt 1790 in Patan (Seringa-Patam); von dem 
Collegieu - Assessor P f l u g ,  17 Stück theils Chali­
fen-M ünzen, von H a ru n , A m in, M u tew ek k il, 
M utess, M u k ted ir, theils Sam aniden, z. B. von 
Nuh ben N afr, A bdulm eli.k u. s. w .; von Hrn. v. 
K ram er, 1 Silbermünze des Umaijaden Ib rah im  
oder M erwan II. und des Abbasiden Mehdy. Durch 
Schenkung von Hrn. v. H arder, drei (1 D e ilem ite , 
1 S am an id e , 1 A bbaside); von dem Senator und 
Ritter B illberg  in Stockholm: ein Sam anide und l

l ) Protoc. § 277. Ber. v. 16. Aug. — S. Beil. Nr. 18. — 2) Protoc. $ 382. 
Ber. v. 18. Nov. — S. Beil. Nr. 16. — *) Protoc. § 277. S. Beil. Nr. 18.
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ein O kailide (Moful 389)‘); von Hrn. H allenberg  
ebenda, 1 Sam anide und 1 Kupfermünze des-Atabegen 
Ism ail2); vom Bischof M ünter in Kopenhagen, zwei 
in Dänemark gefundene Sam aniden3), und endlich vom 
Hrn. Director des Museums selbst, vier und dreissig Ab­
drücke in Composition, die er in Kasan von seltenen und 
merkwürdigen Münzen der goldenen Horde hatte machen 
lassen, und die er jetzt dem Museum verehrte1).

Es war endlich in diesem Jahre, dass F rae h n  den 
ersten Theil der R ecensio an die Conferenz einreichte* *), 
und derselben die Herausgabe eines im vorigen Jahre 
dem Museum aus der Rousseau’schen Sammlung zu Thejl 
gewordenen kosmographischen Werkes: Nohbet-üd-dehri 
fi a'dschaib il-berri w'el-behri, d. i. die Auswahl der Zei­
ten in der Länder und Meere Merkwürdigkeiten, von 
Schem seddin  A b u -A b d u lla h  M uhammed aus Da­
maskus vorschlug6). Die Genehmigung erfolgte; der 
Druck ward auch angefangen und bedeutend gefördert, 
erwartet aber seine Beendigung noch von der Zukunft.

JAHR 1821.

Es konnte nicht anders als höchst erfreulich und 
wohlthuend sein für den Hrn. P räs id en ten  der Aka­
demie sowohl als den Director des Museums zu gewah­
ren, wie sich von allen Seiten, im Aus- und Inlande

t) Protoc. § 426. — *) Protoc. § 276. Ber. v. 16. Aug. — S. Beil. 
Nr. 13. — *) Protoc. § 410. — *) Ber. v. 16. Aug. — S. Beil. Nr. 
1 3  -  5) Protoc. § 400. Ber. v. 29. Nov. — S. Beil. Nr. 17. —
*) Protoc. J§ 383. 398. Ber. v. IS. N o t .
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ein eifriges Streben kund gab zu dem Gedeihen der 
jungen Anlage durch verschiedene Einsendungen beizu­
tragen. Dieser Umstand bewies deutlich, dass man die 
innige Ueberzeugung von der Zweckmässigkeit dersel­
ben gewonnen hatte. Namentlich schien sich das Münz- 
kabinet einer besonderen Gunst und eines nicht minde­
ren Glückes zu erfreuen. Durch Tausch oder Kauf kam 
demselben eine bedeutende Anzahl seltener Münzen zu, 
namentlich von Hrn. v. R e ich e l, dem das Museum 
eine Fülle von Münzbereicherungen zu verdanken hat, 
(zu verschiedenen Zeiten) 51 M.1) ;  von Hrn. Li- 
senkov, 16 M.2); von Hrn. v. N ejelov , aus einer bei 
Wladimir gefundenen Anzahl kufischer Münzen, zwei 
Stück*); von einem russischen Münzhändler, 1 G eber — 
und eine andere M.4) ; von Hrn. v. R osenberg , mehrere 
indische (B aberiden) und o sm an ische5); von Baron 
v. S chm id t, 3 A bbasiden  und 1 spanischer U m aijade 
vom J. 1936); von Hrn. v. W asenko , 1 S eldschuke 
und 1 Goldmünze aus Damaskus1); durch Hrn. v. K rug, 
1 geo rg isch e , mehrere b u c h a risc h e  aus neuerer Zeit, 
u. s. w.; von Hrn. Dr. S p rew itz , zwei merkwürdige 
S e ld sch u k en 8) ; durch Hrn. P f lu g , zwei Abbasi­
den und I S am anide9); aus einer Sendung des Hrn. v. 
W ängg, welche achthalbhundert in derBucharei ausgegra­
bene muhammedanische Kupfermünzen enthielt, 70 S t.10),

*) Protoc. §§ 79* 414. 281. Berichte v. 7. März. 22. Aug. 17. Dec. —.
S. Beil. Nr. 18. 19 u. 20. — 2) Protoc. § 92. Ber. v. 14. März. — S.
Beil. Nr. 21. — 8) Protoc. §281. -S-Bei l .  Nr. 19. — >) Protoc. § 281-
Beil. Nr. 19 — 5) Ber. v. 7. März Beil. Nr. 18. — 6) Protoc. §79.
Ber. v. 7. März. Beil. Nr. 18. — 7) Protoc. §413. — S. Beil. Nr. 20.
— 8) Ber. v. 7. März. Beil. Nr. 18. -  9) Protoc. § 79. Ber. v. 7. März.
Beil. Nr. 18. — 10) Protoc. $ 128. Ber. v. 24. April. — S. Beil. Nr. 22.
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und ferner aus einer zweiten Sendung desselben von mehr 
als dreitausend Stück, 6? M.1).

Als Geschenke sind zu erwähnen: zwei Goldmünzen, 
von Hrn. v. Jasykov2); und mehrere aus der Bucharei 
mitgebrachte Münzen und Alterthümer, von Hrn. v. Pan­
d e r3); von Baron S c h illin g  von Ganstadt, eine Münze 
des Emir H aider, Buchara 1236 ~  1820, ein persisches 
Gedicht und ein tü rk is c h e r  Kalender vom Jahre 1218 
r= 18034); von Baron M eyendorf, eine C hokander 
Kupfermünze; von Hrn. v. P a n sn e r , eine die arabische 
Sprachlehre betreffende Handschrift5 *). Der Hr. P räs i­
dent verehrte mehrere werthvolle Druckschriften0), und 
F raehn  die silberne Jubel-Münze 0. G. T ych sen ’s, 
und den in Tauris gedruckten Gülistan von S aad y 7). 
Die Curatoren der Universität Leiden übersandten eine 
in ihrer gelehrten Anstalt erschienene Druckschrift.8)

Auf diese Weise wird es erklärlich, wie nur erst ein 
Paar Jahre nach der Gründung des Museums, als F raeh n  
eine gedrängte Beschreibung desselben dem Drucke über­
gab9), dasselbe schon durch die reiche Fülle der wissen­
schaftlichen Schätze, welche es in sich schloss, gerechtes 
Erstaunen zu erregen im Stande war. Da erscheinen 
schon die muhammedanischen Münzen in a c h t  und 
zw anzig  Glassen — die im Jahre 1819 erschienene 
Prolusio gab deren bloss fünfzehn —  mehr oder weni­
ger durch Seltenheit ausgezeichnet und in systematischer

i) Protoc. § 43a — S. Beil. Nr 20. — *) Protoc. § 281. Ber. v. 22. Aug.
-  S. Beil. Nr. 19. — *) Ebcnd. Beil. Nr. 19. — 4) Protoc. $ 4o. Ber. v. 7.
Febr. — S. Beil. Nr. 23. — 5) Ebend. — ®) Protoc. §§ 188. 334. —
7) Protoc. § 411. Ber. v. 11. Dec. — S. Beil. Nr. 24. — 8; Protoc.
§342. — ®) Ueber das Asiatische Museum der Kaiserl .  Akademie der
Wissenschaften zu St. P. Zweiter vorläufiger Bericht. St. Pelcrsh. 1824.
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Ordnung in einem neuen für das Museum besonders 
eingerichteten Lokale, nach dem Plane des Hrn. Prä­
s id en ten  unter Glas aufgestellt. Diese Glassen waren:
I. U m aijaden im O rien t. CI. II. A bbasiden . CI. III. 
U m aijaden in Spanien. CI. IV. T a h ir id e n  - Em ire. 
Cl.Y. S o ffa rid en -E m ire . CI. VI. S am an id en -E m ire . 
CI. VII. Chane von T u rk is ta n . CI. VIII. S e b u c teg i-  
niden. CI. IX. C haresm ischahe, CI. X. B uw eih i- 
den-E m ire . CI. XI. O k a ilid en -E m ire . CI. XIE Scl- 
d sc h u k e n -S u lta n e  in K le in -A sien . CI. XIII. O rto - 
k iden -K ön ige . CI. XIV. A tabegen . CI. XV. A iju - 
b iden-S ;u ltane. CI. XVI. M am lu k en -S u ltan e . CI. 
XVII. P a ta n e n -S u lta n e . CI. XVIII. D sch in g is id en  
in Iran . CI. XIX. D scb e la irid en -C h a ire . CI. XX. Die 
D sch u tsch id en  oder C hane vom U lus D schu- 
ts c h i’s. CE XXI. G ira 'i-C hane. CI. XXII. C hane vom 
T sch ag h a ta i'-U lu s , T im u rle h g , und T im uriden . 
CI. XXHI. S ch e ib an id en -C h an e . CI. XXIV. B aberi- 
den. CI. XXV. Münzen von T ip u  Sahib . CI. XXVI. 
P ers isch e  S ch ah e , Sefiden  u. s. w. CI. XXVII. Os- 
m an id en -S u ltan e . CI. XXVIII. S ch erife  von Marok­
ko. Den muhammedanischen Münzen zur Seite standen 
andere asiatische z. B. ch in es isch e , und jap an isch e  — 
und es waren deren nicht wenige. Weiter war das Mu­
seum sowohl mit ch in es isch en , m andschuischen , 
jap an isch en , m ongolischen , ka lm ück ischen  und 
tib e tis c h e n  Schriften, als auch mit a rab isch en , p e r­
sischen und tü rk isc h e n  Handschriften, (deren die Aka­
demie früherhin eben nur 30 — 40 meist theologischen 
und grammatischen Inhaltes besessen hatte), reich ausge­
stattet. Auch die eigentliche Bibliothek war gebührend 
versorgt, und ein nicht unbeträchtlicher Vorrath an Alter-



thümern, und andern Gegenständen aus dem asiatischen 
Leben konnte den gerechten Beschauer in fast jeder Hin­
sicht befriedigen. Schon die Möglichkeit der Herausgabe 
eines Berichtes,, wie der eben erwähnte, musste F raeh n  
eine stille Genugthuung gewähren, und nicht weniger 
musste ihm die gerechte Anerkennung, welche das gelehrte 
Ausland sowohl als hohe und erlauchte Besuche, die 
dem xMuseum damals1) und in der Folge zu Theil wur­
den, seiner Arbeit zollten, zur Aufmunterung dienen, 
das begonnene mühsame Werk rüstig weiter zu fuhren.

JAHR 1822 .
Unvermindert dauerte auch in diesem Jahre der 

Münzsegen fort. Der Boden Russlands selbst, welcher 
bereits so ansehnliche Münzschätze erschlossen ' hatte, 
gab ununterbrochene Beiträge zur Bereicherung des asia­
tischen Museums. Hin. Dr. S p rew itz  war es geglückt, 
nicht nur den grösseren Theil eines im Gouvernement 
M ohilev2) gemachten und durch Juden nach Moskau 
gebrachten Münzfundes anzukaufen, sondern auch noch 
zwei andere Funde der Art, den einen aus dem Gou­
vernement W ladim ir*), den dritten aus dem Gouver­
nement W ite b s k 4) an sich zu bringen. Aus diesen 
vereinten Sendungen konnte F raeh n  dem Kabinet'e auf 
einmal 310 gut erhaltene Münzen zuwenden, welche 
allen bekannten Münzsammlungen abgingen5). Sie wa­
ren von ganz besonderem Werthe für die Geschichte 
und Länderkunde der Reiche in welchen sie geprägt

Protoc. § 136. — 2) Protoc. §§ 124. 317. Ber. v. 2. Oct. — S. 
Beil. Nr. 2S. — 8 —4) Protoc. §§ 73. 317. Ber. v. 17. Apr. Beil.
Nr. 26. -  Yergl. Beil. Nr. 26.



*1

worden waren. Die in der Beilage, Nr. 25. erwähnten 
Ispehbedys waren um so merkwürdiger, als sie b ilin g u es  
die Namen der arabischen Statthalter, ju*~, <1)1 jul , yl*,

j ju«~ enthielten. Zählt man dazu noch 52
aus zwei Sendungen des Hrn. v. W ä n g g 1) gewonnene 
Münzen, unter denen auch ein Ispehbed  mit der In­
schrift ^ ^1 <L)f ^  , und welche so wie die obigen,
auf Rechnung des Ertrages aus den kleinen Münzsamm­
lungen angekauft wurden, so wird man fast versucht 
zu glauben, dass ein unsichtbarer Genius sein Füllhorn 
von Münzreichthümern für das Museum geöffnet hatte : 
ganze bisher leer gebliebene Reihen in dem Kabinete 
erschienen auf einmal stattlich ausgefüllt. Durch Aus­
tausch wurden gewonnen von Hrn. v. H eydeken, 
acht2); von Hrn. v. R eichel, der ausserdem zwei dem 
Museum abgehende Münzen schenkte3), zwei; aus dem 
Kabinete des Gen. Maj. R ühle v. L ilien s te rn  zu Ber­
lin, eine4), und von Hrn. v. R o sen b erg , eine Münze3).

Besondere Erwähnung verdient noch eine Reihe von 65 
Münzen5), welche der kaiserl. russ. Gesandte zu Stock­
holm, Graf v. S u c h te le n , durch F raeh n  in Kennt- 
niss gesetzt, dass dieselben in dem Museum sich nicht 
vorfanden, dem letzteren mit der zuvorkommendsten Be­
reitwilligkeit verehrte5). Dieses Beispiel der dem Museum 
geschenkten Theilnahme, welchem die Blätter des Tages 
öffentlich die gebührende Anerkennung zu zollen sich 
beeilten6), blieb nicht ohne Nachahmung. Wir werden

i) Protoc. §317.— S. Beil. Nr. 23 u. 27. — *) Protoc. §§131.420.
— S. Beil, Nr. 28. — 3) Protoc. §§ 131. 420 — S. Beil. Nr. 28. —
4) Protoc. § 181. — S. Beil. Nr. 28. — 5) Protoc. §419. Ber. v. 18. Dec.
-  S. Beil. Nr. 29. -  6) St. Peterb. Zeit. 1822 Nr. 103. — S. Beil. Nr. 30
Conservateur Iniper. 1823. Nr. 1. C. 17. B^aom. 1823* Nr. 23.



in der Folge sehen, wie auch andere hochgestellte Män­
ner es sich zur angenehmen Pflicht machten, zur Ver­
mehrung der Schätze des Museums durch freigebige 
Schenkungen beizutragen.

—  *2 —

JAHR 4823 .

Schon im vorigen Jahre hatte F raeh n  vier kleine 
Münzsammlungen (Nr. I —  IV.) aus den Dubletten ge­
bildet, eingereicht1). Es war ihm durch rastlose Aus­
dauer gelungen, in diesem Jahre noch acht andere 
(Nr. V — XII.) zu beendigen, welche er der Conferenz 
vorlegte*). F rae h n  sollte die Freude zu Theil werden, 
die Richtigkeit seiner Berechnung bei der Bildung der 
Sammlungen durch schnellen Erfolg bewiesen zu sehen. 
Schon hatten die Directoren ausländischer Münzkabinete 
den Wunsch geäussert, einen Theil der dem Museum 
entbehrlichen Schätze für sich zu gewinnen, z. B. der 
Director des kais. k. Kabinetes zu Mailand3), C a ttan eo , 
und der des herzogl. Kabinetes zu Gotha4), M ö lle r, und 
die St. Petersburger Universität nahm im J. 1823 die 
Sammlung Nr. II. in Empfang, nachdem der Kauf schon 
im J. 1822 abgeschlossen worden war3). Dieser Abgang 
von entbehrlichen Münzen wurde dem Museum bald durch 
den Erwerb von ihm bis dahin noch abgehenden Münzen 
vollkommen ersetzt, und F rae h n  konnte im Laufe des 
Jahres namentlich über folgende Bereicherungen des Ka- 
brnctcsberichten®). Gegen Ersatz traten ab: 1) Hr. v. Rei­

l ) S, Beil. Nr. 3t. — 2) Protoc. $ 316. — 3) Protoc. § 378. —
4) Protoc. § 379. — 5) Protoc. § 360. — •) ßer. v. 9. Juli, 26. Nov.
-  S. Beil. Nr. 32. u. 33.



ch e l, 19 Münzen, unter welchen ein Goldstück des Ghalifen 
M ustain , S erram anra  249 =  863, eine Reihe von 14 
in Spanien geprägten U m aijaden  und ein M uw ahhi- 
d ite , ferner drei K. Münzen des Sengiden zu Haleb 
N u redd in , der Königin von Georgien Ta m ar, und des 
Königes G iorgi L a sch a 1);' 2) Hr. Gen. Maj. R ühle v. 
L ilie n s te rn , einen O sm aniden4); 3) Hr. v. Heyde- 
k e n 5), 4M. ;  4) Pastor K o rb er in Wendau, 5 M.*);
6) Hr. v. W ängg aus einer neuen Sendung, 66 Stück5); 
und 6) Hr. v. K ö h le r, eine Glaspaste des egyptischen 
Ghalifen M u stan fir , und eine Münze von H ulagu 
C han6). Als Geschenk brachten dar: der Raron S ch il­
ling , einen nordamerikanischen Dollar mit ch in es isch en  
Stempeln, und zwei c h in e s isc h e  Münzen mit chinesi­
scher, mandschuischer und tatarischer Inschrift aus Usch 
und Jarkend7), und Hr. v. M asarow itsch , russischer 
Geschäftsträger in Persien, 19 kostbare und seltene Mün­
zen. Er erbot sich überdiess auf eine zuvorkommende 
Weise nach seiner Rückkehr nach Tabris für den An­
kauf von morgenländischen Handschriften Sorge tragen 
zu wollen8).

F raeh n , immer auf neue Mittel zur Vermehrung des 
seiner Pflege anvertrauten Museums bedacht, reichte ein 
Verzeichniss von Rücher-Dubletten ein, aus deren Ver­
kauf gegen tausend Rubel gewonnen und zu neuen Er­
werbungen verwendet werden konnten9). Unterdessen 
wusste er bei anderweitigen Beschäftigungen nicht nur

>) Protoc. §§243.377. — S. Beil. Nr. 32 u.33. — 2) Beil. Nr. 32. 
— a) Protoc. § 243. — S. Beil. Nr. 32. — 4) Protoc. § 243. — S. 
Beil. Nr. 32. — 5) Protoc. § 377. Beil. Nr. 33. —  ®) Protoc. § 377. 
. Beil. Nr. 33. — 7) Protoc. §243. Beil. Nr. 24. — 8) Protoc. § 243. 
Beil. Nr. 32. -  9) Protoc. § 189.



noch Müsse genug zu finden, um die Schatze des Mu­
seums in gehöriger Ordnung zu halten, die neu hinzu­
gekommenen einzutragen und aufzustellen, sondern, die­
selben auch namentlich in Bezug auf die ältere Geschichte, 
Geographie und Ethnographie Russlands auszubeuten. 
Die Ergebnisse seiner Forschungen liegen in mehreren 
gelehrten Abhandlungen vor Augen1). Das in diesem 
Jahre erschienene Werk aber2), ebenso wie die vorher­
gehenden, durch die höchst wichtige Geographie Ja- 
k u t’s, welche im Jahre 1818 mit der ersten Rousseau- 
schen Sammlung Eigenthum der Akademie ward, ver­
anlasst, verdient um so mehr eine besondere Erwähnung, 
als es das erste in seiner Art, auch andere Orientalisten 
Russlands ermunterte, ihre Müsse ähnlichen Untersu­
chungen zu widmen.

Der Bibliothek kamen schätzbare Geschenke zu von 
Seiten des Hrn. P r ä s id e n te n 3) , und des Hrn. Hal­
le n b e rg 4) in Stockholm.

JAHR 1824 .

F raeh n , seinen in der Vorrede zu Ibn Foszlan  
(S. XXXVII.) ausgesprochenen Vorsatz mit Beharrlich­
keit verfolgend, erhielt durch die Vermittelung Ilam a- 
k e r’s in Leiden werthvolle Auszüge aus Leidener Hand­
schriften über die alte russische Länder- und Volker- 
Runde aus M asudy, Ibn H aukal, K asw iny, Ibn 
Ajas, welche gegen eine von dem damaligen Adjuncten

l ) De Chasaris.  Excerpta ex scriptoribus arabicis. Petrop. 1822.
De Baschkiris quae memoriae procjita sunt ab Ibn-Foszlano et Ja- 
kuto, interprete C M. F r a e h n io  u. s. w. — *) Ibn - F oszlan's
und anderer Araber Berichte über die Russen älterer Zeit. St. Pe­
tersburg 1823. 4. -  #) Protoc. §§ 13. 178. — 4) Protoc. §. 341.



der St. Petersburger Universität, T o p tsch ib asch ev  für 
100 R. B. besorgte Abschrift von W ak idy ’s in dem Mu­
seum befindlicher Geschichte der Eroberung von Irak, 
Eigenthum des Museums wurden‘). Andere Vermehrun­
gen der Bibliothek, z. B. eine Liste von öffentlichen Ge­
bäuden und Pagoden des japanischen Reiches, die Le­
gende des Lama von Tibet, G h u tuk i G usson, in kal­
mückischer Sprache, und drei logarithmische Tafeln in 
arabischen Ziffern und tatarischen ,Rubriken in China 
gedruckt, wurden käuflich erworben2).

Das Münzkabinet erhielt gegen Ersatz: von Seiten 
Hrn. v. R eichel’s, sieben Münzen3); von Seiten Hrn. v. 
Heydeken’s, 3 S. M.4); von Seiten Hrn. v. N ejelov’s, 
eine b u lg a risch e  Münze5); als Geschenke: von dem da­
maligen Bischof von Kiev und Galitsch E u g en iu s , eine 
S. Münze®); von dem Senator T o ls to i, eine desglei­
chen7); und durch F raeh n  selbst, vier Glasmünzen fati- 
mitischer Chalifen aus Egypten, welche er, ein für ihn 
selbst bestimmtes Geschenk des Abate Lanci zu Rom, 
jetzt dem Museum übergab8). Dagegen wurden die kleinen 
Münzsammlungen Ni\ VI und Nr. XI, erstere Sn das k. k. 
Kabinet zu M ailand , die zweite an des herzogl. Müuz- 
kabinet zu G otha verkauft.

Darbringungen an Druckschriften verdankte das Mu­
seum dem Hrn. P rä s id e n te n , Hrn. v. S ch legel und 
Anderen9). *)

*) Protoc. § 56 Ber. v. 11. Febr. — S. Beil. Nr. 34 — 2) Protoc. 
§104. — 3) Protoc. §§ 154. 361. Berichte v. 12. Mai. — S. Beil. 
Nr. 35, ur,d v. 27. Oct. Beil. Nr. 36 — 4) Beil. Nr. 20. und Nr. 27.
— 5) Protoc. § 361. Beil. Nr. 28. — •) Protoc. § 154. Beil. Nr. 35.
— 7) Protoc. § 154. Beil. Nr. 35. — 8) Piotoc. § 361. Beil. -Nr. 36.
— 9) Protoc. §§ 201. 379. 385.



JAHR 1825 .

Wenn das verflossene Jahr weder in Rücksicht auf 
Münzen noch auf andere wissenschaftliche Gegenstände 
ein ergiebiges zu nennen war, so gewährte dafür das 
gegenwärtige vollen Ersatz. Fünf und zwanzig sel­
tene Münzen, unter welchen vier goldene, liess Hr. v. 
R eiche l1); 2k M. nebst einem Metallspiegel mit kufi- 
scher Inschrift, Hr. v. H eydeken2) an das Museum ab. 
Hr. U lprech t in Dorpat schenkte 2 S. Münzen, unter 
denen ein M erw anide3); und Hr. Fr. de C astig lione , 
eben aus Egypten . zurückgekehrt, 11 K. Münzen und 
zwei Glaspasten4). Ausserdem wurde auf Verfügung des 
Hrn. Finanzministers die Hälfte eines Fundes aus Nucha, 
welcher von dem simbirskischen Cameralhofe an den 
hiesigen Münzhof eingeliefert worden war, im -Ganzen 
86 Stücke, aus neueren muhammedanischen und nament­
lich in den kaukasischen Chanaten geprägten Münzen 
bestehend, dem asiatischen Museum abgetreten. — Aber 
übertroffen wurden die erwähnten werthvollen Erwer­
bungen durch ein A lle rh ö c h s te s  Geschenk, dessen 
sich das Museum durch die erleuchtete Fürsorge des 
Hrn. P rä s id e n ten  der Akademie zu erfreuen hatte. Es 
war die zweite R oüsseau’sche Handschriften-Sammlung, 
bestehend in beinahe zweihundert Handschriften, welche 
eine reiche Fülle von wichtigen Werken aus der mu­
hammedanischen und namentlich der arabischen Litera­
tur enthielt, und über welche F rae h n  nicht versäum­
te genügende Kunde zu geben5).

*) Protoc. §§ 47. 182. Ber. v. 16. Febr. Beil. Nr. 37. — 2) Protoc. 
§262 Ber. v. 7. Sept Beil. Nr. 36. — 3) Protoc. §372. — 4) Protoc. 
§ 181. Ber. v. 28. Mai. Beil. Nr. 30. — 5) Vorläufiger Berichl über



Andere Darbringungen für das Museum kamen aus 
den Händen der HH. Curatoren der Universität Leiden, 
der HH. v. Hammer.und G esen iu s1).

JAHR 1826 .

Der schon öfters angedeutete Aufwand an Zeit und 
Kraft, welchen die Aufsicht über das Museum erforderte, 
war bisher von F rae h n  allein getragen worden. Er 
hatte mit seltener Hingebung oft ganze Tage lang vom 
frühen Morgen bis zum späten Abend in dem Museum 
geari>eitet. Indessen hatten bei dem ununterbrochenen 
Zuwachse von neuen Erwerbungen die Beschäftigungen 
in dem Museum einen solchen. Umfang gewonnen, oder 
waren von der Art, dass die Erledigung derselben einem 
einzigen wenn auch noch so rastlosen Manne mit Fug 
nicht mehr aufgebürdet, oder dem Director selbst 
nicht wohl zugemuthet werden konnten. Das Museum 
sollte überdiess regelmässig jeden Tag geöffnet sein, 
wo den Besuchenden und Benutzenden die gebührende 
Aufmerksamkeit und Dienstleistungen zu Theil wer­
den mussten. Der Hr. P räs id e n t der Akademie ge­
nehmigte aus diesen Rücksichten die Anstellung des 
Candidaten, jetzigen Adjuncten an der St. Peters­
burgischen Universität für die arabische Sprache und 
Staatsrathes Hm. v. W olkov als Gehülfen des Direc- * *)

eine neue bedeutende Bereicherung des Orientalischen Maniiscripten- 
Apparats der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften. Beil, zu Nr. II 
der St. Petersburgischen Zeitung v. J. 1826. — S. Beil. Nr. 40

*) Protoc. §§ 78. 241. 367.



tors. Hr. v. W olkov hat seit dieser Zeit, also bereits 
achtzehn Jahre hindurch, dem Museum unverdrossene 
und treue Dienste geleistet. Eine seiner ersten Arbei­
ten für dasselbe, welche auch der Oeffentlichkeit über­
geben wurde, war die Uebertragung ins Russische von 
F raehn ’s eben erwähntem vorläufigen Bericht1), welche 
dazu diente, die Kunde von der neuen Bereicherung 
der morgenländischen Handschriften - Sammlung auch 
unter seinen Landsleuten zu verbreiten.

Unterdessen dauerten die Münzerwerbungen fort. 
Sie konnten um so leichter bewerkstelligt werden, als 
in diesem Jahre wieder zwei der kleinen Münz-Samm­
lungen, Nr. VII. an Hrn. S tep h an  M ainoni zu Mai­
land, Nr. X. an Fr. de C a s tig lio n e 2) in Florenz ver­
kauft wurden. Hrn. v. R eichel verdankte das Museum 
den Erwerb von 79 M., unter denen drei in Gold, die 
übrigen fast alle iii Silber: sie bildeten eine schöne 
Reihe von Osm aniden, nebst k rim er C hanen, p e r­
sischen  S chahen , 21 S ch e rifen  von M arokko und 
neueren g e o rg isch e n 3); dem Hrn. v. H eydeken, den 
von 6 noch unedirten kufischen Münzen, 4 C halifen , 
i O k a ilid en , und 1 Ä tabegen von S in d sc h a r4). 
Andere zwanzig dem Museum noch fehlende Münzen trat 
Hr. v. A delung; 24 St. Hr. S p re w itz 5) ab. Hr. 
T sc h o rb a tsc h o g lu  schenkte einen Beschlik von Sul­
tan  Mahmud II. vom Jahre 18196).

— 48 —

t) ITpeABapHTe.*bHoe H3BtCTie o hobomt» SHa^HTe^bHOMi, o6oraiuemH 
co6pamn bocto^ h hxt» pyKonnceft H m n. Ana êMin Hayio». nputfaBr. 
kt» No. 21. C. II. BuAOMocTeÄ 1826. — 4) Protoc. § 10. — 3) Protoc. 
5S 28*- 383- Ber. v. 6. Sept. Beil. Nr. 41. — 4) Protoc. § 281. Ber. 
v. 6. Sept. Bullet, scient. IX. 528. — S. Beil. Nr. 41. — *') Protoc. 
J 328. Ber. v. II. Oct. Beil. Nr. 42. — •) Beil. Nr 42.
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Andere Darbringungen erfordern nicht minder dank­
bare Erwähnung. Hr. v. R eichel verehrte dem Museum 
einen armenischen Rosenkranz ‘), jetzt in dem ethnogra­
phischen Kabinete befindlich; Hr. F r. de C astig lio n e , 
zwei Pergamentblätter eines kufischen Korans *); Hr. 
v. E ich w ald , mehrere k u fisch e  und a rm en isch e  
Inschriften aus dem Kaukasus*).

Wir haben früher gesehen, S. 36., dass F ra e h n  den 
ersten Theil eines vollständigen Kataloges der muhamme- 
danischen Münzen nun schon vor Jahren an die Conferenz 
eingereicht hatte. Während des Druckes indessen waren 
die Münzen in so reichlichem Maasse zugeflossen, dass 
immerwährende Nachträge den Druck des Werkes nur 
langsam vorschreiten Hessen. Es war endlich in diesem 
Jahre, dass zur ersten hundertjährigen Jubelfeier der 
Akademie die R ecen sio 4) erschien, ein Werk, welches 
in jeder Hinsicht dem erstrebten Zwecke entsprechend, 
dem Freunde der muhammedanischen Münzkunde als 
Fundgrube numismatischer Gelehrsamkeit und als Leit­
stern in den Dunkelheiten numismatischer Fragen dient. 
Wenn es auf der einen Seite über den Reichthum des 
damaligen Münzvorrathes des Museums in Erstaunen setzt 
— es konnten selbst mehrere neue Dynastien, von denen 
seit dem Jahre 1821 (dem der Herausgabe des zweiten 
vorläufigen Berichtes über das asiatische Museum *)) Münz-

*) Protoc. § 282. Bericht v. 6. Sept.— S.'Beil. Nr. 45. — 2) Ebend. 
-  3) Protoc. § 436 S. Beil. Nr. 44. -  4) d i r .  M. F r a e h n i i  Be-
censio numorum Muhammedanorum Academiae Imp. Scient. Pe­
tr opolita na e inter prima Academiae Imp. saecularia edita. Petropoli• 
MDCCCXXVL 4. — 5) Schon dieser Bericht, was wir uns hier nach­
zuholen erlauben, Jiess eine beträchtliche Anzahl von Dynastien erschei­
nen, welche in der im J. 1818 erschienenen Prolusio (S. S. 28.) noch

k
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denkmaler gewonnen waren, vorgefuhrt werden, als da 
sind: l lamudideu,  E drisiden , Agh l eb i den ,  Alyden 
von Masanderan,  Mcrwaniden,  Se l dschuken  von 
I ran,  fat imidische Chal i fen,  Ai jub iden  von Mei- 
j a fa rekin ,  Muwahhiden,  S e r be da r i e r  — so wird 
es auf der andern Seite ein immerwährendes Denkmal 
eisernen Fleisscs bleiben, und den Namen des Verfas­
sers , so wie dessen, dem es gewidmet ist, der fernen 
Nachwelt überliefern. Mit gerechter Sehnsucht sehen 
alle Freunde der Münzkunde dem Erscheinen der fol­
genden Bände, welche den Commentar enthalten sollen, 
so wie der Herausgabe der Nova Supplementa  ent­
gegen. Den beträchtlichen Umfang der letzteren las­
sen die nach dem Jahre 1826 hinzugekommenen Münz­
erwerbungen leicht errathen. Eine Uebersicht der ver­
schiedenen, dadurch gewonnenen Dynastien, welche die 
Recensio noch vermissen liess, werden wir zu seiner Zeit 
zu geben nicht unterlassen.

JAHR 1827 .

Das Jahr 1827 brachte dem Museum eine Anzahl 
von 62 t ü r k i s c h e n  Münzen, bestehend aus Altmischliks 
und Ghrusch von Sultan Muftafa  HI, geprägt in Con- 
stantinopel in den Jahren 1759 — 1769. Sie waren zu 
Bender gefunden, und auf Befehl S. Kais. Hoh. des 
Grossfürsten Michail  der Akademie übergeben worden1). * *)

fehlten. Es waren solche: T a h i r i d e n ,  Hoe ihu ,  Chares in i scha-  
he,  Bu w eih id en ,  O k a i l id e n ,  S e l d s c h u k e h ,  Ortokiden ,  
Atabegeii ,  A i j u b i d e n ,  Ma m lu ke n ,  Sc h er i f e  von Marokko.

*) Protoc. § 27. Ber. v. 17. Jan. — S. Beil. Nr. 43.
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Der Fürst Moschtschersky schenkte zwei geor ­

gische K. Münzen1) ;  Ilr. v. I l eydeken fuhr fort, 
F r aehn  Münzen zur Auswahl mitzutheilen 2) , wodurch 
das Kabinct um 28 St. enthaltend 5 Münzen von Statt­
haltern früherer abbas idi scher  Chal i fen ,  2 Sel- 
d sch uk en ,  2 Fa t imiden ,  I Imam von J emen ,  2 
Sengiden,  5 von Saladin und dessen Nachkommen, 
3 egypt i sche  Maml uken- S u l t ane ,  5 t unes i sche ,  
I aus Tr ipol i s ,  und zwei unbestimmte, bereichert ward. 
F r aehn  hatte Gelegenheit noch drei Münzen von den 
IUI. v. I leydeken und v. Rei che l ' )  anzukaufen.

Bisher waren die Sasaniden-Münzen in dem allge­
meinen Münzkabinete der Akademie aufbewahrt worden. 
F r aehn  nahm sie für sein Museum in Anspruch, und 
eine Reihe von 32 Sasaniden  und andern Pa r sen -  
Münzen wurde in die Sammlungen des asiatischen Mu­
seums übertragen4).

Die Handschriften-Sammlung wurde vermehrt durch 
zwei Werke: I) die persische Uebersetzung des bekann­
ten Werkes von Kaswiny:  ^Ü yLiJi 2) das
persische D e r b e n d n a m e h 5). Beide trat Hr. v. Eich­
wald ab. Geschenke an Büchern wurden dargebracht 
vom Prof. H a r t m a n n 6) in Rostock, und Hrn. v. 
Ha mmer 1).

*) Protoc. § 104. Ber. v. 7. März. — S. Beil. Nr. 46. — 2) Protoc.
§ 168. Ber. v. 18 Apr. — 3) Ber. v. 8. Dec. — S. Beil. Nr. 47, —
4) Protoc. § 413. Ber. v. 30. 30 ,Sept. — S. Beil. Nr. 48. — 5) Pro­
toc. §288. — 6). Protoc. §88. — 7) Frotoc. § 186.
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JAHR 1828.

Wie schon öfters A lle rh ö ch ste  Geschenke dem 
Museum ein glückliches Jahr versprochen hatten, so 
auch dieses Mal. Se. Majestät der K aiser geruhte aus 
einem zu Mzchetha gemachten Münzfunde fünf Sasani- 
den-Münzen der Akademie zu verehren1).

Der Metropolit von Kiev, E u g en iu s , brachte der 
Akademie mehrere Münzen dar, unter ihnen eine geor­
gische vom Könige I ra k li; der Baron W rän g e  1, 20M.2), 
alle in Ostindien geprägt; F raeh n  selbst,, 3 S. M. von 
dem letzten Schah in Persien, die er von dem Baron 
S ch illin g , und sechs eg y p tisch e  Glaspasten3), die er 
von Hrn. Fr. de C astig lio n e  zum Geschenk erhalten 
hatte; die Admiralität, 9 M.: 1 Sam aniden , 3 tü r k i ­
sche Para und 5 ch in esisch e  in Messing. Gegen Ersatz 
wurden gewonnen durch Vermittelung Ilrn. v. ReichePs 
aus einer aus Kopenhagen übermachten Sammlung, 70 
M.4); von Hrn. v. Ileydeken , 3 M.5); von Hrn. Dr. 
S p rew itz , eine halbe M. von dem ersten Abbasiden ; 
von Baron C liaudoir, vier kupferne Bilder-M. O rto k - 
A rslan ’s 6); von Hrn. B u rc h a r t  zu Reval, eine Silber- 
M.; von dem Rathsherrn Ger m ann zu Riga, 8 silberne 
C halifcn-M . aus einem in LievJand gemachten Funde7).

Auch die Handschriftcn-Sammlung ging nicht leer aus. 
Eine a rm en ische  Handschrift war Geschenk des Generales 
B enkendorf 11.R); dreissig a rab isch e , p e rs isch e  und

*) Protoc. §§ 80 u. 119. Ber. v. 13 Febr. u. 9. Apr.— S. Beil. Nr-
49. SO. — 2) Protoc. § 494. Ber. v. 13. Sept. — S. Beil. Nr. Sl. —
8) Ber. v. 13. Aug. — S. Beil. Nr. 32. — 4) Protoc. §183. Ber. v. 28. 
Mai. -  S. Beil. Nr. 33. -  5) Beil. Nr, 32. — 6) Beil. Nr. 32. — 7) Pro­
toc. § 264. Ber. v. 13. Aug. — S. Beil. Nr. 32. — 8) Protoc. § 160.
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tü rk isc h e  Handschriften, die eben so selten als wichtig 
für das Studium dieser Sprachen und für die Kenntniss der 
Glaubenslehren des Islams,, der Liturgie., und des canoni- 
schen Rechtes der Muhammedaner sind, überliess F raeh n  
aus seiner eigenen Bibliothek dem Museum1). Drei andere 
a rab isch e  Handschriften waren ein Geschenk des Rec­
tors L orsbach  zu Siegen in Westphalen, Bruders des ver­
storbenen bekannten Orientalisten gleichen Namens2).

Endlich wurde in diesem Jahre eine Bereicherung 
des asiatischen Münzkabinetes eingeleitet, durch welche 
allein dasselbe wohl immer vor allen andern Kakineten 
des In- und Auslandes bevorzugt bleiben wird. Auch 
bei dieser Gelegenheit waltete die nie rastende Sorgfalt 
des Directors des Museums vor. Kaum hatte derselbe 
vernommen, dass die durch den Frieden von Turkman- 
tschai festgesetzten persischen Entschädigungsgelder in 
St. Petersburg angekommen seien, als er sich beeilte., der 
Akademie vorzustellenÄ), dass, wie die von ihm im Jahre 
1817 bei der Akademie Vorgefundenen persischen Mün­
zen, (sie reichten nur bis zum Jahre 1723), höchstwahr­
scheinlich aus den siegreichen Feldzügen P e te r’s des 
G rossen gegen Persien herrühren, und als Zeugen da­
von dem Museum in einem besonderen Grade werth und 
theuer seien, — dass so auch jetzt, wo nach neuen über 
Persien erfochtenen Siegen der russischen Heere, Tribut 
hieher gekommen, eine Auswahl davon dem asiatischen 
Museum zugewendet werden möge, welche demselben 
als ein neues Sieges-Denkmal russischer Waffen zu be-

1) Protoc. §§ 143 u. 174. — 2) Protoc. 1H29. § 14. Ber. v. 14. Jan.
1829. — S. Beil. Nr. 34. — 3) Protoc. §§ 303. 582. 302. Ber. v. 18*
Juni — S. Beil. Nr. 33.; Ber. v. 13« Aug. — S. Beil. Nr. 36.
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soliderer Zierde dienen würde. Er bat ferner die Aka­
demie, fiir ihn von dem Minister die Erlaubniss zu er­
wirken, jene Entschädigungsgelder besehen und unter­
suchen zu dürfen. Die Erlaubniss erfolgte, und F raeh n  
säumte nicht eine Liste von Münzen einzureichen, deren 
Besitz für das Museum höchst wünschenswerth sei. Es 
waren solche, 8 goldene Schaustücke, 28 Gold- und 78 
Silber-Münzen. Die Akademie glaubte kaum um die 
goldenen bitten zu dürfen; sie bescheidete sich, ihren 
Wunsch nach den silbernen auszusprechen.

Zu gleicher Zeit ersuchte F raeh n  die Akademie1), 
sich an den Hrn. Minister mit der Bitte zu wenden, die 
geeigneten Schritte zur Auswirkung einer Verfügung 
thun zu wollen, nach welcher aus den im persischen 
Kriege eroberten Städten alle arabischen, persischen und 
türkischen W erke, mit Ausnahme der religiösen— vor­
züglich aber alle geschichtlichen und geographischen, so 
wie alte griechische, lateinische und syrische, wenn sich 
auch solche etwa vorfinden würden, als gute Beute in 
Beschlag'genommen werden sollten. Dieser neue Schritt 
führte zu dem beabsichtigten Zwecke, und wenn auch 
die erbeuteten muhammedanischen Handschriften nicht 
die^Akademie, sondern die öffentliche K aiserl. Bibliothek 
zu zieren bestimmt waren, so sind sie doch auch da 
den gelehrten Orientalisten Russlands und des übrigen 
Europa zugänglich geworden2). So schloss das Jahr 1828 
unter glücklichen Vorbedeutungen; und die von F raeh n  
eingereichte numerische Uebersicht des asiatischen Mu- *)

*) Protoc. §581. Ber. v. 15. Aug. — S. Beil. Nr. 57. — 2) S. Beil. 
ITr. 87".
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seums gewährte ein erfreuliches Bild von den mannich- 
faltigen und reichen Bestandteilen desselben.1 *)

JAHR 1829 .

Untenlessen hatte der Finanzminister Graf Can- 
c rin  die im vorigen Jahre erwähnte Angelegenheit hin­
sichtlich der persischen Münzen mit Wärme aufgenom­
men; er hatte seine Bereitwilligkeit ausgesprochen, sich 
bei Sr. M ajestä t dem K aise r dahin verwenden zu 
wollen, dass die oben erwähnte Sammlung von persischen 
Schaustücken und Münzen der Akademie zugewandt 
werde*). In der That hatte dieselbe schon am k. März 
d. J. eine Mustersammlung von acht Gold- und fünf 
Silberstücken als Zeichen A lle rh ö c h ste n  Wohlwollens 
empfangen, als Se. M ajestä t geruhte, die erste und 
vollständigste von den fünf grossen Sammlungen, welche 
F raeh n  unterdessen aus mehreren Millionen der persi­
schen Entschädigungsgelder gebildet hatte, der Akade­
mie als Geschenk zu verleihen. Die Sammlung bestand 
aus ^21 Gold- und 212 Silber-Stücken (an Werth 2027 
Rub. 7*/2 Kop. für die goldenen, 131 Rub. 4-01/ ,  Kop. 
für die silbernen)3). Dagegen wurden die unterm %. 
März erhaltenen Stücke, als in dem letzten Geschenke. 
enthalten, zurückgegeben. Von da an prangt nun in 
dem Museum als Beweis A lle rh ö c h s te r  Huld, und als 
Denkmal der letzten durch die Waffen Russlands in Per­

1) S. Beil. Nr. 88. — St. Petersb. Zeit. 1Ö&9. Nr. 17. Leipz. L. Z.
1829. Nr. 129. S. 1026. — ») Protoc. 1828 § 802 — *) Proloc.
1829. § 467. -  S. Beil Nr. 89. 60.
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sien errungenen Siege, die erste Zierde des Kabinetes 
hinsichtlich der Schönheit und des Metallwerthes, die 
persische Sammlung sicut luna inter stellas minores.

Mit je grösserer Dankbarkeit die Akademie solche Be­
weise K aise rlich er Freigebigkeit entgegen nahm, um 
so geneigter war sie selbst zur Mittheilung von ihren 
Münzschätzen an andere minder beglückte Anstalten des 
Reiches, und so ward eine der oben S. 30 gedachten 
kleinen Münz-Sammlungcn (Nr. X.) auf F ra e h n ’s Vor­
schlag der Universität zu Helsingfors unentgeldlich über­
lassen1).

Aber noch manche andere schöne Bereicherung 
führte dieses Jahr dem Museum zu. Gegen Ersatz 
des Werthes traten ab: Hr. v. R eichel, I S. Rupie 
von D sch eh an g ir, und einen kupfernen A bbasi- 
den; Hr. v. H eydekcn , zwei goldene A lm oravi- 
d en 2); Hr. P e trasch ev sk y  damals in Constantinopel, 
1 egyptischen A ijub iden  in Gold, und 1 S. Sasaniden 
S c h a h p u r I.; Hr. v. S tro je v , eine S. Chalifen-M.; Hr. 
Rathsherr G erm ann Jn Riga, 6 S. M. unter welchen 
mehrere inedita3); Hr. v. A delung  15 M.4), vier Mara- 
b u ten , neu -p ersisch e  und einen Osm anideli. Ausser­
dem hatte Hr. Obrist v. T sc h e r tk o v in  Moskau F raeh n  
die Durchsicht von mehreren Hunderten orientalischer 
Münzen, welche in den Buden der dortigen Silberhänd­
ler auslagen, dadurch möglich gemacht, dass er dieselben 
auf seine Verantwortung von den Besitzern entgegen 
nahm, und hieher nach St. Petersburg beförderte. Aus * 8

*) Protoc. §§ 13 u. 30. Ber. v. 14. Jan. — S. Beil. Nr. 61. u. Ber. 
v. 27. Januar. — 2) Protoc. § 368. Ber. v. 7. Oct. — S Beil. Nr. 62. —
8) Beil. Nr. 63. -  4) Ebend.
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dieser Sammlung: hatte F rae h n  Gelegenheit 31 sehr 
merkwürdige Stücke, welche der Akademie noch ab­
gingen, für dieselbe zu erwerben. Es waren frühere 
A bbasiden , Sam aniden , 1 T s c h a g h a ta id e , mehrere 
D sch u tsch id en  und ältere G ira t, ein Imam vom 
glücklichen Arabien, ein K a tsc h a r , und eine neuere 
b u c h a r isc h e  Münze, ferner Nachprägungen sam ani- 
d isch e r Münzen durch die O stb u lg a ren  und endlich 
die vielbesprochene Münze von dem Emir Berm an in 
fünf verschiedenen Exemplaren1).

Geschenke an Druckschriften brachten dar die ML 
I ly a c in th 2), und C harm oy3) und die asiatische Ge­
sellschaft zu London4).

Noch will ich erwähnen, dass F ra e h n  sich bewo­
gen gefunden hatte, im Anfänge dieses Jahres um ein 
anderes Lokale für das asiatische Museum zu bitten. 
Das seither zu diesem Zwecke benutzte erwies sich als 
feucht und also den Druck- und Handschriften nachthei­
lig; es konnte im Winter nicht hinlänglich erheitzt wer­
den , um ohne Nachtheil für die Gesundheit längere Ar­
beiten daselbst zu gestatten. Dem zu Folge wurden für 
das Museum im Jahre 1835 andere passendere Zimmer 
angewiesen, in welchen cs sich noch jetzt befindet5).

Von nachhaltigem Einflüsse auf das Museum war der 
in diesem Jahre erfolgte Eintritt des Hrn. Akademikers 
v. S chm id t in die Akademie. Denn von nun an durfte 
auch die m ongolische und tib e tisch e  Partie unserer 
asiatischen Schätze ihrer Erklärung, Beschreibung und

*) Vergl. Bull, historico-philol. I. S. 22. — 2) Protoc. § 296. —
3) Protoc. § 646. — 4) Protoc. § 4S4. — 5) Ber. v. 44. Jan. 1829.
Protoc. § 12.
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Bekanntwerdung durch die Hand eines solchen Meisters 
hoffen, und bald auch selbst neuen Bereicherungen ent­
gegen sehen1).

JAHR 1830.

Auch in diesem Jahre flössen dem Museum morgen­
ländische Münzen in Fülle zu. Es waren namentlich 
zehn in dem Gouvernement Sm olensk gefundene Sama- 
n iden-M .2), und zwei Darbringungen des Hrn. Finanz­
ministers: a) aus der 1828 eingegangenen Probe der per­
sischen Entschädigungsgelder noch neun Stücke3) von 
A gha Muhammed und F e th  Aly; b) 33 Münzen, 
welche in der Kirgisen-Steppe gefunden, an den Hrn. 
Minister eingesandt worden waren. Dazu kamen noch 
Gaben: von Hrn. L isenkov, welcher überdiess einen 
seltenen B uw eih iden  gegen Ersatz abliess4), ein silber­
ner A b u -S a id s); von Hrn. v. Z e im ern 6), eine kupf. 
Hociliu-Münze (CI. VII. Nr. 86); von Hrn. v. A delung, 
sechs Kupfermünzen7), die dem Museum noch fehlten; 
von F ra e h n  selbst, zwei ihm von Hrn. v. K oppen 
überreichte H u la g u id e n 8). Gegen Ersatz traten ab: 
Hr. v. A d e lu n g , 24 S. M.9); Hr. v. R eichel, 1 S. M.; 
Hr. v. R av erg in , 83M.10); Hr. Akademiker v. K upffer,

1) Protoc. § S3. — 2) Protoc. § B88. Ber. v. 23. Aug. — S. Beil.
Nr. 64. Bull, scient. IX. 323. — 3) Protoc. § 107. Ber. v. 23. Febr.
— S. Beil. Nr. 63. — 4) Protoc. § 139. Ber. v. 23. Aug. — S. Beil.
Nr. 66. — 5) Beil. Nr. 63. — 6) Beil. Nr. 66. — 7) Ebend. -  8)
Protoc. § 92. Ber. v. 27. Jan. — S. Beil. Nr. 67. — 9) Ber. v. 27.
Jan. — S. Beil. Nr. 68. — i°) Ebend. Yergl. Leipz. Lit Zeit. 1830^
Nr. 116. Beil. Nr. 69.
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sechs aus Taganrog mitgebrachte goldene und eben so 
viele silberne; Hr. Baron Chaudo i r ,  1 S. M.1); Hr. 
Zwick., 6 M.1); Hr. v. P a n sn e r , 3 M., unter welchen 
ein unicum  von der Dynastie der Benu - Scheddad*j; 
Hr. v. Ileydcken in Genua, 6 M. *), unter welchen drei 
seltene goldene egyptischc F a tim id e n , ein Mamlu- 
k e n -S u lta n , und vier eg y p tisch e  Glaspasten.

Dagegen wurden 49 silberne Sam aniden-M . aus 
den Dubletten des Kabinetes einem Freunde der mor- 
geuländischen Münzkunde (Dr. S prew itz) für eine dem 
Werthe entsprechende Summe überlassen5).

JAHR 1831 .

Man durfte annehmen, dass bei den mannichfachen
Gelegenheiten, welche sich in Russland zur Erwer­
bung von morgenländischen Münzen darbieten, sowohl 
in der Hauptstadt als vorzüglich im Innern des Reiches, 
sich dergleichen Denkmäler entschwundener Zeiten in 
dem Besitze solcher befinden konnten, welche entweder 
dieselben nicht beachteten, oder gar mit ihrem Werthe 
unbekannt, verschleuderten, oder doch nicht wussten, 
an wen und wohin sie sich um eine Erklärung dersel­
ben wenden konnten. Aus diesem Grunde schlug F rae h n  
der Akademie vor, durch eine öffentliche Bekanntmachung 
in den Zeitungen alle Besitzer von dergleichen Mün­
zen, die deren Verkauf oder Erklärung wünschten, ein­

‘) Beil. Nr. 66. — 2) Ebend. — 8) Ebend. — 4) Protoc. § 316. 
Ber. v. 28. April. — 5) Ber. v. 11. Mai.
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zuladen j solche an die Akademie oder an ihn selbst ein­
zusenden 1). Nur wer weiss, welche Masse von derglei­
chen Münzen auf diesen Aufruf an F rae h n  gelangen 
konnten, und auch wirklich gelangten, ist im Stande ein 
solches Anerbieten seinem vollen Werthe nach zu schä­
tzen. Dass die Aufforderung der Erwartung entsprach, 
werden die folgenden Jahre zeigen. Sogar schon in 
diesem Jahre wurden an F raeh n  zwei Sendungen ge­
richtet') und aus ihnen— die eine gehörte einem Mos­
kauer Kaufmann Saizevsky , die andere einem Unge­
nannten — eine Anzahl seltener Münzen für die Aka­
demie angekauft.

a) Protoc. § 60. Ber. v. 9. Fcbr. — S. Beil. Nr. 70. St. Petersb. 
Zeit. 1851. Nr. 9. Febr. „Die K a is e r l i c h e  Akademie der Wissen­
schaften zu St. Petersburg fordert diejenigen Personen des Inlandes, 
welche alte oder neue orientalische Münzen besitzen und zu verkaufen 
geneigt sein möchten, auf, sich mit selbigen an die Akademie direkt, 
oder an ihr Mitglied den Hrn. wirklichen Staatsrath und Ritter v. 
F ra e hn  zu wenden, wo ihnen alle diejenigen von ihren Münzen, 
welche die akademische Sammlung noch nicht besitzt  ̂ für diese wür­
den abgekauft werden, und zwar nach Grundlage des Grades der 
Seltenheit und Wichtigkeit der Münzen so, dass Goldmünzen bis zur 
Hälfte üb e r  den Metallwerth, silberne mit dem doppelten bis zum 
zehnfachen Preise über den Metallwerth, kupferne endlich zu dem 
Preise von bis 8 Rub. B. Ass. bezahlt würden. Um die Besitzer 
solcher Münzen nicht zu entmulhigen, wenn man an sie vielleicht 
das Ganze oder einen grossen Theil des von ihnen Eingesandten, als 
für die Akademie nicht brauchbar oder nöthig, zurückgehn lassen 
müsste, so erbietet sich Hr. Akademiker F rae hn  gern, zum Behufc 
des anderweitigen Absatzes derjenigen Münzen, welche die Akademie 
nicht nehmen würde, den Besitzern sonstige Liebhaber und Samm­
ler von Münzen der Art nachzuweisen, oder ihnen über die an sie 
zurück gehenden Münzen die nöthigen Andeutungen sowohl hinsicht­
lich der Fürsten und Jahre, denen selbige angehören, als auch in 
Betreff ihrer Wichtigkeit und Seltenheit milzutheilen.“

2) Protoc. §§ 181 u. 201. Ber. v. 27. April. — S. Beil. Nr. 71.
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Ferner erhielt das Museum gegen Ersatz des Werthes: 
von Hrn. Dr. K a rs tin g , 8 werthvolle Gegenstände1); 
von Hrn. v. H eydeken, eine K.-Münze von K u k b u ri2), 
1 goldenen A bbasiden, 1 köpf. O rto k id en  und 2 
eg yp tische  Glaspasten; von llrn. Graaf, 2M., einen Sa- 
ffianiden und M am luken; von Hrn. Z w ick , 5 S.-Mün- 
zen, unter welchen ein unedirter M uk ted ir und Seyd Mu- 
ham m ed A bdu llah , Tetuan 1195n:1760; von Hrn. v. 
A d e lu n g , 3 S.-Münzen, zwei C halifen  und eine per­
s isch e3); von Madame G erk e , 1 O kailiden; von Hrn. 
v. N ejelov , zwei in e d ita  aus neuerer Zeit4); von einem 
hiesigen Münzhändler, zwei in e d ita 3): einen A t ab egen 
und S chaharm en ; endlich von Hrn. v. M aschkov, aus 
einer aus Persien mitgebrachten Sammlung, 25 M.6). 
Auch legte letzterer, welcher eben aus Georgien, wo er 
vierzehn Jahre gelebt und den Feldzügen des Grafen 
P askew itsch  gegen die Perser und Türken beigewohnt 
hatte, zurückgekehrt war, seine Sammlung von mor­
genländischen Münzen in Folge des ergangenen Aufru­
fes F raeh n  zur Durchsicht vor.

Mit diesen Ankäufen hielten die freiwilligen Darbring­
ungen gleichen Schritt, und es gebührt si:h hier mit 
Dank wiederum folgende zu erwähnen: von Hrn. v. 
M enschikov in Moskau, 2 M.7); von Hrn. v. Lasch- 
k ew itsch , 1 M.8); von Hrn. L isenkov, eine unedirte 
M. von dem O sm aniden M uhammed II. vom Jahre 
865 — 1A6Ö9) ; von Hrn. Akademiker S ach aro v 10), eine

1) S. Beil. Nr. 72. — * *) Ebend. — *) Ber. v. 9. Nov. — S. Beil. Nr. 
73. — 4) Ebend. — 6) Ebend. — ®) Ber. v. 4. Mai. — S. Beil. 
Nr. 74. -  7) Ber. v. 27. Apr. — S. Beil. Nr. 71. — ®) Ebend. -
*) Beil. Nr. 73. — 10) Ber. v. 7. Sept. Beil Nr 7S.
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ta ta r is c h e  M. Hr. Dr. Meyer, gegenwärtig wirkliches 
Mitglied der Akademie, hatte auf seinen Reisen in den 
Kaukasus auch die Beachtung der Münzkunde nicht aus 
dem Auge gelassen, und Zeit und Gelegenheit gefunden, 
eine Anzahl von 134 Münzen zusammen zu bringen, 
welche er bei seiner Rückkehr dem asiatischen Museum 
als schöne Gabe darbrachte. Wenn auch unter ihnen 
|9  Silber- und 13 Kupfer-Münzen unbrauchbar waren, 
so dienten die übrigen 84 Stück doch dazu, ganze.Rei­
hen in der neueren Münzkunde auszulullen1).

Endlich übersandte derHr. V ic e -P rä s id e n t die Sil­
ber-Münzen, welche im Jahre 1830 im Bezirke von Bam- 
bak bei der Festung L orh i am Ufer des Flüsschens Ka- 
menka gefunden worden waren. Sie wogen 7 Pfd. 22 
Loth, und der Metallwerth — 522 R. 75 K. Ass. —  war 
an den Gutsbesitzer Major P au lenko , der den Fund 
gemacht hatte , abzutragen. Der letztere hatte aus 
2430 Stück bestanden. 690 byzantinische fielen dem 
europäischen Münzkabinete der Akademie anheim; von 
den übrigen 1720 St. wurden 1217 St. zu den Dublet­
ten und unbrauchbaren Stücken gelegt; 503 St. ins 
asiatische Kabinet aufgenommen1). Die letzteren waren: 
D sch u tsch id en  13 St., H ulagu iden  22 St., Dsehe- 
la ir id e n  9 St., O sm anideu  8 St., M am luken 3 St., 
T im u r u. s. w. 16 St., T im u rid en  47 St., S ch ir- 
w anschahe 50 S t., K a rak o ju n li 90 St., A kko- 
ju n li  9 St., un b estim m te  168 St., g ru s in isch e  
67 St., p e rs isc h e  1 St. 503 Stück.

Von andern Merkwürdigkeiten, die dem Museum zu­
kamen, erwähnen wir, von Seiten des Hm. Kaufmannes

i) Ber. v. 16. Febr.— S. Beil* Nr. 76. — Protoc. $431. Protoc. 
1832- §§ 330. 370.
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G raaf1) , zwei Doppel - Palmblätter mit malabarischer 
Schrift; aus dem ehemaligen Jesuiter-Collegium zu Po- 
lock , ein persisches Siegel, vergoldet mit silberner Ein­
fassung und persischer Inschrift und einen abgenutzten 
bronzenen Spiegel, auf dessen Kehrseite in der Mitte 
noch Figuren zu erkennen sind. Die gegen Ende des 
Jahres eingerciclite numerische Uebersicht giebt von dem 
damaligen Bestände des Museums ein genügendes Bild2).

JAHR 1832 .

ln diesem Jahre wurden dem Museum verhältniss- 
mässig wenig neue Erwerbungen zu Theil. Gekauft 
wurden von Hm. v. H eydeken, drei Gold-Münzen fa ti- 
m id isch er C h a lifen 3), eine Glaspaste von dem Chalifen 
H afidh , und ein tü rk is c h e r  Beschlik; eine blutrothe 
Glaspaste von dem Chalifen Hakim , und ein a lg ie ri-  
sch er Beschlik waren ein Geschenk4), dargebracht von 
Hrn. Akademiker v. G raefe; ferner von Hrn. v. D öbler 
in Warschau, 7 Münzen5), unter welchen sich sechs in- 
edita befanden.

Der chinesischen Bibliothek wurde ein seltenes Werk 
dargebracht, die ch in esisch e  Ucbersetzung von drei 
Bänden von K aram sin ’s Geschichte des russischen Reichs, 
von dem Uebersetzer selbst, Hrn. L eon tievsky6), und 
während man fortfuhr, alle nur erreichbaren Druckschrif­
ten über Asien anzuschaffen, wurde durch Unterzeich­

') Ber. y. 7. Sept. Beil.Nr. 73. — ») S. Beil. Nr. 77. — 8) Ber.
y. 19. Sept. — S. Beil. Nr. 78. — '4) Protoc. § 2S2. Ber. v. 2.Mai.
5) S. Beil. Nr. 78. — •) Protoc. § 617.



nung dem Maseam der Besitz der von dem Londoner 
Oriental Translation-Fund herausgegebenen und künftig 
erscheinenden Werke gesichert1).

JAHR 1833.

In reicher Fülle flössen in diesem Jahre die Gaben 
des Wohlwollens und des Glückes deüi Museum zu. 
Durch Kauf oder Tausch gewann man aus dem Nach­
lasse des verstorbenen Grafen Such te len ., fünf Silber- 
Münzen, unter welchen vier neuere noch unedirte bu­
ch arisch e ; ferner von Hm. v. S tro je v , mehrere Silber- 
Münzen; von Hm. v. A d e lu n g , k Silber- und 12 Kup­
fer-Münzen. Unter letzteren befanden sich mehrere merk­
würdige H u lag u id en , 1 Sam anidc, 1 S e ld sch u k e ; 
von Hrn. v. Iley d ek cn , 11 M.2 *); von einem hiesigen 
Tataren, 1 M.*). Als freiwillige Gabe brachten dar: Hr. 
v. Fuss ju n ., 39 ch in es isch e  Kupfer-Münzen; Hr. 
v. S ch a rd iu s , 1 Silberstück mit chinesischem Stempel. 
Vermehrt wurden diese Darbringungen durch ein A lle r­
h ö ch ste s  Geschenk von 6 S -Münzen aus einem Funde, 
welchen ein Bürger eine Viertelwerst von D em jansk im 
Gouvernement Novgorod beim Umpflügen des Erdreiches 
gethan hatte*). Ein ähnlicher an verschiedenen Stellen 
gemachter Fund aus dem Dorfe P ank ina  im Distrikte 
vonTscherepowetz enthielt nach F ra e h n ’s Untersuchung 
Ghallfen-Münzen, von denen ein noch ungekannter Mu-

l ) Protoc. § 37 i. — *) Protoc. $ 898. Ber. v. 1. Nov. — S. Beil.
Nr. 79. — 8) Gbend. — 4) S. F r a e h n ,  Bullet, scient. IX. S. 321*
Protoc. §§ 349. 489. Ber. v. 4. Juli. — S. Beil. Nr. 80.
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te w ek lu l nebst drei T a h irid en  gegen eine Vergütung 
Eigenthum der Akademie wurden1).

Für die Abtheilung der Alterthümcr ward eine mes­
singene Schale von Hm. Coll.-R. v. M aslov dargebracht1). 
Ueber dieselbe giebt die russ. akadem. Zeitung vom 
Jahre 1833 Nr. 21 4. nach einem Auszuge aus F ra e h n ’s 
Bericht eben sowohl Kunde, als ein Bericht des letzteren 
in der deutschen, akadem. Zeitung desselben Jahres Nr. 
148. das kostbare A lle rh ö c h s te  Geschenk, welches die 
Akademie zu empfangen das Glück hatte — die ch ine­
sische  Sammlung des Obristen L ady sch in sk y  gebüh­
rend hervorhebt* 3). Den Bestand des Museums zeigt die 
numerische Ucbersicht4 S.).

JAHR 1834 .

Münzerwerbungen gegen Vergütung waren folgende : 
von Hrn. v. H eydeken , 1 goldene und mehrere sil­
berne und kupferne Münzen und 4 eg y p tisch e  Glas­
pasten3), (1 S ch ah arm en  war Geschenk6)); von Hrn. v. 
Reichel, 1 S. T a h ir id e 6); von Hrn. v. S tro je v , 11 S. 
M. und 3 kupferne7); von Hrn. v. Hamei aus Moskau, 
6 S. M., 5 A bbasiden  und 1 Um aijade, unter er- 
steren 1 M utess, M u k ted ir und M ustain; von Hm. 
Rathsherrn G erm ann in Riga, 8M.8). Hr. Akademiker 
K ru g  schenkte einen D sc h u tsc h id en 9).

*) Protoc. §§ 488. 839. Ber. y. 18. Scpt. — S. Beil. Nr. 81. Piotoc.
1834. § 48. — ») Beil. Nr. 82. — s) Protoc. §J 218. 231.— S. Beil.
Nr. 83. — 4) Beil. Nr. 84. — s) Protoc. § 114. Ber. v. 19. Febr. —
S. Beil. Nr. 88 u. Ber. y. 4. April. — S. Beil. Nr. 8 6 .— 4) Beil. Nr. Sti
— 7) Protoc. $ 114. — S. Beil. Nr. 88. — *) Protoc. § 202. Ber y. 4.
Apr. — S. Beil. Nr. 86. — *) Ebend.

5
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Ueber ein schätzbares Geschenk des russischen Ge­
sandten in Constantinopel Hru. v. B u ten iev , das sel­
tene arabische Werk: geben
die Beilagen Nr. 87 u. 87“) genügende Auskunft1).

Die Bibliothek hatte sich mehrerer Darbringungen zu 
erfreuen von Seiten des Hrn. Curators der kasanischen 
Universität, v. M ussin - P u s c h k in 2) , der HH. v. 
Ham m er3), Prof. v. Bohlen in Königsberg1) und v. 
S chm id t5).

JAHR 1835.

Ein ganz besonders segenreiches Jahr war das be­
vorstehende. Es brachte einen solchen Reichthum von 
asiatischen Schätzen, dass es in der Geschichte des Mu­
seums für immer unvergesslich bleiben wird. Ich werde, 
wie bisher, zuerst der Münzerwerbungen kurz gedenken.

Als ein günstiges Vorzeichen konnte die in dieses Jahr 
herüberlaufende Schenkung des Obristen B aryschn ikov  
in Moskau von 9 S. Münzen, ausgegraben bei Os tro g  im 
Kreise K asch ira , im Gouvernement T u la 6), welche der 
Geber durch den Akademiker v. Hamei übersandte, 
gelten. Dieselbe bestand aus seltenen, und sonst sehr 
brauchbaren Abbasiden-M ünzen, z. B. von A bdul­
lah Saffah , geprägt in S u k -c l-A h w as 13k — 751 u. 
s. w. und mehreren noch nicht bekannt gemachten T a~ 
h irid en , war also namentlich in letzterer Hinsicht be- * *)

1) Protoc. § 113. Bct. v. 19. Febr. —  S. Beil. Nr. 87 u. 87ö). —
*) Proloc. § 862. — 3) Protoc. § 104. — 4) Protoc. § 134. — 5) 
Irotoc. § 218. — 6) F r a e h n ,  Bull. sc. IX. S. 318. Beil. Nr. 88.
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sonders willkommen, ihr folgten zwei andere Darbring­
ungen F ra e h n ’s, welcher 5 S. und 1 K. M., ihm vom 
Obristen T s c h e r tk o v 1), (dermalen wirklichem Staats- 
rathe), und 9 andere M., ihm von Hrn. D esm aisons 
verehrt, dem Kabinete zufiihrten2).

Bedeutender war der Zuwachs durch Kauf oder Tausch. 
Hr. v. Ileydeken überliess 6 S. Münzen3) — unter ihnen 
waren mehrere inedita, ein spanischer C halife , ein Ab- 
haside(M utafid ), ein B uw eihide (A fzo d ed d au la ), 
zwei Ilch an e , und ein M uszaffe ridc , letzterer um so 
werthvoller, als er das erste bekannte Goldstück dieser Dy­
nastie war; Hr. v. A d e lu n g , 3 M.4), einen S e ld sch u k en  
und zwei A tabegen. Von Moskauischen Münzhändlern 
wurden durch die Vermittelung des Hrn. von T s c h e r t­
kov 31 M. angekauft. Sie bestanden aus A bbasiden , 
zwei Isp eh b ed en , einem T sc h a g h a ta id e n , einer bu­
c h a risc h e n , p e rs isc h e n , k rim isc h e n  und einem 
S cid iden  aus Jemen u. s. w .s). Hr. P e trasc liev sk y  
(P ie tra sz ew sk i) , in Constantiuopel, trat 1 goldenen 
A iju b id en , und 1 S asan iden ; Hr. L isenkov , kS.M. 
— 1 noch nicht bekannt gemachten Sam aniden, einen 
desgleichen S e ld sch u k e n , und 1 N ad irsch ah  ab. 
Aus einem Hrn. v. A d e lu n g  aus Moskau zugesandten, 
der Angabe nach im M in sk ischen  Gouvernement ge­
machten Funde, wurden 21 S. M. und darunter mehrere 
inedita ausgcwählt6). Es waren C halifen , 1 A ghleb ide, 
und Id ris id en . Die reichste Ausbeute gewährten die

1) Protoc. § 8». Ber. v. 6. Febr. — 2) Protoc. § 233. Ber. v. i .
Mai. — S. Beil. Nr. 89. — 3) Protoc. § 83. Ber. v. 6. Febr. —
4) Ber. v. 6. Febr. — 5) Protoc. §83. — 6) F r a e h n  , Bull. sc. T.
IX. S. 523. Ber. v. 6. Febr. — S. Beil. Nr. 90.
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von einem tatarischen Marsa T r ig u lo v 1) zu verschie­
denen Zeiten angekauften Münzen, im Ganzen 82 Stück, 
ch inesische , tu ran isch e  G ebern , 1 von Abu-M us- 
lim u. s. w ., welche nicht nur bestehende Lücken in 
dem Münzkabinete ausfüllten, und bessere Exemplare als 
die schon vorhandenen,‘sondern auch viele in ed ita  dar­
boten. Es waren dieselben aus einer Masse von mehr 
als tausend Münzen, die aus der Bucharei nach Russland 
ihren Weg gefunden hatten, ausgeschieden worden.

Den Alterthümern fügte Prof. H artm ann  zu Rostock 
eine messingene magische Schale hinzu2) ; der mongo­
lischen und tibetischen Bibliothek, der Prediger T h ie l 
zu Riga, einige m ongo lische  und tib e tis c h e  Bücher­
bruchstücke; der Kammerherr Fürst M esch tschers- 
k j  verehrte zwei aus Algier gebrachte m uham m edani- 
sche Handschriften, eine a rab isch e : j / i L  ^U f,

und eine tü rk is c h e , enthaltend muhammedanische 
Gebete.

Im Jahre 1829 war die Errichtung einer orientali­
schen Abtheilung bei der hiesigen Universität nach einem 
beinahe riesenhaften Maasstabe in Vorschlag gebracht 
worden3). Zu diesem Zwecke waren bedeutende Samm­
lungen von asiatischen Hand- und Druckschriften ange­
kauft, und bis auf weitere Verfügung an dem hierzu am 
besten geeigneten Orte, in dem asiatischen Museum nie­
dergelegt worden. Die Ausführung jenes grossartigen 
Planes stiess indessen auf Hindernisse, und Dank der ein­
flussreichen Verwendung des Hrn. V ice -P rä s id en ten  * S.

l ) Ber. v. 27. Febr., 13. März, 1 Mai. — S. Beil. Nr. 89. 91. 92. 
-  *) S. Beil. Nr. 93. — ») Vergl. Leipz. Lit. Zeit. 1830. Nr. 8.
S. 82 u. 63.
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der Akademie, des Fürsten D ondukov - K o rsak o v , 
welche F raeh n  im Interesse des Museums in Anspruch 
nahm, jene kostbaren Sammlungen wurden mit A llerhöch­
s te r  Genehmigung der Akademie als Eigenthum überge­
ben '). Es war dieses ein wahrhaft kaiserliches Geschenk. 
Dasselbe umfasste drei verschiedene Sammlungen: i) die 
erste S ch illin g ’sche Sammlung von ch in esisch en , 
m an d sc h u isch e n , ja p a n is c h e n , m o n g o lisc h en , 
tib e tis c h e n  und andern Schriften, welche zusammen 
314- Numern und .über 2,600 Bände nebst ch in es isch en  
und jap an isch en  Plänen und Charten in sich schloss. 
Sie war im Jahre 1830 dem Besitzer abgekauft Wor­
den1); 2) die aus 43 m ongolischen  und tib e ti­
schen  Werken bestehende in Peking gebildete Samm­
lung des Archimandriten P e te r; 3) die Sammlung von 
Sanskrit-Handschriften, aus dem Nachlasse des engli­
schen Obristen S te w a r t ,  beschrieben von R. Lenz in 
der St. Petersburger Zeitung, 1833. Nr. 219 — 223. 
Diesem wissenschaftlichen Yorrathe waren noch acht 
wichtige Druckwerke, z. B. Golii Lexicon, Giggei 
T h e sau ru s  lin g u ae  a rab icac  und andere beigegeben. 
So wurde das Museum in seinen verschiedenen Abthei­
lungen immer mehr und mehr vervollständigt und F raeh n  
konnte sich mit gutem Gewissen das Zeugniss geben, 
dass er seit dem Jahre 1818 (dem der Gründung des 
Museums) es sich immer eine angelegentliche Pflicht hatte 
sein lassen, der Verzeichnung und Beschreibung der gc- 
sammten in demselben niedergelegten orientalischen Schä­

*) Protoc. § 326. — Recueil des Actes etc. 1833. S. 18. — *) 5. 
St. Petersb. Z. 1830. Nr. 88. -  S. Beil. Nr. 94. — *) Recueil S. 180 
-  181.
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tze, die solcher noch entbehrten j alle ihm von seinen 
Studien und andern Arbeiten übrig gelassene Zeit zu­
gewendet zu haben1).

Geschenke an Druckwerken sandten ein die HH. W. 
Ouseley, v. Hammer und Rob. L e n z ä).

JAHR 1836 .

Zwar blieben die verschiedenen Erwerbungen des 
Jahres 1836 hinter denen zurück, welche das verflos­
sene Jahr gespendet hatte. Indessen gaben sie doch hin­
längliches Zeugniss davon, dass man nicht aufhörte, das 
Museum als den geeignetsten Sammelplatz für alle wis­
senschaftliche und antiquarische Merkwürdigkeiten des 
Morgenlandes zu betrachten, und gern zur vollständi­
geren Ausstattung desselben beitrug. So sind im Laufe 
dieses Jahres folgende Schenkungen und Ankäufe zu er­
mähnen.

Hr. v. L asch e tsch n ik o v , Schuldirector des Twe- 
rischen Gouvernements, brachte der Akademie vier in 
dem im W a ld a i’schen Kreise gelegenen See S chlino  im 
Jahre 1829 von Fischern gefundene silberne Sam ani- 
den-Münzen dar3). Der Hr. Finanzminister hatte kaum 
88 silberne S asan id en  und Isp eh b ed e , welche in der 
Distanz S c h u ra g e l in Grusien, in dem Dorfe T ak- 
nali gefunden worden waren, erhalten, als er dafür 
Sorge trug, dass dieselben der Akademie gegen Ersatz * 5

1) S. Beil. Nr. 93. — z) Reciuil S. 131. 132. 136. — *) Protoc.
5 81. F ra e l i n ,  Bull. sc. IX. 321. — S. Beil. Nr. 96.
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des Werthes anheimfielen1). Dieser Zuwachs an Parsen- 
Münzen musste um so willkommener geheissen werden, 
als gerade diese Partie in dem Kabinete bisher nur 
kärglich ausgestattet war.

Ausserdem hatte F rae h n  zu berichten über 17 Mün­
zen nebst einem C halcedon, angekauft von dem tata­
rischen Mursa T r ig u lo v 2); ferner3) über mehrere merk­
würdige Münzen erhalten durch die Vermittelung des 
Hrn. v. R e ich e l4); über zu verschiedenen Zeiten von 
Hrn. v. A delung  abgetretene 28 S. M. zum grossen 
Theil aus einem im M inskischen  Gouvernement ge­
machten Münzfunde, enthaltend: A b b asid en , 1 Ta- 
h ir id en , 2 A g h leb id cn , 2 Id r is id e n , 1 Sam ani- 
den, und mehrere n e u p e rs is c h e 5); 3 S. M.: 1 Hula- 
gu iden , und 2 ungewisse , von Hrn. Z w ic k 6); einen 
A bbasiden  (M utafim) von Hrn. Dr. M öller zu Go­
tha7); einen M uw ahhiden , von Hrn. v. H eydeken; 
7 S. M. (spätere Clialifen : M utafid , M u k ted ir, Ka- 
h ir ) ,  1 B u w eih id en , 2 M erw aniden  und 1 Sa- 
m aniden  von Hrn. v. R it te r  in Mitau; 2 Osmani- 
d e n , von Hrn. v. R o se n b e rg 8). Eine von Hrn. v. 
T sc h e r tk o v  aus Moskau überschickte Sendung ge­
währte eine Ausbeute von 20 M.9); sie enthielt einen 
unedirten llm aijad en  (H isch am ) und eine ganze 
Reihe von bisher nicht gekannten Samaniden-Münzen. 
Und wenn auch ein neuer Münzfünd aus dem Dorfe 
S a la g ly 10) irr Grusien — er bestand aus neueren tü r ­

*) Protoe. § 45. — 2) Protoc. §82. Ber. v. 18. Febr. — S. Beil. Nr.
07. -  3) Protoc. §§ 160. 177. 267. 312. 496. 506. 572. — 4) Ber.
v. 28. Oct. Beil. Nr. 98. — 6) Ber. v. . Juni. Beil. N r.-99; — •)
Ebend. — 7) Ebend. — 8) Ehend. — 9) Ebend. — 10) Protoc.
§ 290. Ber v. 3. Juui. -  S. Beil. Nr. 100.
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k isch en  Onlyk’s und p e rs isc h e n  Münzen von Schah 
H usain — keine inedita darbot, so konnten doch meh­
rere besser erhaltene Exemplare den minder gut erhal­
tenen Münzen des Kabinetes zur Seite gelegt werden. 
Eine tü rk isc h e  Münze wurde an die hiesige Universität 
vertauscht. Hr. Baron v. C haudo ir überliess gegen 
Tausch 13 ch in esisch e  und k o re isc h e  Münzen1).

Andere Merkwürdigkeiten, welche das Museum erhielt, 
waren folgende: a) ein tü rk is c h e r  hundertjähriger 
Kalender vom Jahre d. H. 1208 1793, geschrieben
von M uham m ed Em in D scham i, gefunden im Jahre 
1825 jenseits des Kuban in dem Dorfe (Aul) des flüch­
tigen Fürsten der Kabarda, Aly K a ram u rs in , ein Ge­
schenk des General-Lieutenantes v. W eljam inov; b) eine 
magische Schale von Bronze2); c) der sogenannte Ro- 
sto v’sche Fund, welcher gegen Erlegung des Mctallwer- 
thes Eigenthum der Akademie ward3).

Das bekannte Geschichtswerk von Ile sa rfen n ,
*1̂ 11) welches das Museum noch nicht besass, wur­
de auf F ra e h n ’s Veranstaltung in Kasan aus einer dort 
befindlichen Handschrift abgeschrieben, und in der Samm­
lung der muhammedanischen Handschriften niedergelegt.

Seit der Gründung des Museums waren in dasselbe 
alle die verschiedenen nicht wissenschaftlichen oder an­
tiquarischen Gegenstände, welche das häusliche und bür­
gerliche Leben, die Industrie u. s. w. des Morgenlandes 
neuerer Zeit betreffen, aufgenommen worden. Sie bil-

i) Protoc. § 872. Bor. v. 9. Dec. — S. Beil. Nr. 101. — 2) Protoe. 
§410. Ber. v. 16. Sept. — S. Beil. Nr. 102. — 3) Protoc. § 493.
F ra  eh n, Bull. sc. IX. 348. — S. Beil. Nr. 103. St. Pelersb. Zciu
1837. Nr. 270. S. 1198.
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detcn mit Recht einen Theil des asiatischen Museums, die 
letztere Benennung* in dem weiteren Sinne des Wortes 
genommen. Jetzt aber, da F raeh n  dem Museum den 
Stempel reiner Wissenschaftlichkeit aufgedrückt hatte, 
konnten jene Bestandteile mit eben demselben Rechte 
von dort entfernt werden. Als daher ein ethnographisches 
Kabinet errichtet wurde, fand die Versetzung jener Ge­
genstände, z. B. der asiatischen Götzenbilder, Kleidungs­
stücke, Waffen, u. s. w. in das neu angelegte Kabinet 
um so weniger Widerspruch, als für letzteres ein unmit­
telbar an das asiatische Museum stossender Saal bestimmt 
ward, dasselbe also immer noch als eine besondere Ab­
theilung des letzteren betrachtet werden kann. Der 
beengte Raum des Museums würde ohnediess eine solche 
Versetzung nöthig gemacht haben. Doch wollen wir uns 
weder die Möglichkeit noch die Wahrscheinlichkeit ver­
hehlen, dass, wenn einmal den asiatischen Sammlungen 
geräumigere Oertlichkeiten angewiesen werden, auch das 
ethnographische Kabinet einen Theil seines Vorrathes dem 
asiatischen Museum zurückgeben werde.

Es war bisher nicht ohne Schwierigkeit gewesen, 
über die einzelnen Erwerbungen des Museums, und dessen 
allmäliges Wachsthum und Gedeihen, sogleich öffentliche 
Kunde zu geben. Die St. Petersburger Zeitung, welche 
öfters der Träger solcher Mitteilungen war, konnte 
nicht in allen Fällen als der geeignete Ort für die Nie­
derlegung derselben betrachtet werden. Und gewiss lag 
in diesem Umstande die vorzüglichste Ursache, dass die 
zahlreichen seit der Gründung des Museums von F ra e h n  
an die Akademie eingereichten, ausführlichen und mit 
einer Fülle von trefflichen Bemerkungen ausgestatteten 
Berichte über die verschiedenen Bereicherungen der sei-



1k

ner Pflege anvertrauten Anstalt in dem Archive der 
Akademie verborgen blieben. Jene Schwierigkeit wurde 
beseitigt durch die in diesem Jahre durch die Akademie 
begonnene Herausgabe des Bulletin scientifique, in wel­
chem bald lehrreiche Aufsätze über Münzen des asiati­
schen Museums erschienen z. B. im Jahre 1837 von 
F raeh n : „ Nachlese zur Numismatik der Tschinggisiden 
von Iran1), und von B rosset: Note sur quelques man- 
naies gcorgiennes du Musee asiatique et sur une inscription 
Tibetaine d'Edchmiadzin2). Seitdem ist nie versäumt
worden, neue, wichtige Erwerbungen des Museums durch 
jene Blätter zu allgemeiner Kenntniss zu bringen.

Noch ist es Pflicht, die Berufung Hrn. B ro sse t’s an 
die Akademie fürs Fach der g eo rg isch en  und arm e­
nischen  Literatur als eine Begebenheit zu erwähnen, 
welche von den erfreulichsten Folgen auch für das Mu­
seum war. Vor seiner Ankunft waren die wenigen je­
nem Felde der wissenschaftlichen Thätigkeit angehören­
den Gegenstände unbenutzt und fast unbeachtet liegen 
geblieben, obgleich deren hohe Bedeutsamkeit besonders 
für Russland keinem Zweifel unterliegen kann. Seit 
aber Hr. B rosse t seinen neuen Wirkungskreis angetre­
ten, und sich die Erwerbung der Erzeugnisse jener bei­
den Literaturen hat angelegen sein lassen, und sein un­
ermüdlicher Eifer in dieser Hinsicht durch die glücklich­
sten Erfolge belohnt wurde, haben sich die Bücher­
schränke des Museums mit g eo rg isch en  und arm eni­
schen Hand- und Druckschriften angefüllt, und das 
Museum wird namentlich auch in Bezug auf g eo rg isch e

i) Ballet, sc. II. S. 362. -  2) Ebend. S. 382. -  S. Beil. Nr. 104.
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Literatur vor allen andern Museen oder Bibliotheken 
Europa’s einen bleibenden Vorrang behaupten.

JAHR 1837 .

An Geschenken von Münzen in diesem Jahre haben 
wir zu verdanken Hru. Senator, jetzigem Minister des 
Innern., v. P erovsky , 3 M.1), und eben so viele2 3) Hm. 
Desm aisons (neuere b u ch a risch e ). Durch Ankauf oder 
Tausch wurden für das Museum gewonnen; von Hm. 
General-Adjutanten v. M uraw iev*), 2 unedirte osma- 
nische Münzen; von Hra. L e o n tie v sk y 4), 33 chine­
sische Kupfermünzen und drei ch in esisch e  Bankbil- 
lete; aus dem Nachlasse des Hrn. v. H eydeken , 96 
m uham m edanische Münzen5) und 12 Isp ehbede6); 
von Hrn. Dr. v. D ahl, 16 Münzen1), zum Theil gefun­
den in den Ruinen von S a ra its c h y k  — unter ihnen 
waren 1 Ispchbed  und 8 turanische G ebern — vom 
Collegien-Rath v. B e ren s8) , ehemaligem Inspector der 
deutschen Colonien in Georgien, wo es ihm geglückt 
war, eine bedeutende Sammlung von morgenländischen 
Münzen zusammenzubringen., 17 Münzen; von der St. 
Petersburgischen Universität9), 16 Münzen. Als Ersatz

*) Protoc. § 110. — S. Beil. Nr. 103. — *) Protoc. § 260. Ber. v.
3. Mai. —. s) Protoc. $ 128. Ber. v. 24. Febr. — *) Protoc. $ 311.
Ber. v. 19. Mai. — 5) Protoc. $ 43S. Ber. r. 11. Aug. u. 22. Sept. _
S. Beil. Nr. 106. — ®) Protoc. $302. Ber. v. 22. Sept. — 7) Protoc.
$$623, 302. Ber. v. 17. Nov. — S. Beil. Nr. 107. — ®) Protoc. $111.
Ber. 17. Febr. — S Beil. Nr. 108. — 9) Protoc. $ 226. — S. Beil.
Nr. 109.
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für letztere wurden aus dem Museum eben so viele Stücke, 
die die Universität nicht besass, abgegeben1). Endlich 
von dem Moskauer Kaufmann Saizevsky, 65 Münzen: 
i U m aijade, mehrere A b b asid en , Id r is id e n , i 
T a h irid e , S am aniden , I lc k ’s , tsch c rk e s isc h e  
M am luken u. s. w.

An Alterthümern und andern Merkwürdigkeiten wur­
den dargebracht: a) eine Nachbildung von zwei ta ta r i ­
schen  Grabschriften2), von Hrn. Senator v. Perovsky;
b) ein k u fisch es  Siegel von Jaspis, von Ilm. Dr. v. 
D ahl; c) von Hrn. v. E n g e lh a ra t, zwei a rab isch e  
Amulete auf Papier, gefunden in den Ruinen des zerstör­
ten Schlosses des Räubers D scham bu la t A itekov  im 
Kaukasus3). Zwei kufische  Siegel — ein Carneol und 
ein Jaspis — schrieben sich aus dem Nachlasse des Hrn.
V. Heydeken her4).

Nun waren aus der Vcrlassenschaft des verstorbenen 
Grafen S u ch te len  fünf und dreissig asiatische Hand­
schriften an die Akademie gekommen5). Unter densel­
ben befanden sich mehrere, welche mehr für die Biblio­
thek einer Universität geeignet waren. F ra e h n , dem 
es immer eine vorzügliche Aufgabe war, wissenschaft­
liche Schätze da zu w issenw o sie den meisten Nutzen 
zu bringen im Stande waren, sehlug vor, ein und zwan­
zig von jenen Handschriften an die Universität K asan, wo 
die asiatischen Wissenschaften so eifrige Verehrer fanden, 
zu überlassen, ein Vorschlag, der nach erfolgter A lle r­
h ö ch ste r Genehmigung, ausgeführt ward*). Die zu-

l ) Protoc. § 226. — S. Beil. SVr. 109. — 2) Protoc. § 110. Ber. ▼. 
17. Febr. — S. Beil. Nr. 106. — 8) Protoc. §396. -  4) Protoc. §802- 
Ber. v. 22. Sc pt. — 5) Protoc. §§ 2. u. 106.
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rückbehaltenen Handschriften waren: 1) Anleitung zur 
Musik in Versen und Prosa, tü rk isch ., geschrieben zu 
Brusa 1126 — 1714; 2) Abhandlung über die Jagdvögel, 
aus dem Persischen ins Türkische übersetzt von Hafisz 
M uham m ed Iffahany; 3) ein Handelsvertrag zwischen 
Russland und der osmanischen Pforte vom 21. Juni

1783; 4) Ä^JJ <JL_, von Aly K uschdschy
£

persisch; 5) 4>^j, die persische Ueber-

setzung der vierzig Ueberlieferungen, durch M uham­
med ihn Aly ihn C hatun  e l-A am ily , im J. d. F. 
971 — 1563 und endlich vier a rm en isch e , drei cop- 
tisch c , und ein Bruchstück des sam arltan isch en  
Deuteronomii. Hr. v. B uten iev  verehrte der Akademie 
das aXJJs H adschi C halfaV ).

Angekauft wurden bei dem Buchhändler S tra k e r  in 
London: 1) J  a „die Dynastien des Islams“ von Se-

heby 2) , Lebensbeschreibungen
muhammedanischer Heiligen enthaltend, von S chaarany  

; 3) «jlisJ ü j*  »Afghanisches Magazin“ von

N im etu llah  Ä,*;) ; 4) »̂Jlc »Ab­

basischer Weltenschmuck “ von Isk cn d er - M unschi 
j jS ~ .  I) und 5) eine Geschichte der S efiden ,

von welcher weder der Verfasser noch das Jahr der 
Verfassung zu ermitteln1); aus Ilam aker's Nachlasse: 
das wichtige Geschichtswerk von C hondem ir:

„Freund der Lebensbeschreibungen“ ; eilf andere

*) Bull. sc. III. S. 159. — S. Beil. Nr. HO. — 2) S. Beiträge zur 
Geschichte kaukasischer Länder und Völker. Nr. 11. S. 3.
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Werke aus der muhammedanisclien Literatur überliess Hr. 
Sliaba in Smyrna. Letztere waren 1) Ibn C haldun 's 
Prolcgomena ( l 2) D em iry’s Zoologie, betitelt

öy* ; 3) T a n g rib e rd i’s Geschichte Egyptens
unter den Muhammedanern, betitelt: , j  iy b'j J)

5 ü jj 9 »Geschichte
H arun e l-R a s c h id Js“ ; 5) ijLULJJ „die Für­

stengebote“ , von e l-M aw erdy  (^>jrjUJ); 6) J li«
„ Buch der Tödtung H u sa in 's , “ von Abu 

M ichnaf L u t e l-A sdy (^ J^ /I  »j^s?^J); 7)
„Wunder der Schöpfung“ von K afw iny; 8) 

jL i^ l  „Gärten der Gerechten“ von Muh. ben
Kasim el -  Amasy; 9) J j j *  (Kalender); 10) 

j \jp  „Geschichte H esa rfen n ’s “ ; 11) £ j ly J l
„Sammler der Geschichten,“ von Muham- 

med el-Katib (dem Schreiber).
Hr. B rosset legte 22 g e o rg isch e  Charten1), welche 

der bekannte georgische Geschichtschreiber W ac h u sch t 
zu seinem grossen geschichtlich-geographischen Werke 
verfertigt ha tte , in Copien, welche für die Königin 
A nna von Imeret gemacht worden waren, der Akade­
mie vor und bat bald darauf um den Ankauf von acht 
g eo rg isch en  Werken für das Museum — 7 gedruckten 
und 1 Handschrift — welcher genehmigt ward.

F raeh n  entdeckte in dem Archive der Akademie 
eine kleine im Jahre 1813 von J. Chr. G o ttfr. H er­

l) Protoc. $ 62iiu. 692. Bullet, sc. III. S. 317. — S. Beil. Nr. H l.
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m ann cingereichte Abhandlung* unter dem Titel: „ Essai 
sur les ruines de Saraitschik“ und erhielt dieselbe auf 
seinen Antrag* für das Museum. Um dieselbe Zeit wur­
den nachträglich alle auf Asien bezügliche Werke aus 
der allgemeinen akademischen Bibliothek in das Museum 
übertragen, während alles auf Ethnographie Bezügliche 
in das ethnographische Kabinet versetzt wurde.

Die Akademie ehrte das Andenken eines ihrer ver­
storbenen Mitglieder, des Dr. Rob. Lenz, durch den An­
kauf einer beträchtlichen Anzahl von Sanskrit-W erken 
aus dem Nachlasse des Dahingeschiedenen. Bei dieser Ge­
legenheit brachte der Bruder desselben, der Akademiker 
v. L enz, mehrere gedruckte ch in esisch e  Bücher als 
Geschenk dar1). Auch verdient die Darbringung durch den 
General Rosen von dem zuTebris 1249— 1833 lithogra- 
phirten Korane, und der p e rs isch en  Grammatik des Ab­
bas K uli Chan aus Baku, betitelt: C y li ,  einer
dankbaren Erwähnung 2) , eben so wie die von Re in eg g's 
Tagebuch seiner Reise in der Türkei im Jahre 1778 —
8. von Ilrn. v. S teven in Sympheropol3) , und die von 
zwei ch in es isch en  Werken durch Hrn. v. Chleb- 
nikov.

Das Museum war seit seiner Gründung von inländi­
schen Orientalisten fleissig besucht und benutzt worden. 
In diesem Jahre sollte es auch für ausländische Gelehrte 
geöffnet werden. Es ist dieses ein erfreuliches Zeichen 
der Zeit. Vordem war nicht nur hier, sondern auch 
im Auslande, die Verleihung irgend einer werthvollen

*) Protoc. §365. — 2) Protoc. § 324. — 3) Bullet, sc. III. S. 381. 
— S. Beil. Nr. 112.
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Handschrift an Entferntere mit unüberwindlichen Schwie­
rigkeiten verknüpft, sie konnte eher in den Schränken 
vermodern oder den Würmern zur Nahrung dienen, 
ehe man sich zu einer heilsamen Lüftung derselben 
durch Verleihung an irgend einen namhaften Gelehr­
ten ausserhalb des Bibliothekzimmers entschlossen hätte. 
Ja, vor noch gar nicht langer Zeit wurden morgen- 
ländische Handschriften an einigen Orten kaum gezeigt. 
Jetzt haben sich fast überall die Umstände auf eine für 
die Wissenschaft höchst erspriessliche Weise geändert. 
Man hat die Ueberzeugung gewonnen, dass der Vortheil 
für die Wissenschaft, welchen die Mittheilung solcher 
Schätze auch an auswärtige Gelehrte zu gewähren im 
Stande ist, selbst den möglichen Verlust derselben — 
der doch gewiss zu den seltensten Ausnahmen gehören 
wird — bei weitem überwiegt. Hier war es F ra e h n , 
der zur Beseitigung des früher in der Hinsicht mit fast 
unerbittlicher Strenge festgehaltenen Grundsatzes wesent­
lich beitrug. Es war zur Zeit als Hr. Professor Kose­
g a rte n  in Greifswalde zum Behufe einer von ihm begon­
nenen Ausgabe des höchst wichtigen Kitab el-Aghani 
auch die in dem Museum befindliche Handschrift zu 
benutzen wünschte. F raeh n  erwirkte es damals bei 
der Akademie, dass die Handschrift dem erwähnten Ge­
lehrten zu seinem Gebrauche übersandt wurde und sie 
befindet sich in diesem Augenblicke noch bei ihm1). 
Auf gleiche Weise wurden in der Folge auch Hrn. 
Professor Käse mb e g , der sich mit der Bearbeitung 
einer türkisch-tatarischen Chrestomathie beschäftigt, sie­
ben Handschriften nach Kasan geliehen2). Man hat

Protoc. § 45S. — 2) Protoc. § 306.
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sich seitdem von dem einmal betretenen Pfade nicht 
entfernt, und wenn Deutschland, England und Frank­
reich russischen Orientalisten morgenländische Hand­
schriften zu leihen nicht anstanden, so werden auch die

y-

HH. v. Hammer in W ien, B ro ck h au s in Leipzig, 
B land in London und S tan is las  J u lie n  in Paris die 
Bereitwilligkeit der Akademie bezeugen können, mit 
welcher sie ihre handschriftlichen oder gedruckten wis­
senschaftlichen Schätze auch ins Ausland mittheilt. 
Nicht minder würden dieses, wären sie nicht aus dem 
Erdenleben gewandert, der nun verstorbene Graf Mün­
s te r  aus London und Professor W e ije rs  aus Leiden1) 
her bekräftigen können.

JAHR 1838 .

Vor Allem ist in diesem Jahre hervorzuheben ein 
A lle rh ö c h s te r  Besuch, dessen die verschiedenen Mu­
seen, und unter ihnen auch das asiatische v«n Seiten 
Sr. jetzt regierenden M ajestä t des K aisers  sich zu 
erfreuen hatten4).

Die Münzerwerbungen durch freiwillige Darbringun­
gen, Kauf oder Tausch dauerten fort3).

Der Baron de Sacy schenkte einen Bleiabguss einer 
seltenen Chalifen-M ünze; Hr. Baron v. Hahn einen sil­
bernen C h a lifen 4); Hr. C hudobaschev, sechs arm e­

*) S. Specimen e litteris orientalibus etc. ed. J. .1. Ph. V a le t o n ,  
Lugd. Bat. 1844. S. »8. — *) Protoc. § 140. — s) Protoc. §§ 92.162. 
299. 476. 477. — 4) Protoc. $ 477. -  S. Beil. Nr. 113.

6
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n ische  Münzen1); Hr. Overmecr F isch e r in Batavia, 
43 ch in es isch e , ja p a n isc h e  und k o re isc h e  Münzen.

Gegen Ersatz ■wurden abgelassen von Hrn. Lisenkov, 
52 Münzen. 1 T sc h a g h a ta id e , H u lag u id e , Sama- 
n ide, 1 p e rs isc h e , viele g e o rg isch e  u. s. w .2); aus 
dem Nachlasse des Hrn. v. H eydekcn , vier kupferne, 
darunter zwei sehr seltene aus den ersten Zeiten des 
Islams; von Hrn. Baron C h au d o ir , 1 tü rk is c h e ;  
von Dr. F uchs in Kasan, 41 Silber- und 4 Kupfer- 
Münzen5); von Hrn. v. S jö g re n , 18 Münzen aus der 
neueren Zeit4); von Hrn. v. R e ich e l, 8 Münzen, unter 
denen ein A b d u lm elik , Damask 80 — 699, ein Ghu- 
rid e  u. s. w .5); von Hrn. R udolph  v. F ra e h n , 48 
tü rk is c h e  Münzen5); von Hrn. v. K ö h le r, 3 Münzen, 
unter denen ein Seyd von M arokko; von Mursa T ri- 
g u lo v , 8 Münzen, unter ihnen ein bilinguis von Sos- 
lan D avid, Tiflis 6506); von Hrn. Baron Bode, 26 Mün­
zen, eine schöne Reihe von n e u -p e rs isc h en  Münzen, 
z. B. auch von S z il l i-S u lta n  (A ly S u ltan ), H usain 
Aly (Ferman ferma), dem jetzt regierenden Schah Mu- 
ham m ed, und eine Münze von K am ran Mirsa in Ile- 
rat. — So führte dieses Jahr eine Münze von dem der 
im Islam der erste, Münzrecht mit eigenem Stempel ge­
übt zusammen mit Münzen aus der neuesten Zeit der 
Anhänger M uham m ed’s.

1) Protoc. § 476. Ber. v. 12. Oct. — S. Beil. Nr. 114. — 2) Pro- 
toc. § 92. Ber. v. 23. Febr. 1838. — S. Beil. Nr. US. — *) Ber. v. 
23. März. — S. Beil. Nr. 116. -  4) Ebend. -  5) Ber. v. 8. Juni. 
— S. Beil Nr. 117. Vergl. Bullet, sc. IV. S. 208. — *) Protoc. § 476. 
Ber. v. 12. Oct. — S. Beil. Nr. 118.
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Aber auch die andern Abtheilungen des Museums 
erhielten ansehnliche Bereicherungen. Es wurden drei 
höchst wichtige Geschichtswerke aus der m uham m e- 
d an isch en  Literatur erworben, um so schätzbarer, als 
ihr Werth ihrer Seltenheit gleichkommt. Und was für 
F raeh n  ein süsser Lohn für seine auf die Bereicherung 
des Museums verwandte Sorgfalt sein musste — es war 
sein eigener Sohn, dessen Nachforschungen im Morgcn- 
lande das Museum den Erwerb von zwei der Handschrif­
ten zu verdanken hatte. Kaum hatte Hr. Rud. v. 
F rae h n  in Egypten drei Bände von der allgemeinen 
Geschichte A iny’s 1) für die Akademie anzukaufen Ge­
legenheit gefunden, als es ihm gelang, sich eine treue 
Abschrift aus einem in der Bibliothek der bekannten 
Moschee e l-A sh a r  zu Kairo auf bewahrten Exemplare 
der „goldenen Wiesen“ M asudy’s zu verschaffen, wel­
che wir jetzt als eine der werthvollsten Zierden des 
asiatischen Museums betrachten können1). Von der drit­
ten Erwerbung, einem Codex von A b u lg h asi’s türki­
schem Stammbaum durch Hm. v. D ahl aus Orenburg, 
ist in dem unten genannten Blatte von F raeh n  und Hrn. 
Desm aisons hinreichende Nachricht gegeben3).

Die g eo rg isch e  Literatur wurde nicht minder be­
dacht. Während der Zarewitsch T h e im u ras  eine in 
Moskau im Jahre 174 3 auf Veranstaltung seiner Vorfah­
ren gedruckte, und schon sehr selten gewordene Bibel4); 
Hr. Jo sse lian , Professor an dem Scminarium zu Tiflis,

*) F r a e h n ,  Bull. sc. IV. S. 186— 189. Protoc. § 168. — S. Beil. 
Nr. 119.* *— 3) Ebend. S. F r a e h n ,  Bull.sc. 1Y. S. 190 — 191 Pro- 
oc. §301. — 3) Bull. sc. IV. S. 191 u. 229. Protoc. §301. — S.Beil. 
Nr. 119 u. 1190. — 4) Protoc. § 33. Bross^t ,  Ber. v. 19. Jan.

*



zwei g e o rg isch e  Handschriften, die eine enthaltend die 
theologischen Systeme des Platonikers P roclu s D iado- 
chus, übersetzt ins Georgische im 10. Jahrhunderte durch 
den berühmten Philosophen Joh . P e t r id z i1 * *), die andere 
ein Werk des Patriarchen A n to n i I .a) als schöne Ge­
schenke dem Museum darbraehten, wurden auflirn. Bros­
se t ’s Veranlassung durch einen hiesigen Georgier, Si­
mon T ab idze , zwei georgische Handschriften*) für das 
Museum abgeschrieben. Ein anderer Vorschlag dessel­
ben Akademikers, betreffend den Ankauf von S u lch an  
Seba O rb e lian ’s im 18. Jahrhunderte verfasstem g eo r­
g isch en  Wörterbuche, so wie von 43 andern g eo rg i­
sch en  in Moskau zum Verkaufe ausgebotenen Handschrif­
ten4), fand den Beifall der Akademie, und so konnte 
mit einem Male eine bedeutende g e o rg isch e  Bibliothek 
in dem Museum aufgestellt werden. Hr. B rosse t säumte 
nicht diese wichtige, mit wahrer und seltener Wissen­
schaftsliebe von dem würdigen Ilrn. Vice-Präsidenten 
der Akademie, dem Fürsten D o n d u k o v - K orsakov  
genehmigten und bewerkstelligten Ankäufe zur öffent­
lichen Kenntniss zu bringen5).

Hr. Baron v. Hahn brachte dem Museum eine schätz­
bare a rm en ische  Handschrift6), Hr. Staatsrath v. S te­
ven zu Symplieropol mehrere handschriftliche Bemer­
kungen über die Geschichte, Länder- und Völkerkunde,

84 —

‘) S jö g r e n , Bull. sc. III. S.33S. — S. Beil. Nr. 120. — ») Brö­
se l,  Bull. sc. IV. S. 63. — S. Beil. Nr. 121. — *) Protoc. § 47.
Brosset, Ber. v. 26. Jan.— S. Beil. Nr. 122. — 4) Protoc. § 43S.
— 5) Bull. sc. V. S. 26. — S. Beil. Nr. 123. — 6) S. B r o sse t, Bull,
•sc. S. 118. — S. Beil. Nr. 124. F r a e lin , Ber. v. 12. Oct. 1838. —
S. Beil. Nr. Nr. 113.
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und Statistik der kaukasischen Provinzen1); Hr. Capi- 
tain-Lieutenant E to lin  eine ja p a n isc h e  Handschrift, 
welche die Lebensbeschreibungen von 104 berühmten 
Männern und Frauen Japans nebst deren Bildnissen ent­
hielt; F rae h n  treue Abdrücke eines von Hrn. v. M uch- 
lin sk y  aus Egypten mitgebrachten sehr alten a rab i­
schen  Grabsteines als Geschenke dar2).

Die Bibliothek ward bereichert durch die in Moskau 
in a rm en isch e r Sprache gedruckten Werke; die Samm­
lung der Alterthümer durch eine aus H eydeken’s Nach­
lass angekaufte Gemme mit Pehlwy-Inschrift*).

Wie wir die Uebersicht des Jahres mit einem Al­
le rh ö c h s te n  Besuche begannen, so wollen wir dieselbe 
beendigen mit der dankbaren Erwähnung eines A ller­
h ö ch sten  Geschenkes, welches im Jahre 1837 von den 
Erben des verstorbenenBarones v. S ch illin g  für 40,000 
R. B. angekauft, dem Museum zu Theil ward. Es war 
die sogenannte zweite Sc h il l in g ’sehe Sammlung4), nicht 
minder bedeutend als die im Jahre 1835 erwähnte erstere. 
Selten wird die Geschichte anderer Museen der Art so 
oft wiederkehrende Beweise landesväterlicher Huld auf­
zuweisen haben.

JAHR 1839.

Wir haben schon Gelegenheit gehabt zu bemerken, 
dass viele von den Münzen, welche dem Museum zuka­

*) S. S jögren's Ber. darüber, Bull. sc. III. S .581. — S. Beil. Nr. 
112. -  *) F ra e h n , Bull. sc. IV. S .3 1 . -  S. Beil. Nr. 125. — 3)P io-  
toc. § 476. Ber. v. 12. Oct. — S. Beil. Nr. 118. — 4) Protoc. § 91. 
1859. § 89.
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men, dem Boden des russischen Reiches selbst entnom­
men worden waren. Aus solchen Funden schreiben sich 
auch einige Erwerbungen dieses Jahres her. Ein Ein­
wohner Karabaghs, N u riA h m q d  O gli, hatte beim 
Graben eines Ranales in seinem Garten 120 Münzen ge­
funden,, welche an den Hrn. Finanzminister eingesandt, 
von Seiten des Generales K ow alevsky^ F raeh n  zur 
Würdigung hinsichtlich ihres numismatischen Werthes 
zugeschickt wurden. Unter ihnen waren acht n e u -p e r­
sische Münzen, welche dem Museum noch abgingen. Auf 
Vorstellung des Hrn. Finanzministers geruhte Se. Maje­
s tä t der K aiser dieselben der Akademie zu verehren1). 
Die Abtheilung der g eo rg isch en  Münzen erhielt eine 
ansehnliche Vermehrung durch ein Geschenk des Hrn. 
Jo sse lian  zu Tiflis, bestehend in 39 Münzen, von de­
nen ein A rsacide  dem allgemeinen akademischen Münz- 
kabinete zufiel. Die andern bestanden aus 1 lsp eh b ed , 
geo rg isch en  Münzen u. s. w.

Diesen beiden aus kaukasischen Ländern herstam­
menden Erwerbungen wurde eine dritte von eben daher 
hinzugefügt. Der Graf v. S im o n itsch , gewesener rus­
sischer Gesandter in Persien, überliess gern dem Museum 
1k seltene Münzen, deren Auswahl aus der ganzen be­
deutenden Sammlung F ra e h n  getroffen hatte2).

Münzen bieten dem Geschichtsforscher oft schätzbare 
Beiträge zur Geschichte, namentlich erloschener Dyna­
stien; sie lassen ihn nicht selten Aufklärungen gewin­
nen, welche er in Geschichtswerken vergebens sucht. 
Es war daher als ein besonders willkommener Umstand *)

*) Protoc. § 217. — S. Beil. Nr. 126. — 2) Protoc. § 313. F ra eh n , 
Bull. sc. \'I. S. 77 u. 79. — S. Beil. Nr. 127.
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zu betrachten, dass ein neuer Münzfund vorher unbe­
kannte Münzdenkmäler eines ehemals in den Kaukasus- 
Ländern mächtigen Herrscherhauses in die Hände gab, 
und in dem Münzkabinete eine neue Classe — die Ab­
theilung für Müiizdenkmäler der S ch irw an sch ah e  — 
anzulegen erlaubte. Sie waren zu Anfänge des Jahres 
in S ch irw an , zwischen den Dörfern T ird sc h a n  und 
S e rg a ra n , auf dem Felde ausgegraben, von dem Ober- 
dirigirenden in Georgien, dem General G olow in, an 
den Finanzminister eingesandt, und von letzterem der 
Akademie verehrt worden1). Zwar ist schon früher, S. 
62. die Erwerbung von fünfzig Münzen der Art er­
wähnt worden, allein dieselben schrieben sich theils von 
einem S chad ibeg , über dessen Geschichte noch tiefes 
Dunkel schwebt, theils aus der Zeit der Oberherrschaft 
des• Timuriden S ch ah ro ch  über Schirwan her, und 
gaben den Namen des betreffenden Schirwanschahes 
nicht. Sie hatten daher noch keinesweges zur Anlegung 
der eben angeführten Classe berechtigt.

Aus einer in den Bezirken von G aisin, L itin  und 
O lgopol, im Gouvernement Podolicn  ausgegrabenen, 
und von dem General-Gouverneur von Kiev überschick­
ten Masse von 2252 Münzen wurden kl  Stück — D schu- 
tsch id en  — demMuseum überlassen1); von einer kleinen 
Anzahl anderer, von Militär-Colonisten im Gouvernement 
W ite b sk 8) gefundenen Münzen, erhielt das Museum 
einen T a h ir id e n ; durch Tausch oder Kauf: von Hm. 
v. A d e lu n g , drei Münzen aus neuerer Zeit; durch Hrn. *)

*) F raehn ,'B u ll. sc. VI. S. 223. — S. Beil. Nr. IÄ8. Protoc. § -1o,4. 
— a) Protoc. § 53. — 3) Protoc. § 124.
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v. C o llins, 6 neuere in d isch e  Münzen1); von Hrn. 
Apotheker S chm id t in Tiflis, 20 St.2), 1 A tab eg en  
von M oful, 1 T a h ir id e n , S e ld sc h u k e n , Ilu la- 
gu iden , O sm aniden, 1 n e u -p e rs isc h e  und 1 geor­
g ische; durch Hrn. v. S aposchn ikov , 5 Münzen, un­
ter ihnen eine aus Bulgar vom Jahre 692 ~  1292 und 
ausserdem ein dreieckiges Amulet3).

Konnte sich der Münzliebhaber durch den erwähn­
ten Zuwachs an Münzdenkmalern vollkommen befriedigt 
fühlen, so ward dem Freunde der arabischen, persi­
schen, chinesischen, mongolischen Literatur nicht weni­
ger Genugthuung zu Theil. Ausser fünf und siebenzig in 
E gypten  und zehn in P e rs ie n 4) gedruckten Werken, * § *

l) Protoc. § 343. Ber. v. 7. Juni. — S. Beil. Nr. 129. — 2) Protoc.
§ 848. Ber. v. 4. Oct. — S. Beil. Nr. 130. — 3) Protoc. § 172.

4) Letztere waren: 1) I *a!a „Schmuck der Gläubigen“
£

und AaÄaj** <J L T e h e r a n  1248= 1832; 2) »Her­

zenszünder“, Geschichte des Prophetenhauses in der Familie A ly ,  von

(um 748 =  i347), Teheran, 1248 =  

1832; 3) C J jL iJ  „Andeutungen der Grundlehren“, Tehe­

ran, 1243= 1829  ; 4) «*1>La „Leben der Herzen“, von Mu-

hammed Baki,  dem Sohne Mu ha mme d  T aky’s (gegen Ende des 
17. Jahrh.) 1. Th. die Legenden der in dem Koran erwähnten Pro­
pheten von Adam bis Jesus. II. Th. die Lebensgeschichte Muham»

meds; 8) ,1 .11  , 1 ;  „Vorrath auf den Weg in das künftige Leben“ 

Teheran, 1244 =  1828 ; 6) ^ aä J ) Ĵ a „die gewisse Wahrheit“, 

Ebend. HO» =  1687 ; 7) J l ^ ,  „Fragen und Antworten“,

Teheran 1831=  1247 ; 8) A+s?* „Auswahl“, religiöses Werk von Ihn  

Muhammed Hasan e l -C h o ra sa n y  Muhammed Ibrahim el*
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wurden die in diesem Jahre angekommene Abschrift des 
M asudy; ferner acht die Religion der D rusen  betref­
fende a rab isch e  Handschriften, von C lo t-B ey in  Egyp­
ten Sr. M ajestät dem K aise r dargebracht, und als 
A lle rh ö c h s te s  Geschenk der Akademie verehrt1), und 
endlich eine von dem Fürsten O bolensky geschenkte 
a rab isch e  Handschrift J j L*,. <L
in dem Museum niedergelegt. Eine auf F ra e h n ’s Ver­
anlassung durch Hrn. v. G rego riev  in Odessa während 
seines Aufenthaltes in Constantinopel besorgte Abschrift 
von der historisch-geographischen Partie der Kataloge 
von acht Bibliotheken der türkischen Hauptstadt und 
namentlich von 1) Köprili-Oglu; 2) Jeni Dschami; 3) 
Sultan Muftafa Lala; \ )  ßaghibpascha; 5) Sultan Muham- 
med Chan; 6) Sultan Bajasid; 7) Sultan Osman-Dschami;
8) Sultan Abdulhamid, gab Winke von dem, was dort 
in jenen Beziehungen zu suchen und zu finden sei. 
Hr. B rosse t liess mit Genehmigung der Akademie die 
Gemälde und Inschriften der Kirche zu Mzchetha unter 
der Leitung Jo sse lia n ’s2) , und zwei arm en ische  
Werke in Edschmiadzin copiren3), und hatte Gelegen­
heit dem Museum das grosse Geschichtswerk von Wa- 
c h u sc h t durch Ankauf zuzuwenden4). Hr. v. S teven 
überreichte ein Verzeichniss von 270 in g eo rg isch e r

I s f a h a n y ,  Isfahan, 4. Ausg. 1246 =  1830; 9) „Au­

genbalsam“, vollständige Prophelenlegende der Schiiten, von dem oben 

genannten Muhammed Baki,  Teheran, 1240 =  1824; 10)

„Lebensquelle“ , ein ethisches Werk von demselben, Teheran, 

1240 =  1824.
T) Protoc. § 468. — 2) Protoc. § 61. — 3) Protoc. § 641. — 4) 

Protoc. § 131.
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Sprache herausgegebenen Werken nebst einem von ihm 
selbst verfertigten Auszuge, so wie ein Georgier in Mos­
kau, P c trc  K ebadze, die g e o rg isch e  Uebersetzung 
von Enw ari S o h a ily 1). Und während die von Sr. 
K aiserl. M ajestät im vorigen Jahre verehrte S ch il- 
l in g ’schc Sammlung an das Museum abgegeben ward, 
bekam der Candidat W assiliev  in Peking den Auftrag, 
sich den Ankauf von m ongo lischen  und tib e tis c h e n  
Werken angelegen sein zu lassen2); überreichte F ra e h n  
zwei nach der M illin’schen Methode durch die Güte 
des Hm. v. R eichel besorgte Abdrücke der mongo­
lisch en  Inschrift auf dem alten Denkmale T sc h in g is -  
ch an s , welches sich in dem Besitze des Finanz-Mini- 
nisteriums befindet3) ; berichtete Hr. Akademiker v. 
S chm id t über zwei m ongolische Handschriften, ge­
schenkt von dem Taidscha der Buräten, D ynbilov4) ;  
tauschte die Akademie gegen Dubletten ch in esisch e  
Schriften die ihr abgingen, von dem Pariser Sinologen, 
Hrn. St. J u lie n  ein, und überreichte endlich Hr. Baron 
v. C h au d o ir, in dankbarer Anerkennung der Bereit­
willigkeit, mit der alle in der Bibliothek des Museums 
vorhandenen ch in es isch en  u. a. Werke über ch ine­
sische und ja p an isc h e  Numismatik ihm, zur Förde­
rung seiner späterhin hier im Druck erschienenen Ar­
beit über diesen Gegenstand, zu Gebote gestellt waren, 
den von ihm sehr sorgfältig gearbeiteten Katalog der 
ch in esischen  und ja p a n isc h e n  Münzen des Kabine- 
tes5). Die Verfertigung eines vollständigen Kataloges

l ) Protoc $22. Bull. sc. V. S. 520. — S. Beil. Nr. 131. -  *) Pro- 
toc. $670. — 3) Protoc. $ 802. S. S c h m id t  in Memoires de l’Acad. 
VI. ser. 1634. T. II. S.248. — 4) Protoc. $$ 189 u. 684. — s) Pro- 
loc. $ 90.
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der gesammten ch in es isch en  Bücher-Sammlungen des 
Museums durch den Pater H y ac in th , welchen F ra  eh n 
beabsichtigte — kam indessen nicht zu dem gewünsch­
ten Ziele1).

JAHR 1840 .

Hr. R udolph v. F rae h n  bereicherte das Münzka- 
binet durch zwei höchst bedeutende Sendungen*) von 
morgenländischen Münzen und Glaspastcn. Diese Erwer­
bung konnte zum grossen Theil aus dem Ertrage der 
kleinen Münzsammlung Nr. V .3) bewerkstelligt werden 
welche in diesem Jahre durch meine Vermittelung an 
Hm. Bland in London verkauft ward.

An m uham m edan ischen  Hand- und Inschriften 
erhielt das Museum geschenkt: a) von Ilrn. v. D ahl 
in Orenburg, einen Theil der tü rk is c h e n  llesersetzung 
T ab ary 's4); b) von Sr. Excell. dem russischen Minister zu 
Constantinopel, Hrn» G.-R. v. B utcn iev , drei tü rk isc h e  
Handschriften5); c) von dem General F ähsi, Copien 
mehrerer k u fisch en  Inschriften aus Derbend und eine 
Probe von Dichtung in lc sg is c h e r  Sprache6); d) von 
dem Baron v. Hahn, die Nachbildung einer Inschrift und 
zweier Figuren, die in der Stadt K u b e tsch i in Stein 
gehauen sind; die Copien von rilf k u fisch en  Inschriften 
zu D erbend , und ein Pergamentblatt aus Baku, d. i.

1) Protoc. § 14. -  *) Protoc. $$ 9« u. 436. S. F r a e h n ,  Bull. sc. 
VII. S. 434 u.338. — S. Beil. Nr. 132 u. 452°. — Protoc. § 439 
— 4) Protoc. § 629. — 5) Protoc. § 461. Bull. sc. VIII. — S. Beil. 
Nr. 433. -  «) Protoc. $ 804.
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ein Blatt von einem in k u fisc h e r Schrift geschriebenen 
Korane*). Es waren diess nicht die einzigen Beweise der 
Aufmerksamkeit, welche Hr. Baron v. Ilahn  dem asia­
tischen Museum schenkte. Indem er der Akademie zwei 
Handschriften übersandte — eine Beschreibung von meh­
reren berühmten Klöstern Armeniens durch den Archi- 
mandriten Joh. S ch ah a tu n o v , und eine Uebersetzung 
der sich in denselben befindlichen Inschriften durch den 
Archimandriten Joh. K rym sky, hatte er zugleich die 
zuvorkommende Bemerkung hinzugefugt, dass in der 
Voraussetzung, dass die Akademie Copien von den Ori­
ginalen selbst zu besitzen wünsche, er schon Befehl zur 
Anfertigung solcher Nachbildungen gegeben habe; dass 
ferner, falls die Akademie Abschriften von Werken aus 
der Bibliothek zu Edschmiadzin zu besitzen wünsche, er 
auch für die Anfertigung solcher zu sorgen bereit sei. 
Auf Hrn. B ro sse t’s Antrag bezeichnete die Akademie 
die „Geschichte der Aghowanen“ von Moses Ca gh- 
can to v a ts i und die „geschichtliche Chronologie“ von 
M chitar von A iriw an k  als Werke, von denen sie 
Abschriften wünsche, und auf Hm. v. Ilahn ’s gütige 
Verwendung wurden solche im Jahre 1841 eingesandt. 
Sie waren von Joh. N asarov , Diaconus an der arme­
nischen Kirche zu St. Petersburg verfertigt worden1).

Hr. Akademiker v. Hamei überschickte aus London 
ein handschriftliches W erk , enthaltend Arbeiten von 
Jäh rig , über die Schrift und Grammatik der m ongo­
lischen, ö lö tisch en  und tib e tis c h e n  Sprache, des­
sen Uebersetzung eines m ong o lisch en  Wörterbuches 
u. s. w. Hr. v. Hamei hatte es bei der Versteigerung

l ) Protoc. §§ 87 u. 477. — Bulletin sc. VII. 543.
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der K la p ro th ’schen Bibliothek erstanden. Wohl moch­
ten diese Papiere einst Eigenthum der Akademie gewe­
sen sein. Auch andere Handschriften waren der Aka­
demie entführt worden. TJm so glücklicher traf es sich, 
dass zur Zeit der Versteigerung jener Bibliothek der 
Hr. V ic e -P rä s id en t der Akademie in Paris anwesend 
war, und den Vortheil der Akademie zu wahren sich 
angelegen sein liess. Durch seine Vermittelung wurde 
die Rechtsfrage über die angeführten Schriften mit den 
Erben K la p ro th ’s auf gütlichem Wege geschlichtet. 
Dieselben verstanden sich dazu., alle W erke, über deren 
Empfang von Seiten K la p ro th ’s die Akademie regel­
mässige Empfangscheine —  was aber bei den meisten 
nicht der Fall war — aufzuweisen hatte, zurückzuge­
ben1). Auf diese Weise übersandte der Hr. V ice -P rä ­
s id en t einen Theil des chinesischen Werkes „Tha'i- 
thsing-y-toung-tchi.- Der Rechtsstreit hatte 600 Fran­
ken gekostet. Auf F ra e h n ’s Veranstaltung wurde durch 
den Pater H y acin th  der Katalog der ch in es isch en , 
m an d sch u isch en  und jap an isch en  Werke der letz­
ten S c h illiu g ’schen Sammlung4) und bald darauf von 
Hrn. Brosset ein Katalog der ganzen ch inesischen  
Bibliothek des Museums verfasst*). Abschriften von die­
sem letzteren Kataloge sind nach Deutschland, Frank­
reich und England versandt worden. Der Exarch von 
Georgien, E ugen ius, brachte dem Museum die Copien 
von 24- alten Charten und andern g e o rg isch e n  Docu- 
menten mit russischer Uebersetzung dar, welche sich in 
der Kathedrale von Kutais in Imeret befinden4). Auf

1) Protoc. § 440. — 2) Protoc. § 176. — 3) S. B r o s s e t ,  Bull. sc. 
VIII. S. 228. — S. Beil. Nr. 134. -  4 Protoc. §98.
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Hrn. B rosset’s Antrag wurden 17 g eo rg isch e  Hand­
schriften für das Museum gewonnen1) und ausserdem 
Copien von 7 alten in der Ilauptkirche zu M zchetha 
befindlichen Gemälden in demselben niedergelegt2).

Bis jetzt waren auch alle auf Asien bezüglichen geo­
graphischen Druckwerke in dem asiatischen Museum 
aufbewahrt worden. Auf Antrag des Hrn. Bibliothekars 
der zweiten Abtheilung der akademischen Bibliothek und 
mit Beistimmung des Directors des asiatischen Museums 
wurden 435 Numern solcher Werke aus letzterem in 
jene Abtheilung übertragen. Der Umstand, dass die 
Geographie und Statistik Asiens mehr in den Kreis all­
gemeiner Beschäftigungen einschlagen, hatte zu dieser 
Veränderung Anlass gegeben.

Geschenke von Druckschriften brachten dar: die HH. 
Lipovzov *) , v. S a w e liev 4) ,  Baron G uckin de 
S lan eÄ), W e ije r s 6) und v. H am m er7).

JAHR 1841 .

Das Münzkabinet wurde auch in diesem Jahre durch 
Geschenke und durch Ankäufe oder Austausch berei­
chert. Erstere wurden dargebracht: von dem Hrn. F r iek  
in Elisabethpol, 1 H u lag u id e: von Hrn. v. R e ich e l, 
1 desgleichen; von dem Fürsten B ara ta jev , 1 K. M.; 
vom Scheich M uhamm ed T an taw y , 13 M.; von Hrn. 
B rosse t, 1 d sc h u tsc h id isc h e , und 11 C haresm i-

1) Protoc. §§ 121 u. 659. B r o ss e t ’s Ber. v. l l .Oct .  Bull. sc. VIII.
Nr. 20. S. 105. -  S. Beil. Nr. 155. -  2) Bull. VII. 5 4 2 . ' -  8) Ebend.
218. — 4) Ebend. 228. — 5) Ebend. 587. -  «) VIII. 58. —
7) Ebend. 151.
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Schahe von Seiten des Prinzen P a law andov; von Hm. 
R eguly, 3 K. M.; von Hrn. Dr. H ansen in Dorpat, ein 
galvanoplastischor Abdruck von einer Münze des Okaili- 
deu H usam -eddaula Abu H asan; von Hrn. Rud. v. 
F rae h n , 3 tü rk isc h e  M. Gegen Ersatz wurden gewon­
nen von dem eben genannten 7 K. M. und 9 Glaspasten; 
von Hrn. v. M uchin, 3 K. M. und 2 Glaspasten; von 
Hrn. Geh. Legationsrath S o re t in Genf, ein goldener Fa- 
tim ide, S z a h ir - l i is a s -d in -a lla h , Sikelija 4-23^=1032 
und ein seltener B uw eih ide, A ly, v. J. 323 ZT9351).

Dagegen ging aus den bestehenden Sammlungen eine 
Anzahl von 40 Münzen ab. Der Erbgrossherzog von 
H essen -D arm stad t, welcher im April dieses Jahres 
das asiatische Museum besuchte, zeigte eine so rege 
Theilnahme für Münzschätze, dass er in der Folge ge­
ruhte eine kleine aus den Dubletten des Museums aus­
gesuchte Sammlung entgegen zu nehmen. Es waren 
folgende Münzen:

I. Sam aniden (Silb.)
1) Ism ail ibn A hm ed, Schasch (d. i. Taschkend)

a. 284 — 897.
2) id. ibid. a. 286 =  899.
3) id. ibid. a. 294 =  906.
4) Ahmed ibn Ism ail, Samerkand a. 297 —  909.
5) id. Schasch a 297.
6) id. Schasch a. 299 — 911.
7) id. Samerkand a. 300 — 912.
8) N afr ibn A hm ed, Samerkand a. 302 =  914.
9) id. ibid. a. 303 —  915.

») S. F rae hn ,  Bull. sc. IX. Nr. 14. S. 215 u. Nr. 19. S. 289. 
-  S Beil. Nr. 156 u. 156°.
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10) N afr ihn A hm ed, Enderabe a. 305 =  917.
H ) id. Samerkand a. 306 ~  918.

II. D sch u tsch id en , oder Chane von der
gold enen H orde (Silb.).

12) Usbek Chan, Sarai a. 722 ~  1322.
13) id. ibid. a. 734 =  1333.
14) id. ibid. a. 740 =  1339.
15) D schani-B ek C han, Neu-Sarai' a. 743 :=  1342.
16) id. ibid. a. 743 (biling. arab.-

mong.)
17) id. ibid. a. 745 —  1344.
18) id. ibid. a. 746 =  1345.
1 9 --  20) id. ibid. a. 747 =  1346.
21) id. ibid. a. 748 =  1347.
22) id. Gülistan a. 753 =  1352.
23) B ird i-B ek Chan, Gülistan a. 759 =  1357,
24) C hifzr Chan, Gülistan a. 761 =  1359.
25) Muhammed Chan, Ordu a. 773 =  1371.
26) Toktam ysch Chan, Sarai a. 782 — 1380.
27) id. Neu-Sarai' in demselb. Jahre.
28) id. ibid. in demselb. J. aber

biling. (arab.-mong.)
29) id. Asak (Asow) a. 782 — 1380.
30) id. s. 1. a. 794=1391.
31) id. Ordu in demselb. Jahre.
32) id. Stadt Krim (d. i. Sulgh at) a. 79-
33) id. ibid.
3k) S chadi-B ek Chan, Bulghar a. 805 — 1402.
35) id. ibid. a. 806 — 1403.
36) Pulad Chan, Bulghar, Anfang des 15. Jahrh.
37) D schela l-edd in  C han, Bulghar ebenso.



97

38) K ibak C han, Bulghar.
39) T sch eg reh  Chan, Bulghar.
40) M uhammed C han , Bulghar.

An nicht -muhammedanischen Münzen gingen e in :
1) aus dem S c h illin g ’schen Nachlasse, 736 Stück, chi­
nesische , jap an isch e  und k o rc isch e  Münzen, 11 
Zinkabgüsse von solchen, und 1 n ip a lisch e ; 2) von 3 
g eo rg isch e n -sa sa n id isch e n 1) aus der Sammlung des 
Fürsten Th. G agarin je zwei galvanoplastische Ab­
drücke, besorgt durch Hm v. B artho lom aei.

Andere Erwerbungen waren: a) ein Stein mit Keil­
inschriften aus den Ruinen von Babylon, welchen der 
Hr. Minister von Seiten des Grafen S im onitsch  der 
Akademie übersandte; b) die Abbildung eines alten Gra­
bes auf der Insel Java mit asiatischen Inschriften von Hrn. 
O v e rm e e r-F isch e r1); c) eine Copie von einigen alten 
Inschriften, die sich in dem Kloster zu Achpat in Ar­
menien erhalten haben3); d) eine m ongolische Hand­
schrift „über die fünf heiligen Berge“ vom General 
T sch ev k in 4), und c) eine Abschrift des von K lap ro th  
verfassten Kataloges der ch in es isch en  und man- 
d schu ischen  Bücher, welche die Akademie im Jahre 
1812 besass. Hr. St. Ju lie n  hatte sie in Paris für die 
Akademie anfertigen zu lassen die Güte gehabt4).

Die g eo rg isch e  Bibliothek wurde bereichert durch 
die georgische Ucbersetzung von M irsa Mchdy’s Ge­
schichte N ad irschah ’s , und die Copie einer Hand-

>) S. Dorn ,  Bull, de la cl. des sc. hist. etc. Nr. 3. — 2) Protoc. $393. 
Bull. sc. X. 372. — I) Bull. sc. X. 373. — 3) Bull. sc. IX. S. 131. 
— 4) Ebend. S. 271. — s) Ebend. X. 372.

7
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schrift über die neuere Geschichte Georgiens1), die a r­
m en ische , durch eine Abschrift der Geschichte V ar- 
(1 an ’s, genommen aus einem Codex des R um änzov- 
schen Museums4).

Nach dem vom Hrn. Akademiker R rosse t im Jahre 
1839 verfertigten Kataloge der ch inesischen  Schriften 
des Museums, hatte sich eine bedeutende Anzahl Dublet­
ten herausgestellt. Auf F ra e h n ’s Veranlassung wurde 
das Verzeichniss xler letzteren dem Hrn. Curator des 
kasanischen Lchrbczirkes mitgetheilt, und' als derselbe 
den Wunsch aussprach, mehrere von jenen dem Mu­
seum entbehrlichen Werken in dem Besitze der Uni­
versität und des ersten Gymnasiums zu Kasan, die der­
selben entbehrten, zu wissen, trat die Akademie mit 
Genehmigung des Hm. P räs id en ten  und Ministers der 
Volksaufklärung 27 Nummern in 60 Bänden oder 551 
Heften an die erwähnten Anstalten ab8).

Geschenke von Drucksachen gingen ein von den HH. 
S erge j te r -N a rs e s o v - te rO g a n o v 4), v. L ed eb u r5), 
L o n g p e rie r6), J a u b e r t8), St. J u l ie n 8), v. G rego- 
r ie v 9) und G raberg  de H em soe10).

JAHR 1842 .

Seit der Gründung des Museums im Jahre 1818 
hatte F ra e h n , wie wir gesehen, demselben mit dem

i) Proloc. § 504. — * *) Protoc. § 498. Brosse t ,  Ber. r. 9. Aug. 
4841. -  s) Bull. sc. IX. 159. — 4) Bull. sc. VIII. 528. -  s) Bull, 
sc. IX. 429. — 6) Ebend. 445. — 7) Ebend. — 8) Ebend. 274. —
*) Ebend. 277. — >°) Ebend. 429.
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unverdrossensten Eifer, und der uneigennützigsten Auf­
opferung vorgestanden. Seine abnehmende Gesundheit 
bewog ihn endlich einem Amte zu entsagen, welches 
der Anstrengungen so viele auflegte. Er bestimmte selbst 
zu seinem Nachfolger den Schreiber dieser Zeilen, wel­
cher mehr bewogen durch das Ehrenvolle der Wahl als 
durch das Bewusstsein der Kraft in den Fusstapfen eines 
solchen Vorgängers fortschreiten zu können, sich zur 
Annahme des schwierigen, mit schwerer Verantwortlich­
keit verknüpften Amtes entschloss. Die Uebergabe der 
verschiedenen wissenschaftlichen Gegenstände des Mu­
seums — mit Ausnahme der mongolisch-tibetischen im 
ethnographischen Saale niedergelegten Sammlung —  war 
am i8. Juni 1842 geendigt1). Die verhältnissmässige 
Raschheit derselben —■ sie dauerte ungefähr sechs Wo­
chen — zeugte am Besten von der bewunderungswür­
digen Ordnung, in welcher sich alles zu Uebergebende 
und zu Uebernehmende befand. Hat sich aber auch 
F ra  eh n der unmittelbaren Aufsicht über das von ihm 
erzogene Pflegekind entbunden, so ist seine wachsame 
Sorgfalt für dasselbe dennoch bis auf diesen Augenblick 
vorwaltend gewesen, und was seitdem zum Heil und 
Frommen des Museums geschehen, ist fast ausschliess­
lich durch ihn bewirkt worden.

Die Bereicherungen des Münzkabinetes waren auch 
in diesem Jahre nicht unbeträchtlich. Sie bestanden in 
Geschenken, und Ankäufen oder Austauschungen. Als 
Geschenke wurden dargebracht: von dem Chokandcr 
Gesandten M uhammed Chalil Sah ibsadeh  F a ru k y , 
1 G hokander Münze; von Hrn. v. B arth o lo m aei, 1

>) Ber. v. 8. Aug. -  S. Beil. Nr. 137 u. 137°.
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galvanoplastischer Abguss einer G ebern-M ünze und 
zwei dergleichen von einer K arakojunlu-M ünze; von 
Hrn. Rathsherrn G erm ann in Riga, 8 M.1); von dem 
Fürsten B arata jev , 51 Hälften — galvanoplastische Ab­
drücke von seltenen m uham m edan ischen  und geor­
g ischen  Münzen und ausserdem zwei silberne U m aija­
den , von denen der eine vom Jahre 95 — 713,4; end­
lich ein a rab isches Goldstück A lfonso 's VIII von Ca- 
stilien, welches ein Geschenk Hrn. S o rc t’s in Genf an 
F raeh n , von letzterem dem Museum dargebracht ward2 *); 
von Seiten des Hrn. Finanzministers, 82 M., aus einem 
in den Districten von S chek i und K arabagh  gemach­
ten Funde von 216 St.8). Abgetreten wurden von Hrn. 
Baron v. Bode, 157 St.4 *) und ein silbernes Amulet mit 
der Inschrift 41); von Hrn. v. M uchin , 54
St.s). Die in numismatischer Hinsicht wichtigste Erwer­
bung war eine Münze von A bdu l-M elik , geprägt in 
D schei im Jahre 79 =  6 9 8 -9 , von Hrn. v. R eichel 
gegen Austausch an das Museum abgetreten6).

Der muhammedanischenHandschriftcn-Sammlung 
ward ein werthvoller Zuwachs von geographischen und 
geschichtlichen Werken. Ilr Rud. v. Frvaehn in Per­
sien sandte ein: 1) H am dullah  M ustaufi K asw iny’s 
c jjJLIJ d.®ji „Herzensergötzung“ und e g . j l i  „aus­
gewählte Geschichte“ 7) und bald darauf noch fünf an­
dere8) : 1) die Geschichte des Ghasnewiden-Sultan Ma-

*) Bull, de la cl. histor. I. Nr. 6. — S. Beil. Nr. 158. — 2) Ebend.
Nr.B. — S. Beil. Nr. 159. — ») Ebend. Nr. 9. — S Beil. Nr. 140. —
*) Ebend. Nr. 6. — S. Beil. Nr. 158. — s) Ebend. Nr. S. — S. Beil.
Nr. 159. -  6) Ebend. Nr. 8. — S. Beil. Nr. 159. — T) Ebend. Nr.
6. -  S. Beil. Nr. 158. — 8) Ebend. Nr. 4. — S. Beil. Nr. 98.
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